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überspitzte Polemik statt flufbau -prbeit
Frankreichs abfiillige Antwort auf Veutschlands sriedensplan / vorschlüge auf versailler kröchen

Gens,  S . April.
Die französische Abordnung hat am Mittwoch

i« Genf folgende Schriftstücke veröffentlicht:
1. Ein Memoranduman die englische Regierung,

worin die französische Regierung zu dem deutschen
Friedensplan Stellung nimmt;

2. einen Plan , in dem die französische Regierung
ihre Ansichten über die Festigung des Friedens
Europas darlegt. Der Plan bezieht sich auf den

Unser lagesspiegel
Das französische Memorandum zum deutschen
Friedensplan liegt vor.
Im Genfer Dreizehnerausschuhwandte sich
Eden gegen Italiens Kriegsführung in
Abessinien.
Deutschland und Polen haben in der Frage
des Durchgangsverkehrsnach Ostpreußeneine
Einigung erzielt.
Die Zahl der deutschen Rundfunkhörer ist im
letzten Monat weiter gestiegen.
Das Amt für Erzieher, Kreis Vremen, ruft
zur Teilnahme an seinem Kameradschafts¬
lager auf.
Delmenhorstempfing feierlichst seine jungen
Flieger.
Anlählich des Fuhballspiels Werder gegen
Fürth wird der Führer des DFB., Regie¬
rungsrat Lindemann, nach Bremen kommen.

Ausbau der kollektivenSicherheit und ist an die
drei Ncstlocarnomächtegerichtet.

Die französische Denkschriftzu dem deutschen
Friedensplan vom 31. März hat — nach einer
formalen Einleitung — folgenden Wortlaut:

„1. Am Tage nach der Zurückweisungder frei
und feierlichin Locarno eingegangenenoder er¬
neuerten Verpflichtungendurch das Reich und auf
Gründdes Einrückens von Streitkräften in die
entmilitarisierte Zone wäre die Regierung der
Republik berechtigt gewesen, unverzüglich die
geeigneten Maßnahmen zu ergreifen, um die
Rechtslagewiederherzustellen und den „feind¬
seligen Akt" zu ahnden, den die deutsche Initiative
darstellt; in dem Bestreben, Europa neue Gefahren
und Verwicklungenzu ersparen, hat sie es nicht
getan. Sie hat zunächst den Völkerbundsrat
ersucht, die begangene Zuwiderhandlung gegen
den Vertrag festzustellen. Gleichzeitighat sie in
den Besprechungen, die vom 12. bis 19. März mit
den Vertretern der anderen Locarno-Mächte
geführt wurden, versucht, die Möglichkeiteneiner
gütlichen Lösungzu wahren.

Die Vereinbarung, die aus diesen Besprechun¬
gen hervorgegangenist, beweist auf feiten der
vier vertretenen Regierungen das Bestreben,
den berechtigten Empfindlichkeiten
Deutschlands  weitgehendRechnung zu tragen.
Die deutsche Regierung lehnt nichtsdestoweniger
die Vorschläge vom 19. März als eine Beein¬
trächtigung der Ehre des deutschenVolkes und
als eine Verweigerungder Gleichberechtigung ab.
Niemand bedroht indessen
die llnabliöngigkeit des deutschen Volkes
Niemand verweigert ihm die Gleichberechtigung.
Niemand denkt daran, seine Ehre zu beeinträch¬
tigen. Es mühte denn sein, dah es einen Anschlag
auf die Ehre eines Volkes darstellt, wenn man
dieses Volk an die Achtung der Verträge als
Grundregelder internationalen Beziehungen er¬
innert — eine Grundregel, der sich die deutsche
Regierung ebensowenig wie irgendeine andere mit
der Behauptung entziehen kann, dah diese oder
jene Verpflichtung ihre Freiheit oder ihre Un¬
abhängigkeit behindere, oder daß diese oder jene
Verpflichtung nach ihrem eigenen Ausdruckvom
deutschen Volke nicht mehr „geduldet" werde.

„Um die Zusammenarbeit zwischen den
Nationenzu fördern oder um ihnen den Frieden
und die Sicherheit zu garantieren", so heißt es
in der Einleitung zum Völkerbundspakt, „ist es
notwendig, alle vertraglichen Verpflichtungenge¬
wissenhaft zu achten". 'Wird die Reichsregierung,
die ihre Absicht zur Rückkehr in den Völkerbund
mitteilt, bei dieser Gelegenheit verlangen, daß
dieser Wortlaut revidiert werde, um ihren Auf¬
fassungen gerecht zu werden? Soll man künftig
an Stelle ' dieses Wortlautes einfügen, daß die
angeführteRegel da aufhört, wo für jedes Volk
ein „Lebensrecht", über das es allein zu be¬
stimmen hätte, anfängt?

2. Die deutsche Regierung, die in dieser Weise
sich über die wesentlichenGrundsätzedes inter¬
nationalenRechts hinweggesetzt hat. hat in ihrem
Memorandumebensowenigder Geschichte Rech¬
nung getragen. Nach ihre'r Darstellung sollen die
Entinilitarisierungsbestrebungenfür das Rhein-
land im Widerspruchzu den Grundlagen stehen,
auf denen der Friede abgeschlossen wurde, und den
Verpflichtungen widersprechen, die im Augenblick
des Wavenstillstandes übernommen wurden.
Diese Behauptungen beruhen weder unmittelbar
noch mittelbar auf irgendeiner Grundlage.
2>e knimilikarisierung des Nkeinlandes
war nichts anderes, als eine Sicherheitsgarantie,
die Europa gegen neue UnternehmungenDeutsch¬
lands gegeben wurde. Sie verletzte keinen der in

den 14 Punkten des Präsidenten Wil-
son  enthaltenen Grundsätze: Wenn es anders ge¬
wesen wäre, so hätte die deutsche Delegation in
Versailles nicht verfehlt, es zu behaupten. Unter
den Bestimmungendes Friedensvertrages gehören
die Entmilitarisierungsbestimmungen zu den
wenigen, gegen die im Verlaufe der Verhandlun-
den die Vertreter Deutschlandsin keinem Augen¬
blick irgendeinen Protest erhobenhaben.

Was den Locarno - Vsrtrag  anbetrifft,
so möchteman jetzt die Meinung zur Geltung
bringen, daß er unter dem Zwang der Ruhrbe¬
setzung ausgehandelt worden sei. Die Ruhr war
geräumt, ehe die Verhandlungen auch nur in Aus¬
sicht genommen waren. Tatsächlich hatte der

Rheinpakt das Ziel, in Westeuropa auf der
Grundlage der Achtungfreiwillig eingegangener
Verpflichtungeneine neue Lage zu schaffen; und
die Verhandlungen über ihn sind von der deut¬
schen Regierung selbst herbeigeführt worden, die
darin eine Sicherheitsgaranlie für die Westgrenze
des Reiches suchte. Das Friedenspfand, das
Deutschland im Austausch dagegen beisteuerte,
war die freiwillige Anerkennungder entmilitari¬
sierten Zone. Der Vertrag von Locarno bildete
die festeste Grundlage des Friedens im Westen.
Diese Grundlage hat die Politik des Reichesbe¬
denkenlos zerstört.

Zur Unterstützungeines Standpunktes, der von
den Tatsachen widerlegt wird, glaubt das deutsche

Memorandum eine neue juristischeTheorie an¬
führen zu können:

Keine Nation könnte freiwillig, ohne
äußeren Druck, auf ihre souveränen Rechte
verzichten; den Entmilitarisierungsbestim-
mungen liege der Zwang der Notwendigkeit
zugrunde.

Und auch der Locarno-Vertrag, obwohl er
unter Bedingungen der Freiheit und Gleichheit
abgeschlossen sei, könnte keinen geheiligten Cha¬
rakter haben, da er Bestimmungenwieder auf¬
greife, die bereits in einem auf Grund einer
Niederlage abgeschlossenenVertrag enthalten
seien.

Paris stellt seltsame fragen
Hier tritt in seiner vollen Schwere der selt¬

same Anspruch Deutschlandshervor, dessen Trag¬
weite Europa wohl abwägen muß: Behält sich
Deutschland vor, soweit die Abgrenzung der
Hoheitsgebietein Europa sich aus den Verträgen
von 1919 ergibt, diese ganze Regelung wieder
in Frage zu stellen, gleichvielwelche' Bekräf¬
tigungen auch seit dem Friedensschluß hinzu¬
gekommensein mögen? Was bedeutet es daher,
wenn die deutscheLegierung erklärt , daß sie
keinen territorialen Ehrgeiz mehr hege? Was
bedeutet es, wenn sie ihren "" llen verkündet, die
Grenzen zu achten, wenn si- sich schon jetzt die
Möglichkeit gewahrt hat, eines Tages zu behaup¬ten, daß die von ihr freiwillig gegebene Be¬
stätigung nicht die Wirkung haben könnte, den
ursprünglichen Charakter des Ee-
bietsverzichtes,  aus dem diese Grenzen
hervorgegangen sind, zu ändern, und daß dieser
Verzicht unter äußerem Druck oder unter dem
Zwang der Notwendigkeit zugestandenworden
sei?

Muß man daraus schließen, daß Deutschlandauf
Grund dieser neuen Rechtsbasis, die einem noch
nicht veröffentlichten internationalen Recht ent¬
nommenist, morgen das Statut von Danzig, von
Memel, von Oesterreichin Frage stellen könnte,
oder daß es diese oder jene Erenzrevision in
Europa, diese oder jene Zurückgabe deutscher Ko¬
lonialgebiete verlangen wird? Die französische Re¬
gierung glaubt, daß alle diese Fragen der Reichs¬
regierung klargestellt werden müssen und daß diese
ebenfalls klar darauf antworten muß, da kein
Friedensplan auf einer für die Aufrechterhaltung
des Friedens so gefährlichenZweideutigkeit auf¬
gebaut' werden kann.

III . Man könnte es sich versagen , auf die Argu¬
mente juristischerArt einzugehen, mit denen die

deutsche Regierung ihren Schritt vom 7. März
rechtfertigenwill. Diese Argumente sind übrigens
wiederholt widerlegt worden. Was das Reich auch
immer behaupten mag, die Tatsache bleibt be¬
stehen, daß keine der anderen Locarno-Mächte
jemals anerkannt hat, daß
der sranzöstsch-rufstsche Pakt
mit diesem Vertrage unvereinbar sei. Es bleibt
auch bestehen, Vckß Deutschlandgeglaubt hat, sich
zum Richterin eigenerSache auswerfenzu können,
während der Vertrag ausdrücklichfür den Fall
von Meinungsverschiedenheitenein Schieds-
oder Schlichtungsverfahren  vorgesehen
hatte. Schließlichbleib, auch die Feststellungdes
Völkerbundsrates bestehen. Indem das Reich
außerdemnochmalsdie Befassung des Internatio¬
nalen Gerichtshofesmit seinem Anspruch ablehnt,
gesteht es die Schwäche seiner juristischen Beweis¬
führung ein: Deutschland will nicht nach dem
Haag gehen, weil es weiß, daß der Gerichtshof
die deutsche Auffassung abweisenmüßte.

IV. So ernst die am 7. März entstandeneLage
auch war, so hatte sie doch die Locarno-Mächte
nicht von eine Politik der Mäßigung abgebrachr.
Ihre Regierungen waren bereit, mit Deutschland
ein neues Statut für das Rheinland zu suchen:
sie waren bereit, in großangelegte Verhandlun¬
gen einzutreten, um die Probleme zu regeln, die
mit der Sicherheit Westeuropas verbunden sind,
und um die Gesamtheitdes europäischen Friedens
auf soliden Grundlagen aufzubauen. Auf der
Grundlage der „vollendeten Tatsache" war ein
solches Verhandeln aber unmöglich. Unter äußer¬
ster Einschränkungihrer legitimsten Forderungen
haben die vier Regierungen von Deutschland ledig¬
lich die notwendige„Geste " verlangt, damit

die vorläufigen Lösungen
zur Wiederherstellungdes von ihm so schwer er¬
schüttertenVertrauens eintreten könnten. Sie for¬
derten es auf, die Souveränität des internatio¬
nalen Rechts dadurch anzuerkennen, daß es mit
seinen Ansprüchen vor den Haager Gerichts¬
hof  ginge , ferner anzuerkennen, daß die Rhcin-
land-Frage als Gegenstandeines internationalen
Abkommens nicht' durch eine einseitige Ent¬
schließunggeregelt werden könne und schließlich,
sich Maßnahmen anzuschließen, die geeignetwären,
eine neue Atmosphärein den Ländern zu schaffen,
deren Sicherheit durch das Vorgehenvom 7. März
bedroht war. Dieser großzügigenEinstellung hat
die deutsche Regierung nur Ablehnung entgegen¬
gestellt; wenn das Reich zugibt, daß eine Ent¬
spannungnotwendigsei, so will es doch nicht seinen
Beitrag dazu leisten.

Man hat Deutschland aufgefordert, vor den
Haager Gerichtshofzu gehen: Deutschlandlehnt
ab; man hat es aufgefordert, auf seinemGebiet
entlang der französi'chen und, belgischenGrenze
eine durch internationale Streitkräfte besetzte
Zone einzurichten: Es antwortet mit einem Still¬
schweigen, das einer Ablehnung gleichkommt;
man hat von ihm Garantien über die im Rhein-
land stationierten paramilitärischen Rechte wäh¬
rend der Uebergangszeit verlangt : Wiederum
Schweigen. Und wenn die deutsche Regierung un¬
ter der Bedingung der Gegenseitigkeitund unter
der Kontrolle einer internationalen Kommigicm
damit einverstanden ist. die gegenwärtig in der
RheinzonestehendenTruppen nicht zu verstärken,
so gibt sie keineswegsdie Zusicherung. daß diese
Truppen nicht schon jetzt stärker sind als die¬
jenigen. deren Einrücken am 7. März amtlich mit¬
geteilt worden ist. Somit haben die Verstän-
digunqsbemllhungender Locarno-Mächte bei der
deutschen Regierung keinerleiWiderhall gefunden.

V Die Reichsregierung behauptet allerdings,
durch ihren „Friedensplan" einen entscheidenden
Beitrag zum Wiederaufbau eines neuen Europas
zu leisten. Dieser Beitrag ist leider mehr Schein
als Wirklichkeit.
Me Negierung der Nepublik nimmt Kenntnis
von dem deutschen Vorschlagauf Abschluß eines
neuen Vertrages zur Wiederherstellung des
Sicherheitssystems, das Deutschlandam 7. März
hat zerstörenwollen; dieser Vorschlag wird jedoch
in den Augen der französi'chen Regierung nur Be¬
deutung gewinnen, wenn sie weiß. wie die Ein¬
haltung der neuen Verpflichtungendes Reiches
garantiert werden kann. Sie nimmt auch Kennt¬

nis davon, daß sich die Reichsregierungheute, in
Abweichungvon ihrer noch vor wen-g'en Wochen
den BotschafternGroßbritanniens und Frankreichs
bekundetenEinstellung für den Abschluß
eines we st europäischen Luftpakles
aumvricht; sie möchte jedoch wissen ob nach der
Absi-bt der deutschen Regierung dieser Pakt die
LuUilottenbegrenzung enthalten soll. in Er-

oon Nibbentrop kehrt heute zurück
London,  9 . April.

Botschafter von Nibbentrop begibt sich heute
früh im Flugzeug von London aus nach Deutsch¬
land zurück.

mangelungderer die von ihr angebotenenSicher¬
heitsgarantien praktisch gleich Null wären.

Die Vereinbarung vom 19. März enthält eine
wesentliche Bestimmungüber das Verbot oder die
Beschränkungder künftigen, Anlage von Be¬
festigungenin einer zu bestimmendenZone. Beim
gegenwärtigen Zustand Europas ist es not¬
wendig, die Haltung der deutschen Regierung
gegenüber dieser überragend wichtigen Bestim¬
mung zu kennen. Daraus wird sich ergeben, ob
das Reich bereit ist, nicht nur in Worten, son¬
dern auch in Taten den Grundsatzder kollektiven
Sicherheit anzuerkennen, oder ob es im Gegen¬

teil sich die Möglichkeitvorbehalten will, nach
seinem eigenen Misten und sogar mit Macht¬
mitteln seine Beziehungenzu seinen schwächeren
Nachbarn zu regeln, indem es ihnen gegenüber
die Anwendung des Beistandes einschränkt. Die
Entmilitarisierung des Rheinlandes war nicht
nur ein Element der französischen und der belgi¬
schen Sicherheit, sie interessierte das politische
Statut ganz Europas; der deutsche Plan bringt
keinerleiGarantie, die ihr eventuellesVerschwin¬
den aufwiegen würde.

VI. Die Feststellung ist unabweisbar, daß
Deutschlandmit Vorschlügenantwortet, die zur
Festigung des Friedens in Europa ausgesprochen
ungenügend sind. Wenn Deutschlandsich bereit
erklärt, mit jedem seiner Erenznachbarn im
SUdost und Nordwestenunmittelbar über den
Abschluß von MchtangriffsvertrSgen
zu verhandeln, so geht es nicht davon aus, daß
diese Verträge in ein kollektivesSystem einge¬
fügt werden; es geht noch weniger davon aus,
daß den Verträgen Garantien des gegenseitiger.
Beistandes beigegebenwerden sollen. Zweiseitige
Nichtangriffsverträgeohne irgendeineBestimmung
über gegenseitigeHilfe und Beistand zugunsten
des etwaigen Opfers einer brutalen Vertrags¬
kündigung oder eines Eewaltstreiches würde zu
den Verpflichtungennichts hinzufügen, die sich für
Deutschland, wie für seine Nachbarn, bereits aus
dem Pakt von Paris vom Jahre 1928 ergeben.

Die europäischeSicherheit bildet ein Ganzes.
Und der Grundsatzder kollektiven Sicherheit gilt
nicht nur für einen Teil des Kontinents. Frank¬
reich, das nicht nur auf die Wahrung seiner
Freundschaften, sondern auch seiner Verpflichtun¬
gen als Völkerbundsmitglied bedacht ist, kann
keine Regelung der europäischen Sicherheit in Be¬
tracht ziehen, um derentwillen es sich an der
Sicherheit des übrigen Europa desinteressieren
müßte.

Der Abschluß des französisch-sowjetrussischen
Paktes hat dem Reich den Vorwand geliefert, den
es suchte, um sich den Verpflichtungendes Ver¬
trages von Locarno zu entziehen; es hat die,
Drohung gegen seine eigene Sicherheit gerichteter
militärischerAllianzen herausgestellt; es ist daher
merkwürdig, daß es nicht in seinem eigenen In¬
teresse den Abschluß irgendeines Nichtangriffsver-
trages mit der Sowjetunion beabsichtigt. Vor
einem Jahr . während der Stresa-Konferenz, hat
sich die deutsche Regierung bereit erklärt, ein
solches Abkommenabzuschließenund dabei zuzu¬
lassen, daß neben diesem Abkommen zwischen Ruß¬
land und den anderen Mächten Verträge über
gegenseitige Hilfeleistung Platz greifen. Die
deutsche Einstellung hat sich also geändert: Aus
welchen Gründen und mit welchem Ziel?

VII. Es ist wahr, daß Deutschland sich bereit er¬
klärt, in den Völkerbundzurückzukehren. Seitdem
Deutschland Genf verlassen hat, hat die Regie¬
rung der Republik unablässig betont, daß die
europäische Sicherheitnur im Rahmen des Völker¬
bundes verwirklicht werden könne; sie wäre also
nicht die letzte, die sich über den am 7. März
verkündetenBeschluß der Reichsregierung freuen
würde. Sie muß jedoch die Frage stellen: Wie
könnte Deutschlandvor der Lösung der Krise, die
es durch seine Politik der vollendeten Tatsachen
hervorgerufen hat, als ein Staat betrachtet wer¬
den, der „tatsächliche Bürgschaftenfür seine ernst¬
liche Absicht gibt, seine internationalen Verpflich¬
tungen einzuhalten?"

Sie Nückkefir Veutschlands nach Vens
würde sich gegenwärtig in Unklarheit vollziehen.
Die Reichsregierung hat in dringlicherer Form
als vor wenigen Wochen ihre kolonialen
Ansprüche  in Erinnerung gebrachtund damit
doch wohl zu verstehengeben wollen, daß siä sich
in Ermangelung einer für sie befriedigenden
Lösung vorbehalten würde, von neuem auszu-
treten. Und was die herbeizuführendeTren¬
nung zwischen dem V ö l ke r b u n d s p a kt
und dem Friedensoertrag  betrifft , so
muß man von dieser schon öfter vorgebrachten
Formel sagen, daß über ihren Sinn niemals
Klarheit geschaffen worden ist.

Die Reichsregierung formuliert einen anderen
Vorschlag, der mit den Grundsätzendes Paktes
kaum vereinbar erscheint; indem sie anregt, daß
die Einhaltung der abzuschließendenVerein¬

barungen durch ein Schiedsgericht  siche:
gestelltwerde, dessen Entscheidungenobligatoriß
sein sollten, schaltet sie nicht nur jedes Eingreife
des Ständigen Internationalen Gerichtshofesau:
sondern scheint, auch im voraus sogar die Zi
ständigkeit des Rates abzulehnen. Würde ii
Falle der Verletzung eines der Nichtangriffsve:
träge, deren Abschluß Deutschland beabsichtig
diese Verletzungunter die Zuständigkeitdes Vö
kerbundspaktesfallen? Wenn dem' nach der Al
ficht der deutschen Regierung nicht so sein sollt
so müßte man schließen, daß die Rückkehrde
Reiches in den Völkerbund als ein Mittel zui
Eingreifen in die Politik anderer Staaten i
Aussicht genommenist. obne daß irgendein wesen
liche« Element der deutschen Politik der Kontra!!
des Bundes unterstelltsein dürfte. (Forts.S . 2

Worte,nichts als Worte
wo bleibt die konstruktive Idee!

* Vremen,  9 . April.
Die immerhin mit einiger Spannung erwartete

französische Antwort auf das großzügige Frie¬
densangebot des Führers wird bestimmt nicht
den Widerhall in der Welt erfahren, den die
Verfasser dieser Antwort zu erhoffen scheinen.
Zwei Schriftstückesind es, die in Genf  ver¬
öffentlicht, den deutschenFriedensplan zum Ge¬
genstandhaben: eine Denkschrift  und eine in
24 Punkte gegliederte Fassung der französischen
Gegenvorschläge.

Befriedigen kann keines der beiden umfang¬
reichen Schriftstücke; das zweite vielleicht noch
weniger als das erste, obwohl gerade dieses sich
auf einer Ebene bewegt, auf der man sonst in
Wahlzeiten demokratischerStaaten nur pole¬
mischen Streitschriften zu begegnen pflegt (welch
letztere weniger vom Verantwortungsbewußtsein
als von dem Willen, urteilslose Massen einzufan-
gen, getragen sind). Denn, wenn es auch tief be¬
dauerlich ist, daß die Regierung eines großen
europäischenStaates als Erwiderung auf die ihr
hochherzig angebotene Friedenshand ihres Nach¬
barlandes nichts anderes vorzubringen hat, als
Floskeln, die in ihren überspitzten Formulie¬
rungen oft genug das Maß des Anstandes über¬
schreiten, ja sogar in den Niederungen übelster
Verdächtigungensich bewegen, so ist es noch viel
trauriger , wenn man in dem Teil der Antwort,
worin man endlicheinmal aufbauende Ge¬
danken,  eine konstruktive Idee,  erwar¬
ten durfte, nur ganz wenig mehr findet, als alte,
längst überholte Formeln, von denen man mit
dem besten Willen nicht sagen kann, daß sie als
praktisch brauchbare Vorschläge der Sache des
europäischenFriedens dienen können.

Weder mit internationalen Gemeinplätzen, noch
mit Anregungen, die weit mehr einer Jnter-
vcntionspolitik als einer Sicherheitspolitik das
Wort reden, kann die europäischeFrage — um
eine solchegeht es doch — befriedigend gelöst
werden. Es sind reine Selbstverständlichkeiten, die
in den französischen Gegenvorschlägenüber die
Gleichberechtigung und Unabhängigkeit aller
Staaten und über die Achtung vor übernommenen
Verpflichtungenausgesprochenwerden. Was aber
diese Gegenvorschlägeaußerdem noch enthalten,
wie z. V. den Gedankeneines Europa - Aus¬
schusses,  der durch Zweidrittelmehrheit die
Rüstungsbeschränkungeines jeden Staates be¬
stimmen soll, oder den einer europäischen
Konvention zum Schutz des Waren¬
austausches  und weiterhin den des Ab¬
schlusses eines europäischen Zoll¬
waffenstillstandes,  kann bestimmt nicht den
Anspruch, neues europäisches Gedankengutzu sein,
erheben. Und selbst, wenn sich über den einen oder
den anderen dieser Punkte reden läßt, steht jetzt
schon fest, daß die anscheinend aus einem geradezu
krankhaften Mißtrauen gegen Deutschland ge¬
flossene Erklärung insgesamt  keinesfalls das
ist, was — ganz abgesehen von Deutschland— die
Welt an französischen Gegenvorschlägenerwartet
hat.

Kaum reden läßt sich über den ersten Teil der
französischen Antwort : über die Denkschrift, worin
Frankreich selbstgefälligals Muster an Achtung
vor Verträgen hingestellt wird und wo ständig, fast
in jedem Satz gegen Deutschlandder Vorwurf der
Vertragsbrllchigkeiterhoben ist. Wir wollen hier
gar nicht aufzählen, in wie vielen Fällen durch
Jahrhunderte deutscher Geschichte hindurch von
Frankreichher Verträge und Frieden mit Deutsch¬
land gebrochenworden sind. Wir wollen auch
nicht mehr aufzählen, was seit Abschluß des Ver-
iailler Vertrags Frankreichsich an Durchbrechung
Versailler Bestimmungen Deutschland gegenüber
geleistet hat. Aber, daß Frankreichden Locarno-
Vertrag gebrochen hat, als es das sowjetrussische
Bündnis einging, von dieser schwerengeschicht¬
lichen Schuld Frankreichs wollen und müssen wir
auch heute noch einmal sprechen und von dieser
Schuld wird kein französischer Rechtfertigungsver¬
such die französische Regierung reinwaschen können,
selbst wenn sie alle anderen europäischenMächte
als Eideshelfer für ihre vermeintliche Unschuld
aufruft.

Zurückweisenaber müssen wir mit aller Ent¬
schiedenheit das französische Unterfangen. Staaten
wie Danzig. Memel, Oesterreich und schließlich
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insgesamt alle anderen europäischen Völker gegen
Deutschlandeinnehmen zu wollen, in dem die
französische Regierung diesen einflüstert, Deutsch¬
land werde, so wie es die Souveränität in seinen
eigenen Grenzen mit der Remilitarisierung des
Rheinlandes wiederherstellte, eines Tages über
seine derzeitigen Grenzen hinweg, die Grenz¬
gebiete anderer verletzen. Wenn Frankreich des
weiteren behauptet, daß der durch den deutschen
Friedensplan geleisteteBeitrag zum Wiederauf¬
bau Europas mehr Schein als Wirklichkeitsei,
dann richtet es damit sich selbst. Denn mit Fug
und Recht wird jedermann sich fragen, wie denn
dann eigentlich dieser jetzt vorliegendefranzösische
Beitrag zum Wiederaufbau Europas zu bewerten
ist, wenn schon der aus tiefstem sittlichen Ver¬
antwortungsgefühl für Europa geflossene deutsche
Friedensplan mehr Schein als Wirklichkeitsein
soll?

War es etwa Deutschlandund nicht vielmehr
Frankreich, das bisher alle denkbaren Verständi¬
gungsangebote schroff ablehnte? Und wenn
Frankreichjetzt wiederum aus die in der ganzen
Welt von einmütiger Zustimmung begleiteten
deutschen Vorschläge zur Normalisierung der
europäischenBeziehungen nicht anders als mit
einer Reihe fortgesetzter, kränkender Verdäch¬
tigungen Deutschlandsantwortet, und ganz zum
Schluß seiner Antwort erst Vorschläge bringt,
die, soweit sie französisches Eigengut sind, kaum
als brauchbare Beiträge zur' Völkerbefriedungin
Europa angesehenwerden können, und soweit sie
brauchbar sind, keinen Anspruchauf französischen
Ursprung erheben dürfen, so kann dieses Frank¬
reich sich nicht wundern, wenn die Welt in den
französischen Gegenvorschlägenweit eher eine
Spiegelfechtereierkennen zu müssen glaubt , als in
dem deutschen Friedensplane.

Schade ist es nur, daß in der übermäßigen
Fülle zu unrecht erhobener Anschuldigungen,
wesenloserGemeinplätzeund unbrauchbarer For¬
derungen einige wenige gute Anregungen fast
gänzlich verlorengehen, Anregungen, die wert
wären, einen besseren Rahmen zu haben, als der,
welcher ihnen hier gegebenist. Wir denken dabei
an den Vorschlag des zu erstrebenden 25jährigen
ststus quc>, ferner an den Punkt 20, der Vor¬
schläge enthält, worin von der Notwendigkeit
eines gemeinsamenRohstoffreservoirs und der
Revision gewisser Kolonial-Statute die Rede ist.
Um solcher Punkte willen wird seitens der deut¬
schen Regierung wohl auch eine entsprechende
Würdigung der französischen Vorschlägeerfolgen;
freilich kaum eher als bis zu einigen unklaren
Einzelheiten in der Note noch befriedigende
Erläuterungen von Paris aus gegeben sind.

Was immer noch zu den veröffentlichten
Vorschlägen Frankreichs zu sagen ist: eines
bleibt zweifelsfrei bestehen: der deutsche
Friedensplan erhebt sich in seinem
konstruktiven Wert für eine neue
Rechtsordnung Europas turmhoch
über das französische Memorandum!

1. K. 0.

Veutsch-polnische Einigung
über den Durchgangsverkehrnach Ostpreußen

Warschau, g. April.
Die zwischen der deutschen und der polnischen

Regierung feit einiger Zeit geführten Besprechun¬
gen in der Frage der Zahlungen für den Durch¬
gangsverkehrzwischen Ostpreußenund dem übri¬
gen Reichsgebiethaben zu einer Einigung über
die Grundsätze für die Begleichungder neu ent¬
stehenden laufenden Verpflichtungenund der bis¬
her aufgelaufenenRückstände geführt. Deutschland
hat sich bereit erklärt, für die laufenden Kosten
zunächst bis zum Ende des Jahres 1936 einen be¬
grenztenMonatsbetrag in Devisen zur Verfügung
zu stellen. Eine deutsche und eine polnische Kom¬
mission von Sachverständigenist am 7. April in
Warschau zusammengetreten, um Vereinbarungen
über die Anpassungdes Durchgangsverkehrsan
die deutscheZahlungsfähigkeit unter Aufrecht¬
erhaltung eines möglichst großen Verkehrsquan¬
tums zu treffen. Eine weitere Kommissionsoll
so bald wie möglich die Beratung der Einzel¬
heiten für die Auflösung der Rückständeauf¬
nehmen.

Noch mehr Nundfunkteilnehmer
Berlin, 9. April.

Die Gesamtzahl der Rundfunkteilnehmer im
Deutschen Reich betrug am 1. April 19367 583 841
gegenüber 7 524 910 am 1. März. 2m Laufe des
Monats März ist mithin eine Zunahme von
59 831 Teilnehmer eingetreten. Unter der Gesamt¬
zahl vom 1. April befandensich 594 255 gebühren¬
freie Anlagen.

Olmspltzte Polemik statt stufbau-strbejt
(Fortsetzungvon Seite 1)

VIII . Die Reichsregierungscheint sich nur mit
größter Umsicht auf den Weg der
Nüstungsbegrenzung
begeben zu wollen. Die Begrenzung der Luft-
rüsiungen scheint von dem deutschen Plan weder
vom qualitativen noch vom quantitativen Gesichts¬
punkt aus in Betracht gezogenzu werden. Was
die Landrüstungen anlangt, so ist eine quanti¬
tative Begrenzungnicht einmal vorgeschlagen, und
wenn von einer qualitativen Begrenzungge¬
sprochen wird. so wird doch nichts gesagt von dem
Aufbau eines wirksamenKontrollsystems. das die
unerläßlicheVorbedingungdafür wäre.

Allerdings schlagt die deutsche Regierung vor,
daß der Humanisierung des Krieges

Aufmerksamkeit gewidmetwerden soll. Die fran¬
zösische Regierung kann nicht daran denken, einen
solchen Vorschlag jemals abzulehnen. Aber, wich¬
tiger, als den Krieg zu humanisieren, ist es, ihn
unmöglich zu machen, indem man gegen den even¬
tuellen Angreifer das wirklame und sofortige
Vorgehender Gesamtheitorganisiert. Die Reichs¬
regierung hat einer solchen Konzession bisher ihre
Zustimmungnicht erteilt. Ileberdies ist das von
DeutschlandvorgeschlageneVerbot des Abwurfs
von Stick-, Gift- oder Brandbombenaus der Last
bereits in dem Genfer Protokoll von 1925 ent¬
halten. das die französische Regierung ratifiziert
hat. Wenn das Problem von neuem auf der
Abrüstungskonferenzerörtert worden ist, so geschah
das, um diese Verbote durch nachdrückliche Maß¬
nahmen gegen einen etwaigen Uebertreter zu er¬
gänzen. Man hätte gern in diesem Punkt
Näheres über die deutsche Auffassunggehört.

Sie deutsch-französischen Beziehungen
IX. Der deutsche„Friedensplan" enthält Vor¬

schläge über die Besserung der deutsch-französischen
Beziehungen. Die französische Regierung hat da¬
von Kenntnis genommenund wird es keineswegs
ablehnen, in dem vollen Ausmaß der sich ihr
bietendenMöglichkeit unmittelbar mit der Reichs¬
regierung nach den Mitteln zu suchen, um den
Bemühungen, die in diesem Sinne bereits unter¬
nommen worden sind, einen neuen Auftrieb zu
geben. Aber es versteht sich von selbst, daß Ab¬
sichten dieser Art, soweit sie die Beziehungenzwi¬
schen Frankreichund Deutschland betreffen, in dem
System allgemeiner Abkommen, die gegenwärtig
in Aussicht genommen sind, nicht an ihrem Platze

sind. Damit ist der Völkerbund, soweit es sich um
die allgemeinen Probleme der moralischenAb¬
rüstung handelt, bereits besaßt worden, die, wenn
der Augenblick gekommenist, für die unmittel¬
baren Beziehungen zwischen Frankreich und
Deutschland maßgebendsein sollen.

X. Was die Einhaltung der Verpflichtungen,
die die französische Regierung übernimmt, durch
Frankreichbetrifft, so bedarf es zu ihrer Sicher-
stellung keiner Verfahren, die den Grundsätzen der
französischen Verfassungzuwiderlaufen. Auf die¬
sen Punkt brauchte nicht einmal knnm-w' ->n zu
werden, wenn man darin nicht den neuen Aus¬
druck einer Theorie erblicken müßte, die eine Un¬

ter fche i d u n g zw i schen d e n R eg i er un -
gen und den Völkern anstrebt.  Die
Treue zu den Verträgen ist ein Grundprinzip der
französischen Republik, und es ist nicht eine fran¬
zösische Initiative , die heute den Völkern die
Frage vorlegt, ob die internationalen Beziehn«-
gen weiterhin von den Regeln des Rechtes be-
stimmt sein werden, oder ob sie künftig keine an¬
dere Regel als die Gewalt kennen werden. Das
ist leider die Grundfrage, die sich die Regf̂ m̂-
aen heute stellen müssen, wenn sie ihren Landern
Hitlers Enttäuschungenersparen wollen.
Zum Abschluß:

Berechtigtdas Lebensrechteines Volkes zur
einseitigen Annulierung der eingegangenenVer¬
pflichtungen? Soll der Friede durch die Zu¬
sammenarbeit aller in der Achtung der Rechte
eines jeden gesichertwerden? Oder sollen die
Staaten vollen Spielraum haben, um nach ihrem
Belieben ihre Streitigkeiten unter vier Augen
mit den Staaten zu regeln, deren Gutgläubigkeit
sie mißbrauchen? Keine europäischeRegierung
kann sich auf den Abschluß neuer Abkommenein¬
lassen, ohne daß sie hierauf eine klare Antwort
vernommenhat.

Und noch unmittelbarer kann der deutschen Re¬
gierung eine andere Frage gestellt werden: Er¬
kennt Deutschlandohne jeden Vorbehalt das
territoriale und politische Statut des gegen¬
wärtigen Europa an? Erkennt es an, daß die
Einhaltung dieses Statuts durch Abkommenauf
der Grundlage der gegenseitigen Hilfeleistung
garantiert werden kann? — Die in London am
i . April überreichten Vorschläge schweigen sich

Sie französischen Segenoorschlöge
Die französische Regierung hat ihre Gegenvor¬

schläge zum Friedensplan in Form einer umfang¬
reichen„Erklärung" veröffentlicht. Die Einleitung
besagt, daß Frankreich, seinen Ueberlieferungen
getreu, erkläre, daß es den Frieden nicht in Sicher¬
heiten für sich allein oder in unvollständigenPak¬
ten machen will, die die Gefahr des Krieges
weiterbestehenlassen. Die französische Regierung
biete „den Frieden mit allen, den absoluten und
dauerhaften Frieden, den wahren Frieden durch
eine umfassende Beschränkungder Rüstungen, die
zur Abrüstung führt, den anderen Staaten unter
Bedingungen an, die trotz ihres Ernstes Europa
neue Möglichkeiten für eine Einigung bieten
könnten." Der Aktionsplan, den „die aus dem
französischen Volke hervorgegangeneRegierung in
seinem Namen anbiete", umfaßt 24 Punkte. Die
Erklärung führt nun in ihrem Teil I folgende
Grundsätzean:

1. Der erste Grundsatzfür internationale Be¬
ziehungen muß die Anerkennung der Gleichbe¬
rechtigungund der Unabhängigkeitaller Staaten
ebensowie die Achtungvor übernommenenVer¬
pflichtungensein.

2. Es gibt keinen dauerhaften Frieden zwischen
den Völkern, wenn dieser Friede Veränderungen
unterworfen ist, die sich aus den Bedürfnissenund
dem Ehrgeiz eines jeden Volkes herleiten.

3. Es gibt keine wahre Sicherheit in den inter¬
nationalen Beziehungen, wenn alle Konflikte, die
zwischen den Staaten auftreten könnten, nicht nach
dem internationalen, für alle obligatorischen
Recht, gelöst werden, das durch ein internationales,
unparteiisches, souveränes Gericht ausgelegt wird
und das durch die Kräfte aller in der inter¬
nationalen Gemeinschaft vereinigten Mitglieder
garantiert wird.

4. Die Gleichberechtigungist kein Hindernis da¬
für, daß ein Staat in gewissen Fällen freiwillig
und im Allgemeininteressedie Ausübung seiner
Oberhoheit und seiner Rechtebeschränkt.

5. Diese Beschränkung ist vor allem in der Frage
der Rüstungen notwendig, um jede Gefahr der
Hegemonie eines stärkeren Volkes über die
schwächeren Völker auszuschließen.

6. Die bestehendeUngleichheit zwischen den
Völkern muß im Schoß der internationalen Ge¬
meinschaft durch den gegenseitigenBeistand gegen
jede Verletzungdes internationalen Rechtes aus¬
geglichenwerden.

7. Wenn der gegenseitigeBeistand im univer¬
sellen Rahmen des Völkerbundesderzeit noch nur
schwer in rascher und nützlicherForm zu ver¬
wirklichen ist so muß hier mit regionalen Ab¬
kommenausgeholfen werden. — In einem mit
II bezeichneten Teil findet man folgende
„politische Dispositionen"

8. Eine typische regionale Einheit ist in Gestalt
Europas vorhanden, dessen eigene Entwicklung die
Organisierung der Sicherheit aus den oben an¬
geführten Grundlagen sehr viel leichter macht.

9. Selbst wenn die Erfahrung lehren sollte,
daß Europa ein zu weites Gebiet ist, um die
kollektive Sicherheit durch gegenseitigenBeistand
oder Abrüstung durchzuführen, so muß hier mit
der Organisierung von regionalen Ver¬
ständigungen  im europäischenRahmen ein¬
gesetzt werden.

10. Diese Organisation muß einem europäischen
Ausschuß übertragen werden, der im Rahmen des
Völkerbundesgegründet wird.

11. Das internationale Recht fordert die Ach¬
tung vor den Verträgen. Kein Vertrag

kann als unveränderlich angesehen
werden,  aber kein Vertrag kann einseitig zu¬
rückgewiesen werden. In der Neuorganisierung
Europas wo alle gleichberechtigtenVölker sich
freiwillig vereinigen, wird sich jeder Staat ver¬
pflichten, den Territorialbestand seiner Mitglieder
zu achten, der nur im Einverständnis mit allen
geändert werden kann. Keine Forderung auf
Abänderung kann vor 25 Jahren eingebracht
werden. Die europäischenoder regionalen Ver¬
träge, die die Unabhängigkeit der Staaten be¬
treffen, ebenso wie jede nach Vereinbarung ange¬
nommeneBeschränkungder Souveränität , beson¬
ders in der Frage der Rüstungen, werden unter
die gemeinsameGarantie der vereinigten Mächte
gestellt. Zu diesem Zwecksind besondereDis¬
positionen vorgesehen um nach der durch die
maßgebende internationale Autorität festgestellten
Verletzungdieser Verträge Sanktionsmaßnahmen
ergreifen zu können, die, wenn es sein muß, bis
zur Anwendung von Gewalt, zum Zwecke der

Wiederherstellung des internationalen Rechtes
gehen können.

12. Um den Pflichten des gegenseitigen Beistan¬
des gerecht zu werden, werden die im europäischen
oder im regionalen Rahmen vereinigten Staaten
eine besondereoder ständige militärische Streit¬
macht unterhalten, die auch Luststreitkräfte und
Marine umfaßt, und die dem Europaausschußoder
dem Völkerbundzur Verfügung stehen.

13. Die ständige Kontrolle über die Durch¬
führung der Verträge im europäischen oder regio¬
nalen Rahmen wird durch den Europaausschuß
organisiert. Alle vereinigten europäischen Staa¬
ten verpflichtensich, diese Kontrolle zu erleichtern
und die Durchführung der Beschlüsse, die diese
Kontrolle hervorrufen könnte, sicherzustellen.

14. Nachdem die kollektive Sicherheit
im europäischenoder regionalen Rahmen durch
den gegenseitigenBeistand organisiert worden ist,
wird zu einer weitgehendenAbrüstungaller Be¬
teiligten geschritten.'

Die Nüstungsbeschrönkung
eines jeden Staates wird durch Zweidrittel-
Mehrheit des Europaausschusses oder durch
irgendein anderes Organ bestimmt, das vom
Völkerbundsrat ausersehen worden ist. Jeder
Staat hat das Recht, einen ständigen inter¬
nationalen Schiedsgerichtshofanzurufen, der zu
diesem Zweck vom Völkerbundsrat geschaffen wird
und der beauftragt sein wird, besondersüber die
Durchführung der in Artikel 5 niedergelegten
Grundsätzezu wachen.

15. Alle augenblicklichen im europäischenRah¬
men bestehenden Verträge ebensowie diejenigen,
die in Zukunft zwischen zwei oder drei Mit¬
gliedern der europäischenGemeinschaftabge¬
schlossen werden könnten, müssen dem Europa¬
ausschuß unterbreitet werden, der mit Zwei-
drittsl -Mehrheit beschließen kann. ob sie mit dem
europäischenPakt oder den regionalen euro¬
päischen Pakten, wie sie in Artikel 8 und 9 vor¬
gesehensind, vereinbar sind. Diese Dispositionen
werden ebenso auf die wirtschaftlichenwie die
politischen Abkommen angewandt. — Abschnitt III
der Erklärung trägt die lieberschrift:
„per wirtschaftsfrieve"

16. Wenn es als feststehend angesehenwerden
kann, daß der Wohlstand der Völker und .ohne
vom Wohlstand zu sprechen, die Verminderung
ihrer augenblicklichenLeiden nur durch die
Festigungeines dauerhaften und auf gleichen und
ehrlichen Beziehungen aufgebauten Friedens er¬
reicht werden kann, so muß nach der Beendigung
des politischenWerkes der Herstellungdes Frie¬
dens die wirtschaftliche Zusammenarbeit der
Völkerorganisiert werden.

17. Die rationelle Organisierung des gegen¬
seitigenAustauschesstellt die Grundlage der wirt¬
schaftlichem Zusammenarbeitdar.

18. Die Erweiterung  d ' er Absatz¬
gebiete  stellt eine erste Lösung dar. Eine erste
Erweiterung muß in einem Meistbegünstigungs-
system gefundenwerden, das auf dem europäischen
Austauschangewendetwird. WirtschaftlicheSon-
derbeziehungenkann man sogar bis zur teilweise«
oder vollständigenZollunion  führen, wodurch
die wirtschaftlichen Bedingungen verschiedener
europäischerBezirkefühlbar verbessertwürden.

19. Die Sicherheit im Warenaus¬
tausch  ist ein zweiter Faktor des wirtschaftlichen

Fortschrittes. Einerseits muß der Warenaus¬
tausch durch eine internationale oder mindestens
europäische Konvention geschütztwerden, um
Garantien zu schaffen gegen die Mißbrauchedes
mittelbaren oder unmittelbaren Protektionismus.
Der Konventionsentwurf für eine gemeinsame
wirtschaftlicheAktion, der im Jahre 1931 vom
Völkerbundaufgestelltworden ist, muß zu diesem
Zweck wieder aufgegriffen werden. Andererseits
muß der internationale Warenaustausch geschützt
werden gegen das mißbräuchlicheEingreifen der
Staaten . Der Abschluß eines europäischenZoll-
waffenstillstandes, der durch einen fühlbaren
Ausgleichder Währungen in Europa möglich ge¬
macht würde, ist ebenso notwendig wie die
Schaffungeines internationalen Warenaustausch¬
gerichtshofes, der die Kündigung der Handels¬
abkommen und den AbbruchwirtschaftlicherBe¬
ziehungen zwischen den Völkern verhindern
würde, die der Regularisierung und der Entwick¬
lung des Warenaustausches so nachteilig sind.
Schließlich müssen die Währungsschwankungenund
die Verknappung des internationalen Kredites
bekämpftwerden und zwar besonders durch eine
Geld- und Kreditorganisation im europäischen
Rahmen.

20. Die doppelte Notwendigkeit eines gemein¬
samenRohstossreservoirsund eines Absatzgebietes
für den Ueberschuß der europäischenErzeugung
müssen zu einer Revisiongewisser Kolonialstatute
führen, nicht auf dem Gebiete der politischen
Souveränität , sondern unter dem Gesichtspunkt
der Gleichheitder wirtschaftlichenRechte und der
Kreditzusammcnarbeit zwischen den europäischen
Staaten , die sich als Gesellschafter und nicht als
Rivalen betrachten müsse», nachdem die kollektive
Sicherheit und der gegenseitige Beistand durch¬
geführt sein werden.

21. Alle diese Probleme müssen, sobald die
politische Sicherheit wiederhergestellt sein wird,
durch eine Sonderabteiluna des Europa-Aus¬
schusses behandelt werden, bevor sie, falls dies
notwendig erscheint, dem Völkerbund oder einer
allgemeinen Konferenz unterbreitet werden, zu
der auch die Nichtmitgliedsstaaten des Völker¬
bundes einzuladen wären. — Der Teil IV enthält
die

kngllmv gegen Italiens kriegssüstrung
Erklärungendes britischen fluftenministers vor dem Venfec Vreizeliner-flusschuß

Genf. 9. April.
Der Dreizehner-Ausschuß des Völkerbundsrates

trat gesternvormittag in Genf unter dem Vorsitz
des spanischen Delegierten de Madariaga
zusammen, um die Läge im italienisch-
abessinischen Konflikt  zu prüfen. An
der Sitzung nahmen u. a. der englische Außen¬
minister Eden,  der französische Außenminister
Flandin  und der rumänischeAußenminister
Titulescu  teil.
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Zu Beginn der Sitzung gab der englische Außen¬
minister eine entschiedene Erklärung gegen die
Verwendung von Giftgasen  auf dem
abessinischen Kriegsschauplatzab. Eden erinnerte
daran, daß auch Italien das Abkommenunter¬
zeichnet habe, das die Verpflichtung enthalte,
unter keinen Umständen die Mittel des
sogenannten chemischen Krieges anzuwenden. Er
warf die allgemeine Frage auf, welchenSinn
Verträge hätten, wenn sie im entscheidenden
Augensilick nicht gehalten würden.

Die Sitzung wurde nach der Erklärung Edens
auf einige Zeit unterbrochen, um dem General¬
sekretär des Roten Kreuzes die Vorlage der Be¬
schwerden aus Abessinienzu ermöglichen.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung beantragte
der französische AußenministerFlandin, die Unter¬
suchung auf alle begangenenGrausamkeitenaus¬
zudehnen, insbesondere auch auf die Abessinien
vorgeworfene Verwendung von Dum-Dum-
Eeschossen. Nachdemsich die Materialsammlung
der Genfer Zentrale des Roten Kreuzes als unzu¬
länglich erwiesen hatte, legte der englische Außen¬
minister selbst eine kurz gefaßte Denkschrift über
die Verwendung von Giftgasen durch italienische
Truppen vor. Das Material ist gegliedert nach
abessinischen Erklärungen und Erklärungen aus
nicht abessinischen Quellen.

Nach längerer Aussprache beschloßder Aus-
schuß, einen juristischen Unterausschußeinzusetzen,
der prüfen soll, ob die Verletzungendes Kricgs-
rechtes zur Zuständigkeit des Dreizehner-
Ausschussesoder zu der des Völkerbundsrates
gehören.

Hinsichtlich der Schlichtungsbemühungenzwischen
Italien und Abessinien wurde erörtert, ob
Madariaga mit Baron Aloisi, der zur Teilnahme
an den Locarno-Besprechungenam Mittwoch in
Gens eingetroffen ist, Fühlung nehmen soll oder
ob die von dem italienischenRegierungscheffür
nach Ostern angekündigte Entsendung eines
Sondervertreters abgewartet werden soll. Es
wurde beschlossen, daß Madariaga und Avenol
sich sofort  mit Aloisi in Verbindung setzen
sollen.

Vramatischer Präsidentenwechsel
Der bisherige spanische Staatspräsident lehnt

Entgegennahmedes Parlamentsbeschlussesab
Madrid,  9 . April.

Nachdem das spanische Parlament die Absetzung
des Staatspräsidenten Alcala Zamora beschlossen
hatte, begab sich der gesamteKammervorstandin
die Privatwohnung des Präsidenten, um ihm
amtlich Mitteilung von diesem Beschluß zu machen.
Zamora ließ jedoch der Abordnung durch seinen
Sohn sagen, daß es kein Gesetz gebe, das ihn
zwingen könne, um Mitternacht irgendwelche
Mitteilungen entgegenzunehmen.

Daraufhin begab sich der Kammervorstandin
das „Palais der Republik" zur Amtswohnung
des Präsidenten und ließ dort vor dem General¬
sekretär Alcala Zamoras einen notariellen Akt
über die erfolgte Absetzung des Präsidenten
aufnehmen.

Schlußdispolitionen
22. In dem vorliegenden Friedensplan darf

nichts als dem Völkerbundspakt entgegengesetzt
oder als der Durchführung des Völkerbundspak¬
tes Hindernissebereitend betrachtet werden. Der
Plan und, falls ein solcher notwendig werden
sollte, der provisorischePakt, müssen so abge¬
stimmt werden, daß AbkommenRechnung ge¬
tragen wird, die zwischen den Vertragschließen¬
den abgeschlossen werden könnten.

23. Es wird angeregt, daß die in dem vorlie¬
genden Plan angeführten Organisationen soweit
wie möglichsolche sein sollen, die bereits inner¬
halb des Völkerbundes bestehen, oder daß der
Völkerbund aufgefordert wird, die Organisatio¬
nen zu schaffen, die noch nicht bestehen. Die end¬
gültige Zustimmung zum Friedensplan setzt die
Zustimmungzum Völkerbundspaktvoraus, dessen
Grundsätze das oberste Gesetz der Vertrag¬
schließenden bleiben.

24. Die Nichtzustimmungzu diesem Plan sei¬
tens dieses oder jenes Staates der europäischen
Gemeinschaft würde das Jnkraftsetzendes Planes
zwischen den anderen Staaten , die sich zu dem
Plan bekennen, nicht hindern. Der Plan müßte
nur entsprechendabgeändert werden, besonders
soweit die Organisierung der kollektivenSicher¬
heit, des gegenseitigenBeistandes und der Ab¬
rüstung in Frage käme.

Der französische Außenminister wird in eini¬
gen Tagen beantragen, daß die französischen
Gegenvorschläge auf die Tagesordnung des Völ¬
kerbundsrates gesetzt werden. In französischen
Kreisen erwartet man jedoch, daß die Erörterung
der Gegenvorschläge erst auf der ordentlichen
Mai-Tagungstattfindet.

Sogar Senf enttäuscht
Mißstimmung über die französischen Vorschläge

(vralltderiodt uussrss Senker Vertreters)
—k— Genf, 9. April.

Zur Veröffentlichung der französischen Deni,
schifften wird in Genf betont, daß RücksichtenM
die Wahl in Frankreichdie Abfassung der Schliß,
stücke wesentlichmitbestimmten. Auf der andere,
Seite macht man aber geltend, daß diese Mh,,
rücksichtennicht in einem solchen Ausmaßdß
europäische Politik gefährden dürfen. Obschon dß
Formulierungen im Geiste Versailles ja j,
der Völkerbundsstadt geläufig sind, hat sicĥ
Atmosphärewenigstens soweit geändert, als mai,
das französische Schriftstück zumindestals nicht
mehrzeitgemäß  empfindet. Ganz deutlichH
hier die Enttäuschungüber dre von der franzöß,
schen Presse angekündigten „konstruktivenGegen,
vorschlage". Die Enttäuschung, die sofort nach Der.
öffentlichung der französischen Schriftstücke in
Völkerbundskreisenzu spüren war, hat sich
zwischen verschiedentlichzur Ablehnung  vn,
dichtet. So betont man, daß es sich bei diesen Vor.
schlügen in der Hauptsache um die Auf,
erstehung einer abgestandenenPhru.
seologie  handele, um die Wiedererweckung der
ältesten Nachkriegsgrundsätzealso, kurz, um For¬
meln, um deren Ueberwindung Europa heute
ringt. Dieser Eindruck ist in Genf vorherrschend.

flussprache im oberhaus
London, 9. April.

Kurz vor den Osterferien fand im englische,
Oberhaus noch eine außenpolitische Aussprache
statt. Für die Regierung lehnte der Lordsiegel¬
bewahrer Lord Halifax  die Unterstellung^
daß die britische Regierung für dre Terror,ssi.
rungen, denen die Abessinierausgesetztseien, i,
irgendeiner Weise verantwortlich sei.

Vielleicht sei es wahr, daß der einzigeWeg,
diesen Krieg zu vermeiden, in einer Maßnahm
bestanden haben würde, die das unmittelbare
Risiko eines Krieges zwischen England und
Italien mit sich gebracht hätte. Er glaube nicht,
daß die Arbeiterpartei hiermit einverstandenge¬
wesen wäre.

Im weiteren Verlauf der Ausspracheerklärte
Lord Lothran  den Abschluß des französisch,
sowjetrussischen Paktes  als das bedeut¬
samste Ereignis der letzten sechs Monate. Ueber
die ungeheure Auswirkung dieses Paktes aus
Europa und England sei man sich in England
nicht ganz im klaren. Es handele sich um ein
Bündnis zwischen einem ungeheuer starkenRuß¬
land und einem sehr mächtigenFrankreich. Ein
anderes Ereignis sei das Verschwin¬
den der entmilitarisierten  Zone.
Man sehe ein Europa, in dem Deutschlandseine
volle Souveränität und sein Recht wiederge¬
wonnen habe, dieselben Verteidigungsmethoden'
ergreifen, die andere Mächte für sich in Anspruch
nehmen.

Lord Cecil  stellte fest, daß der französisch-
sowjetrussische Vertrag ebenso wie alle Sonder-
verträge nicht mit dem neu zu schaffenden System
der internationalen Ordnung in Einklang ge¬
bracht werden könne. Sie seien Ueberbleib-
sel des alten Systems,  die man früher
oder später loswerden müsse.

Lord Londonderry  warf der gegenwär¬
tigen Außenpolitik Mangel an Füh¬
rung  vor.

Durch das Vorgehen Deutschlands seien Ge¬
legenheiten geschaffen worden, die man sich nicht
entgehen lassen sollte. Ein Abkommenzwischen
Deutschland, Frankreich und England würde iu
der heutigen Zeit für die Welt von größtem Vor¬
teil sein.

Her siikrer beglückwünscht Klrvorf
Mülheim a. d. R., 9. April.

Der Führer stattete gestern dem greisen Ee-
heimrat Kirdorf in seinem Haus in Mülheim
a. d. R. einen Besuch ab, um ihm persönlich seine
Glückwünsche zum 89. Geburtstag auszusprechen.
Geheimrat Kirdorf ist einer der ersten deutschen
Wirtschaftsführer gewesen, der sich zu Adolf Hit¬
ler und der nationalsozialistischenBewegungbe¬
kannte und Träger des Goldenen Ehrenzeichens
der Partei ist.

Am Vormittag besichtigteder Führer einige
Jndustriewerke in Essen.  Die Bevölkerungdes
Industriegebietes, die am 29. März in so über¬
wältigender Weise ihr einmütiges Bekenntnis
zum Führer ablegte, bereitet« ihm bei seiner er¬
neuten Anwesenheit im Ruhrgebiet einen über¬
aus herzlichenEmpfang.

7,1 / etrtec ^ tkürcUe

Liquidierungder „Phönix"
Wien,  9. April,

Ein außerordentlicher Ministerrat hat a»
Mittwoch die vollständigeLiquidierung der Ver¬
sicherungsgesellschaft„Phönix" beschlossen. Ei«
um Mitternacht verkündetes Gesetz bestimmt, daß
die „Oesterreichische Creditbank für Industrie und
Handel" sämtlicheRechte und Pflichten der Ver¬
sicherungsgesellschaft„Phönix" übernimmt.

Das Gesetz stellt fest, daß eine neue Versiche¬
rungsgesellschaftals Auffanggesellschaftfür das
Inlandsgeschäft der „Phönix" geschaffen werde«
soll. Diese Gesellschaft, die den Namen „Oester¬
reichische Versicherungsgesellschafta. G." führe«
wird, wird durch Einzahlung von 10 Million:«
SchillingAktien gebildetwerden. Der österreichi¬
sche Versicherungsstock der Versicherungsgesellschaft
„Phönix" wird von dieser Gesellschaft vollständig
übernommen werden.

AlicMgeä — Zues gesagt
Reichsminister Frank nahm am Dienstagabend in

Genua im Hause des faschistischenKultursenats anöden
Eröffnungsfeierlichkeiten des deutsch-italienischen Etu-
dienzirkels teil.

Von der Leitung der Deutschen Glaubcnsbewegiilig
zurückgetreten. Auf einer Tagung der Landesgemeink
leiter der Deutschen Glaubensbewegung in Verlk
wurde der Rücktritt des bisherigen Leiters der Teu:
schen Glaubensbewegung , Professor Dr . Wilhelm Haue:
Tübingen , und der Austritt seines Stellvertreters 6" '
Ernst zu Reventlow -Potsdam bekanntgegeben.

Der Schulkreuzer „Karlsruhe " traf am Mittwochaul
seiner Weltreise in Sän Diego (Kalifornien - ein.

Deutsch-englisches Jugendlager in London. Auf ^
ladung englischer Jugendorganisationen begeben M
heute 30 deutsche Jungen im Alter von 16 bis 25 9^ '
ren nach Berkhamsted bei London , wo für die Tarier
von drei Wochen ein Jugendlager abgehalten wird.

^eser -Lrae 0 ra . b. 8 .. Vrsmsn . Verlasen
A u x o X ö d ! s r . Lauotsabriktlsitsr : .7 a b Lr
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Nomen, äsn ? . ^ prll 1935

Nach langem, schwerem, mit
großerGeduld ertragenem Sei¬
len entschlief heute mein
mnigstgeliebtsr Mann , meiner
Kinder treusorgender Vater,
mein lieber Sohn , Schwieger¬
sohn, unser lieber Bruder,
Schwagerund Onkel

ZchMilWuiM
an 40. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Marianne Hillmann , geb. Vas

nebst Kinder
Zrau Adelheid Hillmann Wwe.
siamilic Bas
sowiealle Angehörigen.
Sremen, den 7. April 1936
rchröderstratzs 16.

Die Ausbahrung erfolgte im
Seerdigungs-Jnstitut „Nord¬
licht ", H. Schomaker, Neben¬
stelle Utbremer Straße 159.

Die Beerdigung findet am
Sonnabend, 19'/- Uhr , von der
Kapelledes Waller Friedhofes
aus statt.

sties Vsrmäklung  gsbsn
bslconnt

Wr/fp - § § der -ks u . Avau

dläer 1936, 8cpwc>rrd>uegsrotr. -18

Schlaerzt Ihr Satz?LL-
beiilstii'bstgl'gilli'. sreiisnsuisg im

HSnSen u « eilen Idrse»aniiie bis r n-

Nach langer schwerer
Krankheit verstarb unser
Arbeitskamerad

Johann
Hillmann
Sein Andenken werden

wir stets in Ehren halten.

Angestellte und Beamte
der Wohlsahrtsbehorde

Nach einem Leben treuer Pflichterfüllung
wurde unser Gefolgschaftsmitglied

Diedrich Puls
Lloydstraße82,

am 5. ds. Mts. durch einen plötzlichen Tod
aus unserer Mitte gerissen.

Wir werden sein Andenken in Ehren halten.
Bremen, den 8. April 1936.

Vetriebssiihrer und Gefolgschaft
Ider Hansa-Lloyd und Goliath-Werke

VorgwardLTeMendorg

Meine geliebte Tante, unsere treusorgende
Kusine, Fräulein

Marie Strömer
hat nach langem Leiden heute für immer von
uns scheiden müssen.

In tiefer Trauer im Namen der Hinter¬bliebenen:
Frau Marie Gabriel Wwe.

geb. Schweers.
Bremen, den 8. April 1936
Landhaus Horn.
Die Ausbahrung erfolgte in der Beerdi¬

gungsanstalt„Heimkehr", Beyer, Albrechtstr. 8.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend, dem

11. April, um 1114 Uhr, im Krematorium
Bremen statt.

Nach kurzer heftiger Krankheit entschlief
heute nachmittag unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter, Schwägerin
und Tante, Frau

Grietje Schröder
geb. Ahlers

im 78. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

August Schröder und Frau,
Milly, geb. Lautenschläger

August Breuer und Frau,
Louise, geb. Schröder

Ewald und Elfriede Breuer
und Angehörige.

Bremen, den 7. April 1936
Oldesloer Straße 16.
Die Ausbahrung erfolgte im Ee-Be-Jn .,

Eermaniastraße 86.
Die Einäscherung findet am Sonnabend,

11. April 1936, vormittags 9.30 Uhr, im Kre¬
matorium statt.
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Heute entschlief sanft und ruhig nach langer,
mit großer Geduld ertragener Krankheit,
meine liebe Frau , unsere gute Mutter.
Schwester, Schwägerin und Tante

Meta Menke
geb. Meybohm

im 15. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Wilhelm Menke nebst Kindern
Bernhard Meybohm
Johann Meybohmnebst Familie
Dietrich Meybohmund Frau
und Angehörige

Bremen, den 8. April 1936
Moselstraße56.

Von Besuchen Litten wir abzusehen.
Die Beerdigung findet am Sonnabend,

mittags 12 Uhr, von der Kapelle des Riens-
berger Friedhofes aus statt.
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Warum machen Sie keinen Gebrauchvon
der guten Werbemöglichkeit, den das Ge¬
schäft betretenden Kunden eine kleine

Aufmerksamkeitin Form einer gut ge¬
lösten Drucksache zu bieten? Mit inter¬

essantenVorschlägenstehenwir hier gern
zu Ihrer Verfügung!

Bremer Zeitung
Abteilung Buchdruckerei
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Bekanntmachung
Aus Grund der Erklärung des

Führers und Reichskanzlers und der
Reichsregierung an das DeutscheVolk
ist die Allgemeine Wehrpflicht wieder
eingeführt worden . Wehrpflichtig ist
jeder deutsche Mann . (Wehrgesetzvom
21 Mai 1935, Reichsarbeitsdienst-
gesetz vom 28. Juni 1935 und Ver¬
ordnung über die Musterung und
Aushebung vom 21. März 1936.)

Es haben sich die nachstehend näher
bezeichneten Dienstpflichtigen zur Mu¬
sterung 1938 zu stellen:

1. die dienstpflichtigen Angehörigen
der Jahrgänge 1913 und 1916;

2. die bei früheren Musterungen
zurückgestellten Dienstpflichtigen
der Jahrgänge 1914 und 1915,
deren Zurückstellungssrist ab¬
gelaufen ist oder deren Zurück¬
stellungsgründe weggefallen sind,
haben sich erneut zur Musterung
zu stellen:

3. Wehrpflichtige, die bei der Ein¬
stellung zum aktiven Wehrdienst
jm Herbst 1935 zeitlich untaug¬
lich befunden, und Wehrpflich¬
tige, die bei der Einstellung zum
Reichsarbettsdienst im Herbst
1935 Wie April 1936 zeitlich oder
dauernd untauglich befunden
und entlassen worden sind.

Die Musterung findet vom 15. April
1936 an statt.

Die Stad Bremen , das Landgebiet
und die Stadt Degesack bilden zu¬
sammen den Wehrbezirk des Wehr¬
bezirkskommandos I Bremen.

Dieser Bezirk ist in zwei Musts-
rungsbezirke eingeteilt.

Die Musterung findet statt für
Musterungsbezirk 1 Bremen in den
Centralhallen , Eingang Düsternstraße
Nr . 4: für Musterungsbezirk 2 Bre¬
men in „Sielers Festsälen ", Pappel¬
straße 57.

Jm Musterungsbezirk 1 werden die
Dienstpflichtigen des Jahrgangs 1913
mit den Anfangsbuchstaben des Zu¬
namens ^ —L und die Dienstpflich¬
tigen des Jahrganges 1916 mit den
Anfangsbuchstaben des Zunamens ^
bis 2 einschließlich des Landgebiets
Bremen und der Stadt Begesack, so¬
wie die zurückgestellten, zeitlich oder
dauernd untauglich befundenen und
entlasfenen Dienstpflichtigen der Jahr¬
gänge 1914 und 1915 gemustert.

Jm Mufterungsbezirk 2 werden die
Dienstpflichtigen des Jahrganges 1913
mit den Anfangsbuchstaben des Zu¬
namens I -—2 , sowie die Dienstpflich¬
tigen des Landgebiets Bremen und
der Stadt Vegesack des Jahrganges
1913 gemustert.

Der Musterungsplan befindet sich
am Schluß dieser Bekanntmachung.

Die Gestellungspflichtigen , die sich
nicht zur Wehrstammrolle für 1936
angemeldet haben, haben zur Muste¬
rung ihre Personalpapisre mitzu¬
bringen ; nämlich:

a) den Geburtsschein;
h) Nachweise über Abstammung:
a) die Schulzeugnisse und Nachweise

über Bsrussausbildung (Lehr¬
lings - und Gesellenprüfung );

ck) das .Arbeitsbuch ;..
s) Ausweise über Zugehörigkeit:

zur HJ . (Marine -HJ .),
zur SA . (Marine SA .),
zur SS .,
zum NSKK .,
zum RLK. (Reichslustsportkorps),
bisher DLV - (Deutscher Luft¬
sportverband ),
zum DASD . (Deutscher Amateur-
Sende- und Empfangsdienst ):

t ) den Nachweis über Teilnahme
am Wehrsport (Seesport ), die Be¬
scheinigung über die Krastsahr-
ausbildung beim NSKK . — Amt
für Schulen —, den Reiterschein
des Reichsinspektors sür Reit - und
Fahrausbildung , das Seesport-
sunkzeugnis;

g) den Nachweis über die Ausbib
düng beim Roten Kreuz;

Ii) den Nachweis über geleisteten Ar¬
beitsdienst (Arbeitspaß oder Ar¬
beitsdienstpaß , Dienstzeiten-Aus-
weis , Pslichtenhest der Stuben
tenschaft) ;

1) den Nachweis über geleisteten
aktiven Dienst in der Wehrmacht,
Landespolizei oder SS .-Versü-
gungstruppe;

k) den Annahmeschein als Freiwilli
ger in der Wehrmacht oder SS .-
Verfügungstruppc ; .

l)  den Nachweis über Scesahrtzciten
und . den Besuch von ' Seefahrts¬
schulen und Schisfsingenieur-
schulen oder den Nachweis über
abgelegte Schisserprüsungen;

m> den Nachweis über den Besitz des
Reichssportabzeichens oder des
SA .-Sportabzeichens;

n) den Führerschein (sür Kraflsahr-
zeuge, Flugzeuge, Segelboote,
Motorjachten ) :

o) Freischwimmerzeugnis.
Jeder Dienstpflichtige hat zwei Paß

bilder von sich (Brustbild , ohne Kops
bedeckungs vorzulegen : Tienstpslich
tige mit Sehsehlern sollen das Brillen
rezept mitbringen.

am Sonnabend , dem 13. Juni 1936
die Dienstpflichtigen der Ge¬
meinden Lcsumbrok, Oberneu¬
land , Osterholz, Seehausen,
Strom , Lankenau und Vegesack.

8 . im Musterungsbezirk 2 — Sie¬
lers Festsäle, Pappelstraßc —, pünkt¬
lich 8 Uhr vormittags:

Jahrgang 1913
am Mittwoch , dem 15. April 1936

Buchstabe Qa —Imd
am Donnerstag , dem 16. April 1936

Buchstabe Due —Hlsx
am Freitag , dem 17. April 1936

Buchstabe hiev —bloh sowie alle
lilaisr , >laxer , hleier , Usxer

am Sonnabend , dem 18. April 1936
Buchstabe HIoi—hiol

am Dienstag , dem 21. April 1936
Buchstabe HIoiu—pick

am Mittwoch , dem 22. April 1938
Buchstabe pie —Lein

am Donnerstag , dem 23. April 1936
Buchstabe listn —lkulr

am Freitag , dem 24. April 1936
Buchstabe Tiul—Letimickt, II.

am Sonnabend , dem 25. April 1936
Buchstabe Lchmickt, ck.—8ehu

am Mittwoch , dem 3. Juni 1936
Buchstabe 8okrva— 8p 2

am Donnerstag , dem 4. Juni 1936
Buchstabe 8ta —1a

am Freitag , dem 5. Juni 1936
Buchstabe 1s —II 2

am Sonnabend , dem 6. Juni 1936
Buchstabe Va —IVsg

am Montag , dem 8. Juni 1936
Buchstabe IVeh —IViug

am Dienstag , dem 9. Juni 1938
Buchstabe IViuh —2

am Mittwoch , dem 19. Juni 1936
die Dienstpflichtigen der Ge¬
meinden Blockland, Borgseld,
Büren , Erambkermoor , Haben¬
hausen , Huchtina , Lankenau

am Freitag , dem 12. Juni 1936
die Dienstpflichtigen der Ge¬
meinden Arsten , Lehesterdeich,
Lesumbrok, Oberneuland

am Sonnabend , dem 13. Juni 1936
die Dienstpflichtigen der Ge¬
meinden Osterholz, Seehausen,
Strom und der Stadt Vegesack.

Eine besondere Aufsorderung an
die Gestellungspflichtigen ergeht nicht.

Bremen , den 8. April 1936.
Die Polizeidlrektion.

rr » » i5r « k » rkir

Heute. 20 Uhr. Do.-Gr. L
Ende ungef. 22.-15 Uhr
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81k Mimik!
von Friedrich von Schiller

Freitag, 10. April. (Karfreitag)
Keine Vorstellung!

Sbd.. 11. April. 20 Uhr. Sbd.-Er. L
14. grotzer Gastspiel-Abend:

Kammersänger

Gestellungspflichtige , die ihre Zu¬
rückstellung glauben beantragen zu
können, haben einen schriftlichen Zu¬
rückstellungsantrag mit den erforder¬
lichen Beweismitteln mitzubringen.
Sie können ihre Anträge durch vor¬
gelegte Urkunden und durch Zeugen
oder Sachverständige unterstützen . Die
Urkunden müssen urschriftlich vorge¬
legt werden oder , amtlich beglaubigt
sein. Die Erwerbsunfähigkeit von
Verwandten mutz nach 8 28 Abs. 2
bestätigt werden . Ein Zurückstellungs¬
gesuch besreit nicht vom Erscheinen
zur Musterung.

Die Gestellungspflichtigen müssen
gewaschen und mit sauberer Wäsche
am Mufterunastage erscheinen.

Wer sich als Dienstpflichtiger in¬
folge Krankheit nicht rechtzeitig der
Musterung stellen kann , hat unver¬
züglich eine ärztliche Bescheinigung
an das sür seine Wohnung zustän¬
dige Polizeirevier einzureichen.

Wer seiner Gestellungspflicht nicht
pünktlich oder gar nicht nachkommt,
oder den Vorschriften dieser Bekannt¬
machung sonst zuwiderhandelt , wird,
wenn keine höhere Strafe verwirkt
ist, mit Geldstrafe bis zu RM . 150,—
oder mit Haft bestraft.

Entschädigungen sür etwaige Fahrt¬
auslagen der Dienstpflichtigen bei An-
und Abfahrt zu dem Musterungsort
oder sür Lohnaussall oder dergleichen
werden grundsätzlich nicht gewährt.

Für Gegenstände, die während der
Musterung abhanden kommen, wird
kein Ersatz gewährt.

Es haben sich zur Musterung zu
stellen:

Jahrgang 1913
im Musterungsbezirk 1 — Cen¬

tralhallen , Eingang Düsternstraße —
pünktlich 8 Uhr vormittags:
am Mittwoch , dem 15. April 1938

Buchstabe L —Lal
am Donnerstag , dem 16. April 1936

Buchstabe Lam —Leu
am Freitag , dem 17. April 1936

Buchstabe Lsr —Von
am Sonnabend , dem 18. April 1936

Buchstabe Lor —Lro
am Dienstag , dem 21. April 1936

Buchstabe Lru —O2
am Mittwoch , dem 22. April 1936

Buchstabe Da —Do
am Donnerstag , dem 23. April 1936

Buchstabe vr —Lu
am Freitag , dem 24. April 1936

Buchstabe Dp —Die
am Sonnabend , dem 25. April 1936

Buchstabe Dri —Oe?
am Montag , dem 27. April 1936

Buchstabe 61 —Hast
am Dienstag , dem 28. April 1936

Buchstabe Das —Dsh
am Mittwoch , dem 29. April 1936

Buchstabe Dsi —Der
am Donnerstag , dem 39. April 1936

Buchstabe Di —Du
am Montag , dem 4. Mai 1936,

Buchstabe Ist —Lar
am Dienstag , dem 5. Mai 1936

Buchstabe Las - 7D
am Donnerstag , dem 7. Mai 1936

Buchstabe Lm —Dra
am Freitag , dem 8. Mai 1936

Buchstabe Lrs —Lx
Jahrgang 1916 und 1914 und 1915
am Sonnabend , dem 9. Mai 1936

Buchstabe 1).—Lsh
am Montag , dem 11. Mai 1936

Buchstabe Lsi —Lot
am Dienstag , dem 12. Mai 1936

Buchstabe 80 m—Lul
am Donnerstag , dem 14. Mai 1936

Buchstabe Lum —61
am Freitag , dem 15. Mai 1938

Buchstabe Do —82
am Sonnabend , dem 16. Mai 1936

Buchstabe 8 s.—83
am Montag , dem 18. Mai 1936

Buchstabe 6 s.—62
am Dienstag , dem 19. Mai 1936

Buchstabe 11a—Dsm
am Mittwoch , dem 20. Mai 1936

Buchstabe Äsn —D 2
am Freitag , dem 22. Mai 1936

Buchstabe cka—8 s
am Sonnabend , dem 23. Mai 1936

Buchstabe 8 s— 8 s
am Montag , dem 25. Mai 1936

Buchstabe 8 r —Dam
am Dienstag , dem 26. Mai 1936

Buchstabe Dan —82
am Mittwoch , dem 27. Mai 1936,

Buchstabe Na —Nsr
am Donnerstag , dem 28. Mai 1936

Buchstabe Ni— 8 i
am Freitag , dem 29. Mai 1936

Buchstabe 80 —8 i
am Mittwoch , dem 3. Juni 1936

Buchstabe 81—8s
am Donnerstag , dem 4. Juni 1936

Buchstabe 81—8cba
am Freitag , dem 5. Juni 1936

Buchstabe 8ol>s—8chr
am Sonnabend , dem 6. Juni 1936

Buchstabe 8ciit —8inii
am Montag , dem 8. Juni 1936

Buchstabe 8tsm —Viem
am Dienstag dem 9 Juni 1936

Buchstabe Vien —IVek
am Mittwoch , dem 19. Juni 1936

Buchstabe IVsi —2
am Freitag , dem 12. Juni 1936

die Dienstpflichtigen der Ge
meinden Arsten , Blockland
Borgseld. Büren , Grambker
moor , Habenhansen , Hnchting
und Lehesterdeich

Dem Tierhcim des Bremer Tter-
schutzbereinS übergeben : 1 Foxterrier,
1 Schäserhündin ohne Hundezeichen.
Meldung innerhalb 24 Stunden im
Tierheim , verlängerte Hemmstraße,
gegen Ausweis , sonst wird über die
Tiere versügt . Polizeidirektion.

Paul W. Butthoss , Paschenburg-
straße 3, ist gemäß Z 19 Abs. 2 der
Verordnung über öffentlich bestellte
Wirtschaftsprüfer vom 21. April
1932 aus Widerruf als öffentlich be¬
stellter Wirtschaftsprüfer angestellt
und beeidigt worden.

7. 4. 1936. Die Bch. f. Tchissahrt,
_ Handel u. Gewerbe.
Die Geschäftsstellen der unterzeich¬

neten Organisationen bleiben am Oster-
sonnabend , dem 11. April 1936, ge¬
schlossen.

Kreishandwerkerschaft Bremen.
Elektro-Verein.
Gas -Verein.
Wirtschastsverein der Bausront.

HeucKtKc/ie

Terminsbestimmungen
in Zwangsversteigerungen

Die folgenden, im bremischen Ge¬
biete belegenen Grundstücke, deren
genannte Eigentümer zur Zeit der Ein¬
tragung des Zwangsversteigerungs¬
vermerks eingetragen waren , sollen
am Dienstag , den 26. Mai 1936,
11 Uhr, durch das unterzeichnete
Gericht, im Gerichtshausc, Zimmer
Nr . 171, versteigert werden:
I . Jm Wege der Zwangsvollstreckung:

Bremen , Vorstadt 8  108 , Blatt 69,
Flurbuchnummer 642, Am zweiten
Weg parallel der Eisenbahn , des Ge¬
werbeoberlehrers Ernst Adolf Seel-
heim in Grambke, groß 542 qin,
Garten , — steuerlicher Einheitswert
1931: 299,— Hü , Dersteigerungsver-
merk eingetragen am 13. Mai 1935—,
Bremen , den 2 April 1938.
II . Zum Zwecke der Aushebung der

Gemeinschaft:
Bremen , Vorstadt 8  12 . Blatt 691,

Hermannstratze Nr . 18, s ) der Witwe
des Maurers Otto Friedrich Heinrich
Husemann , Sophie Gcsina Wilhel
minc Mika Margarete , geb. Biirjes,
k) der am 6. November 1914 ge¬
borenen Agnes Gesine Husemann,
beide in Bremen , in Erbengemein¬
schaft, groß 127 gm , Gebäuderaum
(Wohnhaus mit Schuppen ), Hosraum,
Gang und halber Gang , — Steuer¬
licher Einheitswert 1931: 6825,—
Dersteigerungsvermerk eingetragen am
9. Dezember 1935 —, Bremen , den
1. April 1936.

Es ergeht die Aufforderung , Rechte,
soweit sie zur Zeit der Eintragung
des Versteigerungsvermerks aus dem
Grundbuche nicht ersichtlich waren,
möglichst bald an der Geschäftsstelle
des Amtsgerichts im Gerichtshause,
Zimmer Nr . 14, spätestens aber im
Versteigerungstermine , vor der Auf¬
sorderung zur Abgabe von Geboten,
anzumelden und wenn der Gläubi¬
ger bzw. Antragsteller widerspricht,
glaubhaft zu machen, widrigenfalls
sie bei der Feststellung des geringsten
Gebotes nicht berücksichtigt und bei
der Verteilung des Dersteigerungs-
erlöses dem Ansprüche des Gläubigers
bzw. den übrigen Rechten nachgesetzt
werden.

Diejenigen , welche ein der Ver¬
steigerung entgegenstehendes Recht
haben, werden ausgesordert , vor der
Erteilung des Zuschlags die Auf¬
hebung oder einstweilige Einstellung
des Verfahrens herbeizuführen,
widrigenfalls sür das Recht der Ver¬
steigerungserlös an die Stelle des
versteigerten Gegenstandes tritt.

Das Amtsgericht.
Das Amtsgericht Bremen hat am

39. März 1936 folgendes Ausgeb 0 t
erlassen:

Aus Antrag der Ehefrau des Kauf¬
manns Alfred Grllnberg , Amalie,
geb. Goldberger , Bremen . Kohlhöker¬
straße 8, vertreten durch die Rechts¬
anwälte Pohl , Mehlhorn und Dr.
Rosenak, Bremen , werden die unbe
kannten Inhaber der Hypotheken,
briefe über je 3159,— Feingoldmark.
eingetragen im Grundbuch von Bre
men, Bezirk Vorstadt 8  14 . Blatt 992
in Abteilung III unter Nr.
und 6 auf Grundstück Jsarstraße
Nr . 33 für die Antragstellerin hier
mit ausgesordert , die bezeichneten
Hypothekenbriefe unter Anmeldung
ihrer Rechte auf dieselben spätestens
in dem hiermit aus

Dienstag , den 9. Juni 1936,
vorm . 9.99 Uhr,

vor dem Amtsgerichte , im Gerichts
Hause hierselbst. 7. Obergeschoß, Zim
mer Nr . 84, anberaumten Ansge,
botStermine dem Gerichte vorzulegen
widrigenfalls dieselben sür kraftlos
erklärt werden sollen.

Die Ausgebotsfrist wird aus 6 Wo¬
chen festgesetzt.
Die Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Der Hypothekenbrief über 5999,—
FGM .. eingetragen im Grundbuch
von Bremen . Vorstadt 8  3 Bl . 198,
Abt . 777 unter Nr . 5 s . an ! Grund¬
stück Hohcnlohestrnße Nr . 4. ist am
31. März 1936 sür krastloS erklärt.
Die Geschäftsstelle des Amtsgerichts.
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Friedrich Ekkehard
Sturmgeschlecht

Zweimal
9. November

Leinen RM . 3.75

Hans Lehr
Dorwärts —

Attacke! Hurra!
Ein Schill -Roman
Leinen RM . 2,85

Ferdinand Aacchi
Bolk an der See
Ein Nordseebuch
von Trotz und

Treue
Leinen RM . 2,85

Joh . Martin
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Bekanntmachung
Unsere Geschäftsräume sind am Karfreitag sowie Lstersonntag

und Ostermontag geschlossen, am Sonnabsndvormittag jedoch nach
Bedarf geöffnet.

Das Llohdrciscbüro Bahnhosstratze 35 ist an den Feiertagen
ebenfalls geschlossen und für den Publikumsverkehr lediglich am
Sonnabend bis 14 Uhr geöffnet.

Auch in Zukunft wird das Llohdreifebüro Sonnabends um
14 Uhr geschlossen.

Norddeutscher Lloyd , Bremen

vis kiessn - SekIackt

Lckwsrats Ketillseislriiinpts
woctioriiono . Leommeltauor

ksassilrolionk , Hrraongrilts

k « ul « n <io Eronotsn u.
-cd«s,-tsn Kolitis-, 11

kingigsiiliscliez  reilaoiiumsm

ein lag!

10. LprII 5. 7. 9
3 MkIPÜlMlII . 8l>N« LI' M !' 5l « » 9.

aukei'lism : r .is M nslDmftlM
kmiie ^itgemilMReliiiiis

We ! t - lkeater

suck dsl ungUn8llgsm Vsttvt mit ct» n nsuon , cturck
gfc »6s Slsslsnstar gsseklltrton k-alirgsstrclilltsn nsck»rske woraenlism
vreinerüsven lllll-

ösvLIntvr IVIftscksktsbstclodsn So ĉl
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Reform-Wchh,
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IV . Stracks

AceüsAat

«SMS «.so . limssil 5 ll. S.1S M
8s ! 25 7l?clisn lllnsotr 2.- dtk.

ollss Vsrtsilung
k>sl8s : 75 - , 50. . ^0- , 30.-. 20.-.

15.. . 10. , 10.-. 10.- usw.
LurEiu », Osts st^ 2

Kemeiü8vksfi88k'uppe
Veut8vkei' »xpotkekendanlcen

I veutsebs Deuli -uIboäenlii -sätt -^ lLtiviiAeselkvdatt in LerUu,
II Deutsche ÄvpntheheniiLnk in ÄviuinAen -^Veimnr,

III Ävunhknrter lIvgoliicücnimnh tu lli 'nniviui ' t s, 58,
IV üleehleohurxisvhe Ävpothehen - unck TVevhsvlbunk in Sehrvsrin,

V 8üvhsisvke Lockenereckitan8ts .lt in Drescken,
VI Vestckeutsehe Lockenhreäitsnstslt in Xöln.

In äsn Dsnsrslvsrssmminn ^ on zvuräs bssohlosssn , knr ckss
Desohsktszshr 1935 eins vivickenäs von 5 - n verteilen , cksrsn
tlnsLshlnns AMsn LiiestZahs äsr viviäsnäsnsoksins , unter tk-bLnZ
cksr lO^ igsn ItspitsIsrtrsAsstsnsr , an äsn Lassen äsr Deinsin-
svdaktsbanlcsn sokort stattünäsü vis vivicksnäsnsehsine lauten,
sorveit sie ru shsmaiigsn ? apisrmarh -tk.ktien gehören , im Dsxt ank
äas Sssehäktszahr 1935; sorvsit sie ru neuen Lsiehsmark -^ kttsn
gehören , traxsn sie bei I äts Är . 73, bei II ckis Är . 29, hei III äis
Är . 74, hei IV äis Är . 14, hei V äis Är . 40, bei VI ckis Är . 42.

Die t^Ictisn über LÄ 60.— nnck LN 120.— unck ckis Lktisn-
antsilsehsins « her LÄ 3.—, 7iÄ 5 — nnck LN 10.— sinck kür tzrakt-
ios erklärt . Legen Dinrstoknng ckisssr Drkunäsn virck cksr Ver-
kaukssrtös aus äsn auk äisss sntkallsncksn neuen Lktisn ausgemahlt.

Lerlin , V eimar , Lrankkurt s. L8, Sehverin , Drescken, liöln,
äsn 7. ^ pril 1936.
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Die Schwierigkeiten der Baustelle
Vierter Verhrmdlungstag des Vaugrubenunglükks in der Hermann-6oring-3traße

Berlin, 8. April.
In der Vormittagssttzung im Baugruben-

unglücks-Prozetz wurde am Mittwoch zunächst der
zwischen der Berlinischen Baugesellschaftund der
Reichsbahn abgeschlossene Bauvertrag sowie an¬
deres Schristenmaterial verlesen, das zum Gegen¬
stand des Prozessesgemachtwerden soll.

Die Schwierigkeitdes BauabschnittesHermann-
Göring-Stratze lag, so führte der Angeklagte
Hofsmann aus, vor allem in der mehr-
fachenProjektänderung.  Die Anfertigung
der Bauzeichnungenkonnte nicht mit der Aende¬
rung der Projekte Schritt halten.

Vorsitzender: „Wie war es möglich, datz
unter diesen Umständeneine Tiefbaufirma, die für
die Sicherheit ihrer Arbeiter verantwortlich ist,
«unter drauflosbautc?"

Als Hoffmann ausweichende Antworten gab,
mutzte ihn der Vorsitzendemehrfach auffordern,
sich klar zu den Fragen zu äußern.

Die Notwendigkeitder Projektänderung ergab
sich aus dem technischen Erfordernis, neben den
beiden Verkehrsgleisen für die durchlaufenden
Zöge zwei Abstell- und Kehrgleisezu schaffen. Die
Anklage steht auf dem Standpunkt, datz im Hin¬
blick auf die weitere Vertiefung der Baugrube
eine Neurammung der Eisenträger
hätte vorgenommenwerden müssen, um wieder die
vorgeschriebene Einbindetiefe herzustellen. Wenn
und solange diese Sicherungsmatznahmennicht er¬
griffen wurden, hätte — nach Auffassungder An¬
klage — die Grube wenigstens vorüber¬
gehend stillgelegt  werden müssen. Auf Vor¬
schlag des Bauleiters Noth  sollte»die mangelnde
Einbindetiefe durch Vetonsockel ersetzt werden, die
man um die Tiefe der eingerammten Träger
legen wollte. Dazu waren jedoch sehr eingehende
Berechnungen erforderlich. Die Vorarbeiten
nahmen geraume Zeit in Anspruch, und inzwischen
brach das Unglück über die Baugrube herein.

Vorsitzender zu Hoffmann : „Ist Noth
Mit dem Vorschlag an Sie herangetreten, den
Eesamtbau stillzulegen ?"

Hoffmann: „Nein , nur einmal, als es sich
darum handelte, ein Wasserrohr, das noch unter
Druck stand, aufzuhängen, hatte Noth Bedenken
dagegen."

Vorsitzender : „Ist bei dem Projekt von
der Notwendigkeitgesprochen worden, neu zu
rammen ?"

Hoffmann: „Ende Januar 1938 hat mir
Noth Mitteilung von einer Unterredung mit
Reichsbahnrat Weyher gemacht. Es handelte sich
um die Tatsache, datz wahrscheinlich eine Projekt¬
änderung kommen würde, und datz dann die
Trägerfütze nicht mehr die erforderlicheEin¬
bindetiefe haben würden, wie das die Regelblät¬
ter vorsehen." Noth habe Weyher den Vorschlag
gemacht, eine Neurammung vorzunehmen. Damit
sei Reichsbahnrat Weyher aber nicht einverstan¬
den gewesen.

Vorsitzender: „Hat nun Noth auf Grund
dieser Besprechungmit Weyher auch Ihnen den
Vorschlag gemacht, neu zu rammen oder stillzu¬
legen?"

Hoffmann: „Nein . Es ist niemals die Rede
von einer Stillegung unter dem Gesichtspunkte
der Gefährdung heraus gewesen. Eine Neuram¬
mung war sehr kostspielig und auch schwierig mit
Rücksicht auf die Notwendigkeit, den Verkehr in
der Hermann-Göring-Strahe nach Möglichkeit
aufrechtzuerhalten."

Reichsbahnrat Weyher  bestätigte diese Dar¬
stellung im wesentlichenund erklärte, Noth habe
niemals ernsthaft eine Stillegung aus dem Ge¬
sichtspunkt der Gefährdung verlangt. Er, Weyher,
habe eine Neurammung nicht entscheidend wegen
der Kastenabgelehnt, sondernweil er sie für ge¬
fährlich für die Baugrube  selbst hielt.

In der Nachmittagssitzungging das Gericht zur
Vernehmung des fünften und letzten Angeklagten,

des 42jährigen Diplomingenieurs Fritz Noth,
über, der als Bauleiter für die BerlinischeBau-
gesellschaft in der llnglücksgrubein der Hermann-
Eöring-Stratze beschäftigt war. Noth ist am
1. August 1934 bei der Firma eingetreten und
war zunächst an den Bauarbeiten der Nordsiid-
8-Vahn in der Tieckstratze beteiligt. Er galt als
Fachmann auf dem Gebiete des Untergrundbahn-
baues.

Noth bezeichnete die Vorarbeiten für den Bau¬
abschnitt Tieckstratze als „untragbar ". Er
habe dort, so führte er aus, Mitzstände und
Mängel  beobachtet, deren Abstellung ihm der
GeschäftsführerHoffmann zugesagt habe. Noth
hat sich nach geeignetenUntergrundbahnbauleuten
umgesehen. Die Heranziehung eingearbeiteten
Personals gestaltete sich aber sehr schwierig, weil
ein grotzerMangel an geschulten Arbeitskräften
bestand. Trotzdemwill Noth im Baulos Tieck¬
stratze keine wesentlichen Schwierig¬
keiten  gehabt haben, weil die zuständigen
Dienststellender Reichsbahn, mit denen er zu¬
sammenarbeitete, bereitwilligstquf alle im Inter¬
esse der Sicherheit gemachten Aenderungsvor¬
schläge ohne Rücksicht auf die Kosten eingingen.
Auf Befragen des Vorsitzenden gab Noth an. datz
er Hoffmann als seinen Ehef und als Sach¬
bearbeiter angesehen habe. Ein Oberbauleiter
war nicht vorhanden. Dieser Posten sollte erst
geschaffen werden.

Die Verhandlung wurde abgeschlossen mit der
Erörterung der geologischen Verhält-
nisse  auf der Baustelle. In den unteren Schich¬
ten soll sich teilweise„Rollboden" befundenhaben,
d. h. eine Sandschicht ohne innere Bindung, die,
wie Noth sich ausdrückte, „wie ein Haufen Erbsen
auseinanderlief, wenn man sie anschnitt".

Die nächste Verhandlung findet am Mittwoch,
dem 15. d. M., statt.

wolkenfastrt des LZ. „Hindenburg"
über den kapverdischen Inseln
An Bord des LZ. „Hindenburg", 8. April.

(?uvüspruob äss OdI8.-8on<isrhsrioIitsrstattsrs)
Wir haben den Atlantik überquert und befinden

uns um 13 Uhr MEZ. mit Kurs auf die Kanari¬
schen Inseln zwischen der Südinselgruppe
der Kapverdischen Inseln.  Wir fahren
in einem Meer von Wolken.  Nur hier und
da, wenn eine Wolkenöffnungden Blick auf die
Inseln freigibt, sehen wir die höchste Spitze des
2979 Meter hohen Berges Pico  auf der Insel
Fogo,  die im Dunst über die Wolken stützt. Wir
fahrenmit einer Durchschnittsgeschwindigkeit von
65 Seemeilenin der Stunde.

Dienstag abend und in der Nacht fuhren wir
mitten durch dichte Regenwolkenwände.
Hier fand die Ballast frage  eine geradezu
glänzende Lösung. 69 Meter auf beiden Seiten
längs des oberen Luftschiffkörpersbefindet sich
eine Regenrinne mit direktem Zulauf zu den

Sydney, 8. April.
Die australische Polizei hatte sich bereits vor

längererZeit an die großen internationalen Po¬
lizeiverwaltungen in Berlin , London, Paris,
Newyork und in sonstigen Weltstädten mit der
Bitte um Mitarbeit an dem rätselhaften Mord-
fall gewandt, der sich in Australien ereignet hat
und der unter dem Namen der „Fall Pyjama-
Mädchen"  in den Kriminalakten verzeichnet
steht. Im September 1934 war in einem Abzugs¬
kanal in der kleinen australischenStadt Albury
die Leiche eines jungen Mädchens gefunden wor¬
den. Der tote Körper war übel gerichtet: zer¬
schrammt und zerschlagen und mit Brandwunden
bedeckt. Es lag unzweifelhaft Mord vor. Bekleidet
war die Leiche mit einem Pyjama aus gelber
chinesischerSeide. Die sofort aufgenommenenein¬
gehenden Ermittlungen haben bis heute noch nicht
einmal klären können, wer die Ermordete war.
19 099 englische Pfund sind für die bisher er¬
gebnislosen Versuche zur Aufklärung des Ver¬
brechensausgegeben worden. Kriminalbeamte
haben Tausende von Kilometern auf Reisen zurück¬
gelegt, die der Verfolgung der Spuren galten,
aber ohne Resultat  blieben. 39 999 Personen
sind überall in der Welt in diesem Fall ver¬
nommen worden, mehr als 199 999 Briefe wurden
von den Polizeiverwaltungen in dieser Angelegen¬
heit gewechselt. Das Ergebnis war, datz man 299
vermißt gewesene junge Mädchen auffand, keine
positive Spur aber von dem Pyjama -Madchen und
seinem Mörder, obwohl die Ermittlungen sich von
Australien bis nach Norwegen erstreckten und ob¬
wohl Tausende von Photographien des Opfers die
Reise um die Welt machten und obwohl bisher
Tausende den Leichnam des Mädchens schon be¬
sichtigt haben, Lei denen eine Jdentifikationsmög-
lichkeit bestand. Die Leiche liegt noch immer m

Ballasttanks. Infolge des Regens, der von diesen
Rinnen aufgefangen wurde, konnten wir sechs
Tonnen Wasserballastoben in den Wolken ohne
jede Schwierigkeitübernehmen. Dadurch wurde
der Gewichtsverlust, den das Luftschiff infolge des
Brennstoffverbrauches immer erleidet, ausge¬
glichen. Wenn dieses Verfahren immer möglich
wäre, dann wäre die „Ballast-Frage" wirklich ideal
gelöst.

Die Temperatur sinkt. Die Tropenanzüge, mit
denen wir Bordgästebisher hier herumspazierten,
kommen langsam wieder a- tzer Mode. Wir sind
zeitweilig über unsere Durchschnittshöhevon 299
Metern bis zu einer Höhe von 1999 Metern ge¬
stiegen, um so den Gegenwinden auszuweichen.

lalle Llefantenjagd bei Vobrilugk
Elsterwerda, 8. April.

Am Mittwochfrüh brach auf dem Eüterbahnhof
Dobrilugk - Kirchhain  beim Ausladen von
Zirkuswagen ein zu Ladearbeiten herangezogener
Elefant aus. Der Elefant, ein Muttertier von

einem Formalin-Bad in einem Raum der medi¬
zinischen Fakultät der Universitätvon Sydney. Die
australischePolizei hat die Hoffnung aufgegeben,
den Fall zu lösen.

Grauenvolle Mordtat in Sent
Brüssel. 8. April.

In St . Nikolaus  bei Gent wurde eine
grauenvolle Mordtat verübt. Dem 16jährigen
Sohn der Familie De Valck war von seinem
Vater verboten worden, an einer politischen Ver¬
sammlung in Gent teilzunehmen. Der junge
Mann holte daraufhin einen Hammer aus dem
Keller, den er mit einem Handtuch umwickelte.
Als ihm auf nochmaliges Befragen der Vater
wiederum die Erlaubnis verweigerte, tötete er
ihn durch mehrere Hammerschlägeauf den Kopf.
Dann entnahm er der Brieftasche des Ermordeten
einen Geldbetrag und begab sich in einem Miet¬
auto nach Gent. Bei seiner Verhaftung legte der
entartete Burscheohne jedes Merkmal von Er¬
regung ein volles Geständnis ab.

Vaububerfall in Nordsyrien
Jerusalem,  8 . April.

Bewaffnete Räuber überfielen, wie erst jetzt
bekannt wird, vor vier Tagen auf der Straße
Antiochia—Mexandrette einen Kraftomnibus mit
12 Fahrgäste« und drei weitere Kraftwagen. Sie
erbeuteten dabei über IMS syrische Psunde. Als
ein Kraftwagen mit zwei sranzösischen Soldaten
herankam und diese aus die Räuber feuerte», er¬
widerten die Verbrecher die Schüsse. Sie tötete»
einen Unteroffizier. Sodann flohen sie über die
türkische Grenze.

etwa 79 Zentner Gewicht, flüchtete aufLindena
zu. Ein auf dem Felde pflügender Bauer konnte
nn letzten Augenblick abschirrenund sich auf den
Rücken des Pferdes schwingen, worauf ein auf¬
regendes Wettrennen zwischendem flüchtenden
Pferde und dem wild trompetenden Elefanten
begann, bis es endlich gelang, den Verfolger
abzulenken, der nun querfeldein weiterraste,
wobei er Bäume und Zäune niederritz.

Inzwischen hatte sich die Nachricht von dem
Ausbruchdes Tieres in der Umgegendverbreitet
und zahlreiche Helfer eilten herbei, um den
Elefanten in die Enge zu treiben. Alle Be¬
mühungen waren jedoch vergeblich. Radfahrer
mutzten in die benachbarten Wälder flüchten,
während der Elefant ihre im Stich gelassenen
Räder zertrampelte. Auf seinem weiteren Wege
durchschwammder Elefant grotze Teiche, von
denen einer fast einen Kilometer breit ist.

Kurz vor Friede rsd orf  konnte das Tier
endlich von den im Kraftwagen herbeigeeilten
Zirkuswärtern einqefangen und an einen Baum
gefesselt werden. Der Riese ritz sich aber wieder
los. Er durchbrachein schweres Scheunentor und
gelangte so in ein Gehöft, dessen Bewohner in
den Keller flüchten mutzten. In mächtigem Anprall
durchbrachder Elefant schließlich eine 79 Zenti¬
meter dicke Hofmauer. Erst jetzt gelang es den
Wärtern , das durch die Anstrengungen etwas
ermattete Tier erneut einzufangenund wieder an
einen Baum zu fesseln. Räch längerer Zeit kam
das Tier schließlich soweit zur Ruhe, daß es, an
den Anhänger eines Treckers gefesselt, zum Zirkus
zurückgebracht werden konnte.

kine Plmmetropole verschwindet
Hollywood, 8. April.

Die amerikanische Filmindustriehat im Auftrag
der großen Finanzorganisation eine Denkschrift
ausgearbeitet, die sich mit dem Rückgang  der
amerikanischen Filmindustrie und dem voraussicht¬
lichen Untergang Hollywoods  als Film-
Metropole beschäftigt. Zunächstwird festgestellt,
datz durch die neue Tontechnik und die damit ver¬
bundene größtmöglicheVermeidung von Außen¬
aufnahmen der Vorteil, den bisher Kalifornien
durch sein günstigesKlima geboten hat, nicht mehr
in Betracht kommt. Der Verlust der Auslands¬
märkte hängt damit zusammen, datz die
Filmindustrie durch den Tonfilm ihren inter¬
nationalen Charakter immer mehr verliert und
daß die Zeit der Synchronisierungendgültig vor¬
bei sein wird. Der Versuch, in Hollywoodfür das
Ausland Filme zu drehen, kann als gescheitert
angesehen werden. Auch die Zeiten, wo Hollywood
einen Ueberflutz an Schönheitspreisträgerinnen
und sonstigenFilmaspiranten auszuweisenhatte,
dürften heute vorüber sein, nachdem auch schon die
großen Regisseureund Schriftsteller, entsetzt über
die notwendig gewordenen Sparmaßnahmen,
Hollywood den Rücken gekehrt haben.

Starke Schneesiille an der Westküste von Nord¬
schleswig. An der Westküste von Nordschleswig sielen
größere Mengen Schnee, der trotz der vorgerückten
Jahreszeit liegenblieb . Die Schneemasssn waren teil¬
weise so umfangreich , datz sie den Verkehr behinderten.
Der Triebwagsnzug zwischen Tondern und
Rothenkrug  blieb nn Schnee stecken und kopnte
erst nach einer halben Stunde seine Fahrt fortsetzen.

Der Mordfall,pMma-7Nädchm'
Noch keine Klärung des seltsamen Mordes in flustralien

MrMiM M iNbell8lr«MI

für denl. Mal Mö!
Unter Bezugnahmeauf die gestrige, im örtlichen Teil der „B. Z ", veröffentlichte

Bekanntmachungdes Kreis-Propagandaleiters , Pg. Treto  w. den 1. Mar, den nat,analen
Feiertag des deutschen Volkes würdig zu begehen, werden von der Kreis-Propaganda-
waltung der DAF. noch folgende Mitteilungen gemacht:

Jeder Betriebszellenobmannoder Betriebswalter besorgt sich von seiner zuständigen
Ortsgruppe der DAF. ein Anmeldeformular. Der Betrieb reicht die ausgesnllteAnmeldung
dann sofort der unterzeichnetenStelle ein.

Den Betrieben, die einer Vereinigung wie z. B. Innung , Verein der Spediteure usw.
usw. angehören, ist es freigestellt, innerhalb dieser Vereinigung zu marschieren, ^n dre,em
Falle hat die Anmeldungan die Bereinigung zu erfolgen. Die Tatsachedieser Anmeldung
wird der Propagandawaltung der DAF. durch entsprechende Aussullung des obengenannten
Fragebogens bekanntgegeben.

Die Letressende Vereinigung meldet der Propagandawaltung die Gesamtstärke, die sich
aus Grund der vorliegenden Meldungen ergibt, bis Freitag, 17. dieses Monats. Dre
Anmeldeformulare sind bei den zuständigenKammern zu erhalten bzw. werden von dort
aus versandt.

Betriebe, die nicht durch Betriebszellenobmänneroder Betriebswalter erfaßt werden,
marschieren, falls sie keiner Vereinigung angehören, innerhalb ihrer Kreisbetrrebsgemern-
schaft und meldensich schriftlich bei ihrem Kreisbetriebsgemeinschaftswalteran, der seiner¬
seits der Propagandawaltung eine Eesamtstärkemeldunghereingibt.

Beamte marschieren nach dem Grundsatz„Der Betrieb ist eine Einheit" innerhalb
ihrer Betricbsgemeinschaften.

Alle anderen Kreise der Bevölkerung, die hier nicht genannt sind, wie z. V. der NS.-
Lehrerbund, der Reichsnährstandusw., lassen durch ihre Organisationen sofort bei der
Propagandawaltung Anmeldeformulare abholen.

Werkstattwochenbuch der Lehrlinge
Leistungsüierwachungdurch Meister und Eltern

Vom 1. April ab mutz nach den Richtlinien des
Reichsstandes des deutschen Handwerks jeder
Lehrling ein Werkstattwochenbuchführen, sür
dessen Einrichtung als vorbildlich das bei der
Berliner Baugewerksinnung seit einiger Zeit
eingeführte Vau-Arbeitsheft angesehen wird. In
das Werkstattwochenbuchmutz der Lehrling
wöchentlich eintragen, welche besonderenArbeiten
er in der vergangenen Arbeitswocheausgeführt
hat. Gegen Wochenschlutz hat sich der Meister
durch seine Unterschriftvon der Tätigkeit und den
Fortschrittendes Lehrlings zu überzeugen. Ebenso
soll den Eltern des Lehrlings das Arbeitsheft
ihres Sohnes wöchentlichzur Unterschrist vor¬
gelegt werden, um den Eltern so eine ständige
Beobachtungihres Sohnes in beruflicherHinsicht
zu ermöglichen. Weiter dienen die Eintragungen
der Berufsschuleals Unterlage sür die Erweite¬
rung ihres Lehrplans. Die Innung erhält durch
Kontrollen der Arbeitshefte den Nachweisdafür,
datz der Ausbildungsgang der Lehrlinge gewissen¬
haft geleitet und gefördert wird.

Vor verlrouensärMche Dienst
Grundsätzliche Neuregelung

Durch das Aufbaugesetz vom 5. Juli 1934 sind
solche Aufgaben der Krankenkassen, die zweck¬
mäßig nicht von der einzelnenKasse erledigt wer¬
den, zu Gemeinschaftsaufgabenerklärt worden.

Diese werden durch die Landesversicherungsan¬
stalt für den Bereich einer Provinz oder eines
Landes durchgeführt. Eine solche Aufgabe ist der
vertrauensärztliche Dienst. Er ist jetzt durch
einen Erlaß des Reichsarbeitsministers vom
39. März 1936 grundsätzlichneugeregelt
worden.

Der Vertrauensarzt wird in Zukunft nicht
mehr für die einzelne Krankenkassebestellt, son¬
dern die Abteilung Krankenversicherung der
Landesversicherungsanstaltstellt für das gesamte
Anstaltsgebiet Vertrauensärzte in hinreichender
Zahl bereit, die den Dienst besorgen und gegebe¬
nenfalls für mehrere Kassen gleichzeitig tätig
werden. Die Lösung des vertrauensärztliche»
Dienstes von der Einzelkasseermöglicht seine
zweckmäßigere Gestaltung, die bessere Ausnutzung
vorhandener diagnostischer Einrichtungenund eine
leichte Verbindung mit den Versicherten. Sie
schützt vor einer mißbräuchlichenAnwendung des
vertrauensärztliche» Dienstes, indem sie die Un¬
abhängigkeit des Vertrauensarztes , der nur
seinem ärztlichen Gewissen verantwortlich ist,
sichert und unmittelbare Einflußnahme der Kran¬
kenkassen aus die Untersuchungausschließt.

Der so neugeordnete vertrauensärztliche Dienst
wird zweifellos auch weiter die Versicherungs¬
gemeinschaft gegen unberechtigte und gesetz¬
widrige Ausnutzung der Versicherungsleistungen
schützen und sichert besser als bisher die Plan¬
mäßigkeit, die Folgerichtigkeit sowie die Ein¬
heitlichkeit der gesundheitlichen
Betreuung.

Vas rechte öeschenk
stls Urlaubsreifeeine »Kraft-durch-sreiide"-sa1irt

Wie uns die Deutsche Arbeitsfront mitteilt,
vereinigten sich zu einem ganz besonders
gelungenen und harmonischen Betriebsfest auf
Einladung der Firmen Diedr. Kieselhorst, Carl
Heinrich Sievers L Co.. Johannes C. Dierssen
E. m. b. H., Blumenthal, Hatscher L Weiß,
Delmenhorst, kürzlich in den „Weserterrassen"
75 Eefolgschaftsnntglieder.

Einleitend wies der Senior-Chef Gustav
Sievers  auf die Bedeutung der Veranstaltung
dieses Betriebsfestes hin. Er' begrüßte insbeson¬
dere den stellvertretenden Kreiswalter der
DeutschenArbeitsfront, Pg. von Hagel,  und
gab gleichzeitig seiner Freude über das vollzählige
Erscheinen aller Betriebsangehörigen Ausdruck.
In seinen Worten dankte er unserem Führer,
der durch den Sieg der nationalsozialistischen
Weltanschauung überhaupt erst die Grund¬
lage für dieses gemeinschaftliche
Fühlen , Denken und Handeln gab  und
damit auch erst die Voraussetzungschaffte für eine
Feier, bei der sich alle diejenigen gemeinsam
zusammenfinden, die sonst nur bei der Arbeit
zusammenkommen.

Dann brachten die Vetriebszellenobleute den
Dank der Gefolgschaftenfür die Veranstaltung
zum Ausdruck.

Hiernach ergriff der stellvertretende Kreis¬
walter der Deutschen Arbeitsfront, Pg. von Hagel,
das Wort zu längeren Ausführungen über den
Sinn dieses Betriebsfestes, den Aufbau, Ziel und
Aufgabe der Deutschen Arbeitsfront. In eindring¬
lichen Worten ermähnte der Redner zur Kamerad¬
schaft innerhalb der Vetriebsgemeinschaft.
Ueberall soll und wird in Deutschlandheute nur
noch wirkliche Leistung gefördert werden, es
kommt nicht darauf an. was der einzelne tut,

sondernwie er den Posten, auf den er gestellt ist,
ausfüllt.

Nicht mit vielen Reden, Beratungen und
Kommissionenkommen wir zu einer erfolgreichen
Gesundungder deutschen Wirtschaft, sonderneinzig
und allein durch ziel- und verantwortungs¬
bewußtes Handeln.

Diese Aufgabe stellte der Redner unter das
Motto „Nicht jeder Soldat kann General sein,
und auch nicht jeder Arbeiter oder Angestellte
kann Führer eines Betriebes sein, aber alle
können sie Generäle der Tat sein". Mit dem ab¬
schließenden Hinweis, datz es in Deutschlandnicht
nur hesser, sondern auch schöner geworden ist, seit¬
dem der Führer Adolf Hitler und damit der
Nationalsozialismus das Heft in der Hand hat,
schloß der Redner seine Ausführungen.

Im Anschluß hieran kam die grotze und freudige
Ueberraschung, als der Betriebssichrer seiner
Gefolgschaft den Entschluß verkündete, sämtlichen
Gefolgschaftsmitgliedern in diesem Jahre als
Urlaubsreife eine „KdF ." - Fahrt zu
schenken . Die verheirateten Ange¬
hörigen des Betriebes erhalten auch
für ihre Frauen eine „K d F." - R e i se,
damit sie zusammen mit ihren Frauen einen
wirklichenUrlaub genießen, um durch die Freude
an diesen schönen Stunden wieder Kraft zu
gewinnen für die zukünftige Arbeit!

Es war selbstverständlich, datz die an sich schon
bestehende Stimmung durch diese freudige Ueber¬
raschung noch gesteigertwurde. Die Darbietungen
aus den Kreisen der Eefolgschaftsnntgliederund
die humorvolle „illustrierte" Darbietung des
Humoristen Fritz Hidd essen  vom Ästoria-
Theater erzeugten eine Stimmung, die alle
Betriebsangehörigen noch lange beim Tanz über
die eigentlich festgesetzte Stunde hinaus bei¬
einander hielt. O. U.
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vor dem kroßen preis von Monaco
Ein deutsch-italienischer Zweikampf? — TNercedes-Venz verteidigt die von Hagioli aufgestellte Rekordzeit

Zum achten Male eröffnetder Große Preis von
Monaco die Autorennzeit des Jahres am Oster¬
montag, am 13. April. Ein erlesenes Feld der
besten Fahrer und Wagen pflegt sich alljährlich
in Monte Tarlo einzufinden zur ersten Kraft¬
probe. Dieses Mal nehmen 20 Bewerber den
Kampf auf; zur Verfügung stehen ihnen die
schnellsten Fahrzeuge, eine erbitterte Schlacht steht
auf dem mörderischen Kurs bevor. Hundert Mal
geht es rund um die 3,18 Kilometer lange Strecke
durch teilweise enge Straßen, Haarnadel- und
8-Kurven, mit Gefalle und Steigungen. Unheim¬
liche Beanspruchungen sind Getriebe, Bremsen
und Fahrer unterworfen.

Die Lage im Autosport hat sich nicht geändert,
die Rennen stehenwieder im Zeichen eines
deutsch - italienischen Zweikampfes.
Hie Mercedes - Benz und Auto - Union,
hie A lf a Romeo und Maserati  lautet die
Parole der beiden Länder. Frankreich ist noch
nicht so weit, um die von Ettore Vugatti lange

Linnemann kommt nach Vremen
Wie wir erfahren, wird am Karfreitag an¬

läßlich des Fußballtreffens Werder gegen Spiel¬
vereinigungFürth der Führer des Deutschen Fuß-
ballbundes, Regierunasrat Linnemann  mit
seinemGeschäftsführerDr. Xandri  und weite¬
ren vier Herren des Vorstandes des Deutschen
Fußballbundes in Bremen sein.

gehaltene Vorherrschaft wieder erringen zu
können.

Mercedes - Benz  verteidigt den von Fa-
gioli 1935 in der Rekordzeit von 3:23:19,8 Std.
(93,697 Stdkm.) und zum erstenmal auf einem
deutschen Wagen errungenen Sieg mit vier Renn¬
wagen der gleichen Type. Der 8-Zylinder-Motor
hat nur kleine Verbesserungenerfahren, dagegen
sind die Mercedes wesentlichkürzer und dadurch
wendiger geworden. Am Steuer sitzen Europa¬
meister RudolfEaracciola und Manfred
von Vrauchitsch,  der Vorjahrssieger Luig,
Fagioli  und Frankreichs Meisterfahrer Chr-
ron,  der sein erstes Rennen für das Untertürk-
heimer Werk bestreitet.

Die Auto - Union,  die bisher noch nicht rm
Großen Preis von Monaco gestartet ist, schickt drei
Wagen mit Hans Stuck . Bernd Rose¬
meyer und Achills Varzi  an die Rirnera.
Die Zschopauer haben eine nicht gerade glückliche
Rennzeithinter sich, doch scheinen die Motors weit
besser in Schuß zu sein als 1935. Die Monza-
bahn und die Frankfurter Autostraße haben es
bewiesen. Auch hier sind Fahrgestell und Ka¬
rosserie mit Rücksicht auf die Wendigkeitverkürzt,
die AntriÄskraft liefert wieder der 16-Zylinder-

Ein neues Modell hatAlfaRomeo  heraus¬
gebracht, dessenEinzelheiten bis jetzt noch nicht
durchgesickert sind. Fest steht, daß der 8-Zylinder-
Wa-gen unabhängig aufgehängte Räder ausweist.
Der Ruf des italienischenWerkes trägt jeden¬
falls dafür Sorge, daß die Neuschöpfung sehr ernst
genommenwird. Und ein Nuvolari , Vri-
vio,  der eben erst die „TausendMeilen" gewann,
Farina und Pintacuda (oder Tadini)
verfügen wirklich über das nötige Können, um
einen sehr gefährlichenGegner abzugeben. Ray¬
mond Sommer startet mit einem fünften Alfa
älterer Herkunft.

Der Scuderia Torino  stehen die Erzeug¬
nisse von Maserati zur Verfügung, die zwei neue
Wagen mit V-förmigem 8-Zylinder gebaut hat.
Als Fahrer stehen bis jetzt Siena , Eomotti.
Eh erst und Etancalin  fest. Tonte Trossi
kommt mit seiner im letzten Sommer entwickelten
Eigenkonstruktion, einem Wagen mit sternsörmi-
gem, luftgekühltem Flugzeugmotor, der vor der
Haube angebracht ist und dem Fahrzeug ein eigen¬
artiges Aussehenverleiht.

Drei 3,3-Liter-Bugatti vertreten die fran¬
zösischen Farben. Doch dürste es weder Wimille,
noch VSnoist noch Williams gelingen, die Vorherr¬
schaft der Deutschen zu gefährden.

Semorenrennen in Verven
Die pferdesportlichenEreignisseder Reiterstadt

Werden, die im Olympiajahr alles bisher Ge¬
botene übertreffen sollen, werden Anfang Mai
mit dem Frühjahrsrennen der Halbblüter er¬
öffnet, das traditionsgemäß dem Verdener
Ulanenoffizier und nachmaligem Preußischem
Kriegsminister v. Einem gewidmet ist. Wie es

Werden niemals an Ehrungen der deutschen
Turnier - und Rennreiter hat fehlen lassen, so ist
für diesen Renntag eine Ehrung alter
bäuerlicher Rennreiter  geplant . Es
wurde ein Senioren-Rennen ausgeschrieben, das
eine sehr gute Beteiligung auszuweisen haben
wird. Das Vauernland Hannover war mit seiner
edlen Pferdezuchtdas erste in Deutschland, das
vor mehr als 100 Jahren schon Pferderennen
veranstaltete, in denen die Bauern als Besitzer
selbst in den Sattel stiegen. Bis zum Weltkrieg
sah man auf den hannoverschenPferden kaum
Verufsreiter, einzig die Bauern oder ihre Söhne
ritten die Pferde/auf den Rennbahnen. Erst nach
dem Kriege wurde es im Hannoverschenüblich,
Berufsreiter auf die Rennpferde der Bauern zu
setzen und nun will der Verdener Rennverein auf
Vorschlag seines Vereinsführers, Oberst von
Seydl 'itz,  die bäuerlichen Reiter ehren. Der
Plan hat nun bei der Jugend Verdens den
Wunsch hervorgerufen, ein Ponyrennen  zu
veranstalten und es ist damit zu rechnen, daß
auch dieser Gedanke bald in die Tat umgesetzt
wird.

lag des deutschen Kanusports
Den offiziellen Beginn der diesjährigen Wasser¬

sportzeit macht am 26. April für die Kanufahrer
„Der Tag des deutschen Kanusports", der gemein¬
sam im deutschen Vaterland alle Kanufahrer auf
dem Wasser sehen wird, so daß dieser Tag zu
einem einzigartigen Bekenntnis der Kanuten zu
ihrem Sport werden dürfte. Auf eine Anord¬
nung des Reichssportfllhrers ist an diesem Tag
auch für das Hilfswerk „Mutter und Kind" zu
sammelnund an die örtlichen Stellen des WHW.
abzuliefern.

Die Deutsche ffandballmeisterschaft
Nach den Ostertagen beginnen die Endspiele

um die Deutsche Handballmeisterschaft. Wie im
Fußball, so werden auch im Handhall zunächst in
vier Gruppen die Sieger in einer Doppelrunde
nach Punktwertung ermittelt. Für die Kämpfe
in den einzelnen Gruppen lautet der vom Fach¬
amt veröffentlichteamtliche

Spielplan:
1». April:

Gruppe 1: MSB . Hindenburg Bischossburg — Ber¬
liner SV . 82 in Ortelsburg ; HTSA . Leipzig — Post
Oppeln . — Gruppe 2: TV . Oberalster Homburg —
Post Hannover : KTV. Stettin — PSV . Magdeburg.
— Gruppe 3: Tvgg. Obermendig — spielvg . Fürth in
Koblenz; TV . Geislingen — MSB . Hindenburg Min¬
den. — Gruppe 4: MsV . Darmstadt — SB . Kur-
hesien Kassel: SV . Waldhof Mannheim — Rasensport
Mülheim.

Meisterschaftend
ritelkampse in Mannheimi

In fünf von insgesamt sieben Gewichtsklassen
im griechisch-römischenStil finden an beiden
Feiertagen Meisterschaftskämpfeunserer Ama¬
teurringer statt. In Mainz wird um die Titel im
Feder-, Leicht- und Weltergewicht gerungen, in
Mannheim gehen die Meisterschaftsanwärterim
Bantam- und Schwergewichtaus die Matte.
Sämtliche fünf Klassen sind ausgezeichnetbesetzt.
Neben den Mitgliedern der Olympia-Kernmann¬
schaft kommen die bei den Auswahlkämpsender
Gaue nach vorn gekommenenbesten Nachwuchs-
ringer teil.

Hervorragende Kämpfe sind in Mainz zu er¬
warten. Von den 14 Bewerbern im Federgewicht
sind in erster Linie die Titelverteidiger Weidner-
Stuttgart , Europameister Hering-Neuaubing und
Sperling-Dortmund zu nennen. Recht gute Aus¬
sichten sind auch Pulheim-Köln, Bischof-Dortmund
uüd Reul-Feuerbach einzuräumen. Die weiteren
Teilnehmer sind: Liebner-Duisburg, Schmidt-
Waldböckelheim, Scherer-Kollnau, Heukeroth-
Mainz, Bindernagel-Sangerhausen, Herrmann-
Leipzig, Witwer und Herrmann (beide Dresden).

Die gleiche Anzahl von Kämpfern marschiertim
Leichtgewichtaus, wo die Entscheidungzwischen
Meister Schwarzkopf-Koblenz, Ehrl-München und
Nettesheim-Köln liegen sollte. Immerhin wird
aus dem weiteren Felde, das sich aus Brohl-
Duisburg, Forsch-Köln, Mundschenk-Mainz, Schlee-

26. April:
Gruppe 1: Post Oppeln — Hindenburg Bischossburg;

MTSA . Leipzig — Berliner SV . 92. — Gruppe 2:
Post Hannover — PSV . Magdeburg : KTV. Stettin —
Oberalster Hamburg . — Gruppe 3: Spielvg . Fürth —
TV. Geislingen : Hindenburg Minden — Tvgg. Ober-
mendig. — Gruppe 4: MSV . Darmstadt — Waldhof
Mannheim ; Kurhessen Kassel — Rasensport Mülheim.

3. Mai:
Gruppe l : Berliner SV . 92 — Post Oppeln : Hin-

denburaBischosSburg — MTSA . Leipzig. — Gruppe2:
PSD . Magdeburg — Oberalster Hamburg ; Post Han¬
nover — KTV . Stettin . — Gruppe 3: Hindenburg
Minden — Spielvg . Fürth ; Tvgg . Obermendig — TV.
Geislingen . — Gruppe 4: Rasensport Mülheim —
MsB . Darmstadt : Kurhessen Kassel — Waldhof
Mannheim.

10. Mai:
Gruppe 1: Post Oppeln — Berliner SV . 92; MTSA.

Leipzig — Hindenburg Bischossburg. — Gruppe 2:
Oberalster Hamburg — KTV. Stettin ; PSD . Magde¬
burg — Post Hannover . — Gruppe 3: Tvgg. Ober¬
mendig — Hindenburg Minden in Köln ; TV . Eeis-
lingen — Spielvg . Fürth . — Gruppe 4: MSV . Darm-
stadt — Rasensport Mülheim ; Waldhof Mannheim —
Kurhessen Kassel.

17. Mai:
Gruppe 1: Berliner SV . W — Hindenburg Bischoss¬

burg : Post Oppeln — MTSA . Leipzig. — Gruppe 2:
Post Hannover — Oberalster Hamburg : PSD . Magde¬
burg — KTV . Stettin . — Gruppe 3: Spielvg . Fürth
— Hindenburg Minden ; TV . Geislingen — Tvgg.
Obermendig . — Gruppe 4: Kurhessen Kassel — MSV.
Darmstadt ; Rasensport Mülheim — Waldhof Mann¬
heim.

24. Mai:
Gruppe 1: Berliner SV . 92 — MTSA . Leipzig;

Hindenburg Bischossburg — Post Oppeln in Ortels-
burg . — Gruppe 2: Oberalster Hamburg — PSV.
Magdeburg ; KTV . Stettin — Post Hannover . —
Gruppe 3: Spielvg . Fürth — Tvgg . Obermendig;
Hindenburg Minden — TV . Geislingen . — Gruppe 4:
Walbhof Mannheim — MSV . Darmstadt ; Rasensport
Mülheim — Kurhessen Kassel.

Die vier Gruppenbesten tragen die beiden
Spiele der Vorschlußrundeam 7. Juni aus ; das
Endspiel wird am 21. Juni veranstaltet.

SV. Eintracht gegen Iv . Vrema
Im Freundschaftsspielstehen sich morgen Kar¬

freitag auf dem Eintracht-Sportplatz an der
Herbststraße11 Uhr der SV. Eintracht und der
Tv. Vrema gegenüber. Beide Mannschaftenhaben
sich in ihren bisherigen Begegnungen immer
schöne und faire Kämpfegeliefert, so daß es auch
morgen sicher zu einem ' flotten Spiel kommen
wird, dessen Ausgang durchaus offen ist.

Der Tennis -Klub Del Turo , auf dessen Plätzen in
Barcelona die Mannschaften von Deutschland und
Spanien ihre erste Davispokal -Runde durchführen , hat
nun die endgültigen Spieltage , und zwar für den
24., 25. und 26. April , festgelegt.

r flmaleurringer
d Maln; an den Ostertagen
Feucht, Steinbach-Alsheim, Brunner-Mannheim,
Pfeil -Schorndorf, Pause-Jena , Staub -Duisburg,
Kreitlein-Fürth und Ohl-Eroß-Zimmern bildet,
dieser oder jener zu einer Ueberraschung fähig sein.
Das Weltergewichtist mit elf Mann besetzt. Durch
das Fehlen des Titelverteidigers Fritz Schäfer-
Schifferstadt, der sich nach einer Knieoperation
noch schonen muß, ist der Ausgang der Meister¬
schaft sehr offen. Den Kampf nehmen miteinander
auf : Eckweiler-Rüdesheim, Eawenda-Mainz,
Hilgert-Stuttgart , Echterhoff-Dortmund, Hagen-
Hamburg, Schwalm-Alsfeld, Schneider-Stuttgart,
Stöttmeier-Eera, Arnold-Dresden und Eppel-
Ketsch.

Im Bantamgewicht, der leichtesten Klaffe, treten
in Mannheim 21 Bewerber an. Der Olympia¬
sieger Jakob Vrendel-Nürnberg hat in Eehring-
Friedenheim, Willi Möchel-Köln, Schrader-
Dortmund, Rößler-Hohenlimburg und Herbert-
Stuttgart gleichwertige und ehrgeizigeGegner.
Von den 14 Teilnehmern im Schwergewicht
nimmt EuropameisterKurt Hornfischer eine über¬
ragende Stellung ein. Immerhin werden Eehring-
Ludwigshafen, Veu-Köln, Lägeler-Untertürkheim,
Muß-Hörde, Rößler-Leipzig, Falter -Freising,
Hertmann-Leuna, Reitenspieß-Nürnberg, Voigt-
Stettin , Junghans -Dresden, Jägle -Kuhbach, Ditt-
Mainz und Erfen-Köln dem Titelverteidiger den
Erfola so schwer wie nur irgend möglich machen.
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Sommerspiele im Hochamt lurnen
Weitgehende Verbreitung der Sommerspiele für alle Mitglieder des IZeichsbundes

„Sommerspielesind diejenigen Spielarten, die
in der milderen Jahreszeit betrieben werden wie
Schlagball. Faustball, Schleuderball. Trommel¬
ball, Korbball, Ringtennis." So umreißt die
neue Spielorduung des Fachamtes Turnen im
DRL. den Begriff Sommerspiele. Ein neuer
Spielsommersteht vor der Tür. die ersten warmen
Frühlingstage haben schon unsere Spieler auf die
Spielplätze gelockt, wo die ersten Schläge mit
Schlagball oder Faustball versuchtwerden. Die
Sommerspiele, bisher eins der Hauptgebieteder
Deutschen Turnerschaft, werden heute vom Fach¬
amt Turnen betreut. Eine bis in die kleinsten
UntevkreisehineinreichendeOrganisation ist er¬
forderlich, um all das durchzuführen, was für die
Sommerspielein diesem Jahre geplant ist. Die
Zahl der Mannschaftenwird sich sicher in diesem
Jahre noch erhöhenlassen. Im Vorjahre stellte die
DT. allein nahezu 30 000 Spielmannschaftenfür
die Sommerspiele, von denen rund 10 000 an den
Pflichtspielreihenteilnahmen. Diese großen Zah¬
len sind dann erst recht verständlich, wenn man be¬
rücksichtigt, daß die Sommerspielefür jedes Lebens¬
alter und für beide Geschlechter Betätigungsmög-
lichkeitenbieten.,--. . . .

Die Spielleitung des FachamtsTurnen hat sich
eine weitgehendeVerbreitung der Sommerspiele
für alle Mitglieder des Reichsbundes als Ziel
gesetzt. Das soll weniger in der Errichtung und
Durchführung von Pflichtspielreihen geschehen,
als vielmehr durch eine umfangreicheLehrtätig¬
keit der Gedanke und die Kenntnis der Sommer-
spiele verbreitet werden. Die zielweisende Tagung
der 16 Eauspielwarte in Lanz bei Lenzen hat
diese Arbeitsauffassung in einem Beschlußfest¬
gelegt, der besagt, daß „der Spielwart im Fach¬
amt Turnen des DRL. seine einzige Arbeit nicht
darin zu erblicken hat, nur die Pflichtspielreihen
durchzuführen, also in erster Linie Verwaltungs¬
arbeit zu leisten hat. sondern darüber hinaus
ständig Sorge zu tragen und Wege zu suchen hat,
um das wertvolle Gut der im Fachamt Turnen
zu betreuenden deutschen Sommerspiele in alle
Kreise der Mitglieder des Deutschen Reichsbundes
für Leibesübungen und weiter in alle Volks¬
schichten zu tragen."

Einer dieser Wege ist die Lehrarbeit, die zu jeder
Jahreszeit und in den kleinsfpn Abteilungen der
Vereine im täglichen Uebungsbetrieb einzusetzen
hat. Eine unendliche Reihe von kleinen Spielen
ist geeignet, Spielfertigkeiten und Spielgedanken
der großen Spiele zu vermitteln, wobei noch als
besondererVorteil zu vermerken ist, daß ein schul¬
meisterlichesund langweiliges Einüben einzelner
Fertigkeiten hierbei nicht nötig ist. So wie der

Leichtathlet sagt, Laufen kann man nur durch
Laufen lernen, so gilt für die Sommerspiele:
Lerne Spielen durch Spielen ! Der reine Quell
der Freude, den die Sommerspisle für jeden, der
sich mit ihnen befaßte, bedeutet, wird auch in Zu¬
kunft der größte Antrieb für die Ausbreitung der
volkstümlichenSpiele sein.

Ueber 200 Holländer kommen
Den letzten Meldungen des Holländischen Olym¬

pischen Komitees ist zu entnehmen, daß Holland
mindestens 266 Mann zu den XI. Olympischen
Spielen nach Berlin entsenden wird. Diese Zahl
wird sich noch um rund 20 erhöhen, wenn erst
einmal der offizielle Beschlußdes Kgl. Nieder¬
ländischenFußball-Derbandes vorliegt, sich am
OlympischenFuhballturnier zu beteiligen. Von
den 200 vorläufig festgestelltenBerlin -Fahrern
werden 150 Aktive sein, die sich auf die zwölf
folgenden Sportarten verteilen: Leichtathletik
(Männer und Frauen), Schwimmen(Männer und
Frauen), Fechten, Hockey, Segeln, Schießen, Rad¬
rennen, Kanu, Rudern, Boxen, Reiten und Fünf¬
kampf.

Det größte Teil von ihnen, nämlich ruiüi"stoo,
wird im OlympischenDorf einquartiert, wo' die
Häuser „Kaiserslautern", „Neustadt", .Konstanz"
und „Baden-Baden" für Holland bereitgestellt
sind. Vemerkenswerterweifespricht man in der
holländischenPreise in diesem Fall nie von
„Häusern ", sonoern stets von „Villen ". Die
holländischenReiter werden in Gatow, die Ru¬
derer und Kanusportler in Grünau und die Fuß¬
ballspieler in einem Hotel im westlichen Berlin
wohnen. Die Schwimmerinnen und Leichtathle-
tinnen werden unter Betreuung von Frau Braun
und Frau von Wuyckhuysen im Olympischen
Frauenheim zusammengezogen.

Pferdesport
Unsere Voraussagen:

Strausberg . (Beginn 15.30 Uhr ). 1. R.: Wendel-
aard — Lorenz — Rosen. 2. R.: Jrrigotzen — Rhein-
fels — Hyksos. 3. R.: Schwarzwaldreise — Lohma -
Altai . 4. R.: Falieri — Vogelfänger — Frontkämpfer,
5. R.: Liedervater — Ausschreibung — OceanuS,
6, R.: Cobra — Marso — Marna . 7. R.: Metullus -
Fra Diavolo — Schwadroneur.

Autcuil . (Beginn 14,30 Uhr .) 1. R.: Haut Brion -
Crevecoeur — Villanovo . 2. R.: Stall Taquet -
Janana — Gayal . 3. R.: Didorrc — Louvigny — Loup
ds Mer . 4, R.; Negrestan — Florival — Disppe. 5. R.;
Ls Florentin — Trombon — Jrresistible . 6. R,:
Sultana 's Guard — L'Orage — Florival . 7. R,:
Archiniede II — Fantoche — Jrresistible . is.

pllilkarmonische SeselWast

Das Helise-guartett Berlin
Das junge Quartett R. Fehfe , F. Laur,

H. H. Schulz und P . H. Lehmann,  das sich
erst unlängst in Berlin vorgestelltund nach über¬
einstimmendenBerichten bewährt hat, darf auch
das erste Konzert in Bremen als Erfolg buchen.
Die Beteiligung an diesem letzten der vier Kam¬
mermusik-Abende der Philharmonischen Gesell¬
schaft während des Konzerthalbjahrs 1935/36 ist
recht lebhaft und erfreulich: Ende gut — alles
gut. Das Quartett hat also eine aufgeschlossene
und aufnahmewilligeHörergemeinschaft. Es führt
sich auch äußerst glücklich ein mit dem fragmenta¬
rischen Quartettsatz c-mc>» aus dem Jahre 1820,
einem „unvollendeten" Werk aus dem Nachlaß,
dem mehr als „historisches" Interesse gebührt.
Mit diesemWerk stößt ein Genie auf dem Ge¬
biete der Kammermusikvor in den ureigenen
Bezirk seines Musizierens: ins Element des
Klanges. Vollendungsolchen Musizierens ist dann
das O-ciur-Quartett Werk 161, in bitteren Juni¬
tagen des für den Komponistenso verhängnis¬
vollen Jahres 1826 niedergeschrieben. Zwischen
diesen beiden Werkenspielt die Künstler-Vereini¬
gung eines der frühen Quartett -Werke Best-
bovens, das Quartett Nr. 3 v -ckur aus dem
Werk 18.

Das ist mehr als ein geschickt gewähltes Pro¬
gramm. Die Auswahl ist durchaus charakteristisch,
ist bestimmt durch die Art des Musizierens, die
man im Fehse-Quartett pflegen will. Alle drei
Werke sind das Ergebnis eines absolut musizier-
freudigen Geistes. Unumwundenwie die auf das
romantische Klangideal gerichtete schöpferische
Absicht des jungen Beethoven und des vollende¬
ten Schubert bekennt sich das Quartett zur
„blauen Blume" des romantischenKlanges. Mit
bewunderungswürdiger Sorgfalt hat man sich
um ein Zusämmenspielbemüht, das nicht irgend¬
wie ertüftelt oder krampfhaft gewollt erscheint,
sondernimpulsiv, frisch, ungehemmtund tempera¬
mentvoll getragen wirkt. Es wird vorwärtsdrän¬
gend gespielt, jung und stürmisch, himmelhoch
jauchzend. Zugleich aber bat die Spieltechnik
Haltung und Behutsamkeit. Sicherlich wird diese
Arbeitstechniknoch mehr erreichenund sich aus¬
gleichenund noch eine stärkere Dichte des An¬
satzes und der Einsätze erzielen. Aber solche Ein¬

zelheiten fallen — wie der freudige Beifall des
Publikums beweist — gar nicht mehr ins Ge¬
wicht gegenüberder Tatsache, daß hier eine Musi-
zier-Eenieinschaftspielt, die ihre Zuhörer zu be¬
geisternversteht für das Ideal der Meister, deren
Werke sie zu unmittelbarer und starker leben-
strotzenderWirkung bringen kann. - ese-

Ausführungvon Hauffs „Phantasten im Bremer
Ratskeller". Anläßlich der Olympiade kommen
im Bremer Ratskeller  Wilhelm Hauffs
„Phantasien im Bremer Ratskeller" in der Be¬
arbeitung von Friedrich Lindemann  zur Auf¬
führung. Die Musik stammt von Hans Joachim
Therftappen.

DeutschamerikantschcStiftung für Nordsries¬
land. Das Ludwig-Nissen-Haus in Husum,
eine Stiftung des Deutschamerikaners Ludwig
Nissen  geht seiner Fertigstellung entgegen. Die
umfangreichenNissenschen Sammlungen wurden
bereits in das neue Gebäude übergeführt. Der
Ausbau der geologischenund vorgeschichtlichen
Abteilung im Rahmen der Eesamtschau von
Natur und Kultur der festländischenGeest der
Kreise Husum und Südtondern ist in vollem
Gange.

Ostlandfahrt eines deutsche» Chors. Die Ber¬
liner Solistenvereinigung, die sich unter Leitung
von Waldo Favre zu einem der beachtlichsten
Ehöre der Reichshauptstadt entwickelt hat, be¬
endete soeben eine Kunstreisedurch Polen, Lett¬
land, Estland und Finnland, In 14 Konzerten
konnten die Sänger einen außerordentlichenEr¬
folg erringen und dem deutschenLied in Ost-
europa wertere Geltung verschaffen.

Sonderauftrag für Professor Dr. Suchenwirth.
Der Präsident der Reichskulturkammer, Reichs¬
minister Dr. Goebbels,  hat den Reichskultur¬
senator Professor Dr. Richard Suchenwirth,
Mitglied des Präsidialrats der Reichsschrifttums¬
kammer, der wegen Uebernahme des Rektorats
der Hans-Schemm-Hochschulein Pafing aus
seinem Amt als Geschäftsführerder Neichsschrift-
tumskammer ausscheidet, mit einem Sonderauf¬
trag der Reichskulturkammerbetraut.

Osr prsisgolcrönts Oiobter bl. 6 . Xolbonbszcsv
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Münchener Bichterpreis verteilt
Die Literaturpreise der Stadt München für

1934, 1935 und 1936 wurden in der Sitzung der
Ratsherren der Hauptstadt der Bewegung am
Dienstag wie folgt verteilt:

Den Literaturpreis für 1934 erhielt die
Balladendichterin Franziska-Luise Drosler-
Schember  in Anerkennung ihres in diesem
Jahr vollendeten großen Werkes, das die
Tradition deutscher Balladendichtung würdig
fortsetzt.

Der Literaturpreis für 1935 wurde dem Dichter
Georg Britting  in Anerkennung seines
lyrischen Schaffens verliehen. Sein Werk, ge¬
boren aus tiefer Naturverbundeuheit und ge¬
formt durch das erschütternde Erlebnis des
Krieges, stellt ein glanzvolles dichterisches Wie¬
deraufleben des bayerischen Barocks dar.

Für 1936 wurde der Literaturpreis dem Dich¬
ter E. G. Kolbenhey er  in Anerkennung
seiner in ihrer Vielseitigkeit einzigartigen dich¬
terischen und denkerischenGesamtleistungzuge¬
sprochen. Insbesondere werden in der Begrün¬
dung seine große faustische Dichtung, die
Paracelsus-Trilogie und sein Schauspiel„Gregor
und Heinrich" hervorgehoben.

Der mit jedem Preis verbundene Betrag be-
läuft sich auf je 2006 RM.

Hochschule für Lügen
Die jüdischen Emigranten  sind auf eine

neuê Idee gekommen. Sie wollen in Paris eine
Hochschule gründen unter dem hochtrabenden
Titel „Freie deutsche Hochschule in
Paris ". Natürlich mit der Begründung, daß
alle geistige Größe Deutschland verlassen habe und
nun eine neue Stätte der Freiheit im Auslande
haben müsse.

Eine schwäbischeVolksmusikwoche
In der Zeit vom 13. bis 20. April 1936 ver-

>mistalten NS.-Kulturgemeinde und NS.-Lehrer-
bund, Gau Schwaben, in Burtenbach  eine
Volksmusikwoche. Der Leiter dieser Volksmusik¬
woche, Dr. Adolf Seifert,  Direktor des
Konservatoriums für Musik in Stuttgart , richtete
dazu einen Aufruf nicht nur an die Fachmusiker,

" sondern an alle, denen Singen und Musizieren
eine Kraftquelle zum Gestalten ihres Lebens,
eine Bindung an Heimat und Volk und ein reines
Abbild deutschen Wesens ist.

preisgekrönteSiebenbürger Dichter
Die Berliner Zeitschrift „die neue linie" hat

auch in diesem Jahre wieder einen großen Er-
mhlerwettbewerb ausgeschrieben, dessen ersten
Preis der Siobenbllrger Dichter Erwin Witt-
stock für seine Novelle „Herz an der Grenze"
davontrug. Der erste Preis der Zeitschrift fiel
auch schon in den Jahren 1933 und 1935 an einen
Siebenbürger Sachsen, an HeinrichZillich.  Die
dreimalige Krönung der Dichter aus Siebenbür¬
gen bezeugtden hohen Wert ihrer Schrifttums¬
arbeit, aus der befruchtendeStröme dem gesamt¬
deutschen Dichtungsbestandzufließen.

Die Sudetendeutsche Kulturwoche
Vom 17. bis 23 Mai findet in Außig  eine

Sudetendeutsche Kulturwochestatt, verbunden mit
einer großen Ausstellung. Die Vorbereitungen
dazu sind bereits seit längerer Zeit im Gange.
Gleichzeitigwird in Teplitz  eine Sudeten¬
deutsche Musikfestwocheveranstaltet, die an¬
schließend mit der dazu gehörenden Ausstelluna
auchm Augig veranstaltet werden soll.

In Prag  wurde kürzlich der „Sudetendeutsche
Zeitungsverlag" gegründet, dem fast alle in der
Provinz erscheinenden Nachrichtenblätter der
SudetendeutlchenPartei angehören

Eines der ersten Vortragsthemen soll, wie groß
angekündigtwird, „die Geschichtsfälschungen des
Nationalsozialismus" behandeln. Es handelt fch
hierbei um die altbekannte Methode, daß der
Dieb, wenn er fürchtet, gefaßt zu werden, „holtet
den Dieb" zu schreien beginnt. In Wahrheitsolle»
hier erst die Fälschungenund Lügen, für die die
antideutscheEmigrantenpropaganda nun auch>>»
Auslande hinlänglich bekanntgewordenist, unter
dem Deckmanteleiner sogenannten Wissenschaft-
lichkeiterst fabriziert werden.

Soweit es sich nicht um Herren handelt, die de«
Professorentitel nicht um der Wissenschaft Wille»,
nur der Reklame halber tragen, hat man B
bei dieser merkwürdigen„Hochschule" für die Er¬
teilung der „Lehrbefähigung" damit begnügt,
einen möglichst anrüchigenNamen als Literat ir
verlangen. Schließlichwar aber die Erundvor
aussetzungin jedem Falle die Zugehörigkeitz»"
Judentum. Das Ergebnis wird bestimmtei»!
„wissenschaftliche" Glanzleistung sein, so da?
Deutschlandzufrieden sein kann, mit dieserW
von „Wissenschaft" nichts mehr zu tun zu habe»,

Leitung des Komponistenfand vor-
Hause ein Konzert statt, zu dem aus
und Italien zahlreiche Kunstbegeister
gekommen waren Gegenwärtig leitet >:
Proben für die italienische Urauffüh
„SchweigsamenFrau " an der Mailän!

Lehrstuhl für Journalistik an der a
Universität. Einen wichtigen Beitrag
Wicklung der orientalischenPresse hat je
ten durch die Gründung eines Lehrs
Journalistik an der ägyptischenUniv
Kairo gegeben. Auch ist die Gründ
Pressesyndikates geplant, in dem alle
listen und Verleger zusammengefaßtwer
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Die Börsen
Fischereitvertorecht fest

Hamburg, 8. April. Auch heute bot die Börse
nieder ein freundlichesBild. Auf fast allen
Marktgebieten zeigte sich Nachfrage, während
auf der anderen Seite nur beschränktesAngebot
vorhanden war. Von Bahnwertenwaren Bremer
StraßenbahnV2V0 höher genannt. Am Schiff-
fa.hrtsmarkt  konnten sich Hapag und
Lloyd um Bruchteile eines Prozentes erholen,
Bremer Schleppschiffahrtwurden zu 72 (plus
30/0) gesucht, Neptun-Reederei hatten einiges
Geschäft zu 747« (plus 5/s). Ausgesprochenleb¬
haft und fest tendierten Fischereiwerte.
Nordsee wurden zu 112 gesucht, für die nicht¬
amtlichen Nordstern und Norddeutsche Hoch¬
seefischerei lagen Kauforders zu ca. 116 vor.
Deschimag eher etwas leichter. Auch im Ver¬
lauf blieb die Grundstimmungzuversichtlich
und freundlich. An den meisten Marktgebieten
traten neue leichte Erhöhungenein. Die Börse
schloß in freundlicherHaltung. Am festver-
z ins1 i ch e n Markt hielt sich das Geschäft in
recht engen Grenzen.

Uebcrwiegend fester
Hannover, 8. April. Am Aktienmarktwar die

Stimmung weiter freundlich . Neben Zement-
alttien waren Eisenwerk Wülfel, Hannoversche
Straßenbahn, Continental Gummi und die amt¬
lich notierten Kaliaktien bis zu 2°/o höher.
Doornkaat, Geestemünder Bank , Döhrener
Wolle und DampfkesselWilke waren zu letzten
Kursen im Handel, etwas schwächerwaren nur
Ilseder Hütte, die V2Vo einbüßten. Am Ren¬
tenmarkt waren die Umsätze in einigen
Goldpfandbriefen etwas lebhafter zu unverän¬
derten Kursen, Liquidationspfandbriefehatten
uneinheitlicheTendenz aufzuweisen. Etwas
fester war die ReichsanleiheAltbesitz, von In¬
dustrie-Obligationenverloren MechanischeWe¬
berei Linden 1/2°/o und Lindener Aktien-
Brauerei*/<°/o. Sonst hatten noch Steuergut¬
scheine etwas größeres Geschäft. Im Frei¬
verkehr  nannte man Burbach mit 58—59%,
,Wintershall mit 113—115 und die Gemeinde-
Umschuldungsanleihehei größeren Umsätzen
mit 86,70—87,40. Der Schluß blieb freundlich.

Freundlich
Berlin, 8. April. Die Wertpapiermärkteer-

öffneten auch heute wieder in freund¬
licher  Grundstimmung. Die Umsätze blieben
indessen auf ein Mindestmaßbegrenzt, da so
gut wie gar keine Verkaufsordres Vorlagen,
und das vorhandeneAngebot demzufolge viel¬
fach auf leere Märkte stieß. Allerdings war
auch der Anlagebedarfnicht mehr so groß wie
in den letzten Tagen. Der berufsmäßigeBörsen¬
handel sieht zudem im Hinblick auf die bevor¬
stehendeUnterbrechung des Geschäfts durch
die Osterfeiertage von größeren Neuanschaf¬
fungen ab. Das Kursniveau wies dem Vortag
gegenüber eine durchschnittlicheBesserung von
etwa Vs0/» auf, doch gehörten darüber hinaus¬
gehende Steigerungen keineswegs zu den Aus¬
nahmen. Im Verlauf  traten keine wesent¬
lichen Kursveränderungenein. Die Schwankun¬
gen wurden meist von kleinsten Umsätzen be-

Dollar = 2,486 (2,486) RM
Englisches Pfund = 12,30 (12,31) RM

stimmt. Farben ermäßigten sich gegen den
ersten Kurs um s/s auf 16574, Bemberg auf 3/s,
Hoesch um V4. Auch Reiehshahnvorzugsaktien
konnten den gestrigen Höchstkursvon 125 nicht

-'behaupten und gaben' ufn Vs nach. Dagegen
■bliebenDaimler gesucht. Interesse bestandwei¬
ter auch für Versorgungswerte, von denen
Rheag gegen den ersten Kurs 1 gewannen. Von
den Nebenwertenkonnten Westdeutsche Kauf¬
hof um insgesamt % anziehen, während Süd¬
deutsche Zucker auf kleines Angebot um 3
zurückgingen. Gegen  Schluß waren kaum nen¬
nenswerte Veränderungenzu beobachten. Far¬
ben gingen auf 1657s zurück, ermäßigten sich
also gegen den ersten Kurs um insgesamt 1.
Sehr feste Verfassung zeigten DeutscherEisen¬
handel und BMW., die gegen den Anfang l 7/s
bzw. 2V4V0 gewannen . Nachbörslich blieb es
still.

Am Markt der zu EinHeitskursennotierten

Papiere war die Haltung nicht einheitlich. Von
Bankaktien sind DD-Bank und Dresdner Bank
mit Steigerungen von je lU und Dtsch.-Asia-
tische mit einer solchen von 11 RM hervorzu¬
heben Hypothekenbankenwaren kaum verän¬
dert. Steuergutseheineunverändert.

Am Rentenmarkt  zeigte sich wieder
gröberes Interesse für Liquidationspfandbriefe,
von denen u. a. Preußische Zentralboden,
I reußisehePfandbriefbankund DeutscheHypo¬
thekenbankca. % gewannen. Kommunalobliga-
tionen und Hypothekenpfandbriefe blieben
meist unverändert. Ziemlich feste Verfassung
zeigten die Stadtanleihen: 26er Düsseldorf ge¬
wannen 26er Duisburg und 28er Elberfeld
je 72%, _ Aachener 7s und Dresdener sowie
Essener je V4. Eine Ausnahmebildeten Bonner,
in denen allerdingsnur große Stückeumgesetzt
wurden (minus. V2). Die mit Auslosungsrech-
ten versehenen Altbesitzanleihen der Länder
blieben weiter gesucht, so konntenMecklenbur¬
ger und. Lübecker erneut um je 14 anziehen.
Vermutlichhandelt es sieh hierbei um Tausch¬
operationenvon kommunalenAltbesitzanleihen.
Von den Provinzanleihen sind Schleswig-Hol¬
steiner berie 16 mit plus % als nennenswert
verändert anzuführen. Von Länderanleihen
wichen nur 29er Hessen mit,minus V4 in stär¬
kerem Ausmaßvom Vortagskursab. 39er Post¬
schätze gewannen.17% Pfg.. 40er dto. gaben
dagegen um 15 Pfg. nach. Younganleihewaren
um ca..V2 gedrückt. Im variablenVerkehrzogen
Altbesitz weiter auf lllVs an. Von industriellen
Schuldverschreibungenfielen Arbed mit plus
IV4, Harpenermit plus 1 und Farbenbondsmit
plus 74  auf . Privatdiskontunverändert3%.

Ruhig
Frankfurt a. M., 8. April. Im Abendbörsen¬

verkehr herrschte auf fast allen Marktgebieten
Geschäftsstille. Die bevorstehende Verk'ehrs-
unterbrechungdurch die Feiertage läßt keine
rechte Unternehmungslust mehr aufkommen.
In Nachwirkungder Dividendenerklärung, der
Autounion erhielt sich für' Automobilwerte
einiges Interesse, ohne daß aber größere Um¬
sätze zustande kamen. Im allgemeinen hörte
man die Berliner Schlußkurse. Renten lagen
sehr still.. Das Geschäft erfuhr auch im Ver¬
lauf  keine Ausdehnung. Die Haltung blieb
weiter freundlich.  Von Tarifwertensetz¬
ten Rheag ihre Befestigung auf 137 (136) fort,
ferner erhöhten sich Siemens auf 186% (186).
Farbenindustrie- lagen mit 165% gleich 7s Vo
fester. Von Autowerten wurden BMW mit 129
(I 28V2) und Daimler mit 10372 (10374) notiert,
beiden Werten lagen aber keine Umsätze zu¬
grunde. Auf den übrigen Marktgebietenblieben
die Berliner Schlußkurse gut behauptet. Der
Rentenmarktverzeichnete lediglich in der Alt¬
besitzanleihe und in wenigen Liquidations¬
pfandbriefenhei unverändertenKursen kleines
Geschäft. Nachbörseohne Geschäft.

Amsterdamer Effekten -Schlußkurse
Amsterdam , 8 . 4.
4*/t Netlerland 1984
4*/. Nederland 1931
VI,  Dtsch . Rijks.
1949 (Dawes)

5*/i •/• Dtsch . Rijks.
1965 (Young)

VI,  Bremen 1935
6*/. Preuß . Obi . 52
7*/ . Dresden Obl .45
7' /«Dtsch .Bent .Bk.
Obi . 1950

79/. Dtsch . Spark .&
Giro -Verb . 1947

VI* Pr . Pfdbr .-Bk.
Pfdbrf . 1953

VW Pr/2 . Böd.-Kd.
Pfdbrf . 1960

VI.  Dtsch Kalis.
Obi . S . A 195«

Vit  Cont . Gummi.
A . G . Obi . 1956

6*/• Gelsenkirchen
Goldnot . 1934

6' /«H arp .Bergb .-O.
m . Opt . 1949

6' /« I . G . Farben
Obi . 1945

7•/ . Mitteid . Stahl.
Obi . m . Opt . -1951

58 .75
98 . 75

18 . 82

22 . 12

42 .93

33 . 25

37 . 50

20 . 50

7V. Rhein .- W . Bd.
Crd . Bk . Pfd . 53 —

7' /«Rhem -ElbeDn.
Obi . m . Opt . 1946 —

7*/ . Rb .-Wstf .E .ObI
5jähr . Noten 24 . 25

VI,  Siem .& Halske
Obi . 1935 —

7*/» V ereln .S tahlw.
Obi . 1951 -

6ViV* Ver . Stahlw.
Lit . C . 1951 19 .37

7V. Rh, -Wstf .Elctr.
Obi . 1950 —

6*/« Phoenix Gnld.
“051 . 1060 27 . 00
6V. Siem .-H .Ob .2930 —
6°/» R . W . E .,Ob . 1927 19 .50
Amsterdam Bank 111 . 12
Rotterdam Bank 104 . 75
Dtsch Rijksbank —
Wintershall A .-G.
Allg . Kunstzijde 24 . 31
Amst . Rubb - Clt . M . 124 . 87
Ndl . Scheepvrt . Dn , 45 . 12
Mueli .- Co .Wstd .P . e4 . 00
Montecatini —
Dt . Reichsschnld .-
fordernngen -

Fester
Amsterdam, 8. April. Die Börse war unter j

dem Einfluß der ermutigendenpolitischen Ans- |
sichten im allgemeinen etwas fester. Der. Han¬

del war jedoch angesichts der bevorstehenden
vier Feiertage sehr gering. Die Stimmung stand
unter dem Einfluß der fortgesetzten Kursstei¬
gerungen für Philips, die bis auf 173 stiegen.
Unilevers und Aku blieben behauptet. Tabak¬
werte notierten etwas höher, gleichfalls die
anderen Kulturwerte. Unter letzteren waren
Java-Kautschukanteiletrotz der Mitteilungüber
Zurückzahlung von 200 Hfl. pro Aktie ge¬
drückt. Zuckerwerte waren wenig verändert.
Petrolcumnktienlagen fest. Kgl. Petroleum
zogen um 2 Punkte an. Schiffahrtspapiere
waren vernachlässigt. Amerikanische Werte
notierten uneinheitlich.

Uoberwiegendfest
Newyork, 8. April. Die Börse wies über¬

wiegend feste Haltungauf. Die Grundstimmung
war allgemeinzuversichtlich, was auf den mei¬
sten Marktgebietenin einer leichten Belebung
der Nachfragezum Ausdruckkam. Unter Füh¬
rung von Stahlaktienund Guramiwerten-setzte
sich eine Aufwärtsbewegung durch, die nur
zeitweise durch Gewinnmitnahmen unterbrochen
wurde. Im großen und ganzen fand das heraus¬
kommendeMaterial aber schlank Unterkunft.
Stahlwerto zogen aus der optimistischenVor¬
aussage für das zweite VierteljahrNutzen. Man
rechnetedamit, daß der höchste Beschäftigungs-
Stand seit 1930 erreicht wird. Am Minenmarkte
spiegelte sich die Besprechungdes amerikani¬
schen Finanzministers Morgenthau mit den
chinesischen Bankiers über allgemeine Silber¬
währungsfragen wider. Zahlreiche führende
Werte gewannenbis zu 1 Dollar, Spezialwerte
bis zu 4 Dollar. Die Börse schloß nach um¬
fangreichenGewinnmitnahmenwieder in fester
Haltung.

Berliner Devisenkurse

a v)
22^

Telegraphische
Auszahlung:

. ®
a **o ®
>u

8.
Geld Brief

7.
Geld

4.
Brief

6 Ägypten *äg . Pf. 20 . 955 12 .585 12. 61.* 12 . £95 12 . 625
7 Argentin . 1P - P. 1 . 781 0 . 6E3 0 . 687 0 . 6P4 0 .668
2 Belgien lOOBelg. 81 . - i 42 . C7 42 . 15 42 . C7 42 . 15
7 Brasil . 1 Milreis 13 . 322 0 - 139 0 . 141 0 . 139 0 . 141
6 Bulgar . 100 Lev. 81 . — 3 . 047 3 . 053 3 . 047 3 . 053
6 Canada 1 k . Doil. 4 . 58 2 . 472 2 . 47C 2 . 473 2 . 477
3'h Dänemk . 100 Kr. 112 . 50 54 . 86 54 . 96 54 . 91 55 . 01
5 Danzig 100 Gnld. 4Ö. 80 46 .90 46 . 80 46 . 90
2 England 1 Pfd. 20 . 42 12 . <85 12. 315 12 . 295 12 . 325
4 Estld . 100 e . Kr. 67 . 93 68 . 07 67 . 93 68 .07
4>/. Finnld . 100 f . M. 81 . - 5 . 42 5 . 43 5 . 425 5 . 435
31/. Frankr . 100 Fr. 81 . - 16 . 385 16. 4 ?i 16 . 385 16. 425
7 Griechld . 100 D. 81 . - 2 . 353 2 . 357 2 . 353 2 . 357
VI* Holland 100 Gld. 168 .74 168 . 90 169 . 24 168 . 81 169 . 15
— Iran 100 Bials —. — 15 . 26 15 . 30 15 . 28 15 . 32
6»/, Island 100 i . Kr. 112 . 50 55 . 09 55 . 21 55 . 14 55 . 26
5 Italien 100 Lire 81 . - 19. 68 19. 72 19 . 68 19 . 72

3. 135 Japan 1 Yen 2 . 092 0 . 716 0 . 718 0 . 717 0 .719
6i/* Jngosl . 100 Din. 81 . — 5 . 654 5 .66C 5 . 654 5 . 666
6 Lettld . 100 Latts — 80 . 92 81 . 08 60 . 92 81 . 08
6 Litauen 100 Lit. 41 .89 41 . 97 41 . 89 41 . 97
3■/* Norwe « . 100 Kr. 112 . 75 61 . 74 61 . 86 61 . 79 61 . 91
3' /. Oesterr . 100 Sch. 59 . 07 48 .95 49 . 05 48 . 95 49 .05
6 Polen 100 Zloty — .— 46 . 80 46 .90 46 . 80 46 . 90
5' /! Portug . 100 Esc. 453 . 57 11. 15 11. 17 11. 16 11 . 18
6 Enmän . 100 Lei — 2 . 488 2 . 492 2 . 483 2 . 492
21/* Schwed . 100 Kr. 112 . 50 63 . 33 63 . 45 63 . 38 63 . 50
2V* Schweiz 100 Fr. 81 . — 80 . 92 81 . C8 80 . 96 81 . 12
5 Spanien ' 100 Pes. 81 . - 33 . 97 34 . 03 33 . 95 34 . 01
31/* Taehech . 100 Kr. 85 . — 10 . 275 10. 29! 10 . 275 10. 295
7 Türkei ltür . Pfd. 18 . 456 1 . 976 1. 98C 1. 979 1. 981
4 Ungarn 100 Pgö. — — — . —
7 Urnsnay IG .- P. 4 . 34 1. 179 1. 181 1. 179 1. 181
VI, V .Staat .v .A . ID. 4 . 196 2 . 464 2 . 486 2 . 484 2 . 488

Im internationalen Devisenverkehr zeigte die Ent¬
wicklung im wesentlichen dieselbe Tendenz wie am
Vortag . Der französische Franc vermochte sioh ange¬
sichts der zum Stillstand gekommenen Kapitalflucht¬
bewegung und infolge der vermutlich von englischer
Seite getätigten Interventionen weiter zu erholen.
Die Londoner Notiz stellte sich zuletzt auf 74 .94 (75 .03) ,
die Züricher auf 20 .24V4 (20 .23 ‘/4) . Gegen Amsterdam
trat infolge , der ebenfalls festen Verfassung des hol¬
ländischen Gulden keine wesentliche Aenderung ein.
In Zürich notierte der Gulden 208 .60 (208 .50) , in Lon¬
don 7.27*/* (7.281/*) . Das englische Pfund lag . entspre¬
chend der festeren Verfassung der Goldvaluten
sohwächer und wurde aus Amsterdam mit 7.271/*
(7 ^ 9Vn ) , aus Zürich mit 15 .181/* (15 .I9V *) , aus Paris
mit 74 .98 (75 .08) gemeldet . Der Dollar zeigte ebenfalls
leicht rückläufige Tendenz und stellte sich an den
zuletzt 'genannten Plätzen auf l-.47‘/t« (LiT ^ d - bzw . ^ uf
3 .0G3/* (3.07Vi ) bzw . auf 15 .15 (lS .uWs ) . Im Verlauf
macht © die Aufwärtsbewegung des französischen
Franc weiter leichtere Fortschritte . Dagegen zeigte
das Pfund einen erneiten Rlickgai -g.

Devisen - Schlußkurse des Auslandes
Wien . 8 . 4.
Amsterd . 365 . 69
Berlin 216 .27
Brüssel 90 . 91
Budapest —
Bukarest —

Prag . 6 . 4.
Amsterd . 16 . 45
Berlin 972 . 25
Zürich . 788 .75
Oslo 602 . 00
Kopenhg . 535 . 00

Kopenhg . 118 . 49
London 26 . 61
Madrid 70 . 06
Mailand 42 . 22
Newyork 536 . 80
Oslo 133 . 39

London 119 .75
Madrid 331 .00
Mailand 192 . oo
Newyork 24 . 50
Paris 159 . 50
Stockholm 617 .25

Paris 35 . 52
Prag 21 . 89
Sofia —
Stockholm 136 . 90
Warschau 101 . 32
Zürich 175 . 30

Wien 569 . 90
Marknoten —
Poln . Not . 460 . 00
Belgrad 55 . 5116
Danzig 457 . 00
Warschau 456 . 00

Die Elastizität des Getreideanbaus
Das Verhältnis der Preise zu den Anbauflächen

Als Sonderheft Nr. 40 des I.f.K. ist jetzt eine
Untersuchungüber „Die Elastizität der deut¬
schen Getreide-Anbauflächen“ von Dr. Carl
Boehm erschienen. Die Grundfragen, die ■sich
der Verfasser stellt, ist „Wie reagiert die Land¬
wirtschaft auf Preisveränderungen?“ Die erste
wichtige Erkenntnis ist die, daß trotz aller
klimatischen, betriebstechnischenund anderer
Besonderheitender Preis  des einzelnen Ge¬
treides und sein Verhältnis zu den anderen
Getreidepreisen einen deutlich erkennbaren
Einfluß auf die Größe der Anbauflächenaus¬
übt. Die Landwirtschaft beantwor¬
tet also Veränderungen der Ge¬
treidepreise mit Veränderungen
der Anbauflächen:  Sie vergrößertsie bei
steigenden und verkleinert sie bei fallenden
Preisen. Diese Tatsache, die sich für die wich¬
tigsten deutschen Getreidegebiete bei Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer nachweisenläßt, hat
heute eine besondereagrarpolitischeBedeutung
gewonnen, da der Staat durch das System der
Getreide-Festpreise ein wichtiges Hilfsmittel
zur Steuerung  der landwirtschaftlichen
Produktion in Händen hat. Natürlich ist die
Intensität der Anbauflächenändernngin den
einzelnen Gebieten hei den vier Getreidearten
bei einer bestimmten Preisveränderung recht
verschieden.

Die Stärke der Reaktion wird im wesent¬
lichen von zwei Faktoren bestimmt: von der
Ernteverwendung und der Betriebsgröße. Je
größer der Verkaufsanteilder Ernte ist, desto
empfindlicher ist die Anbaufläche für Preis¬
veränderungen, und je größer der Betrieb ist,
desto enger ist der Zusammenhangzwischen

Amsterdam , 8 . 4
Berlin 59 . 23
London 7 . 27%
Newyork 147. es
Paris » . 7C*
London . 8 . 4.
Newyork 494 . 69
Montreal 497 . 25
Amsterd . 727 . 50
Paris 74 . 94
Brüssel 29 . 21',
Italien 62 . 62
Berlin 12 . 29
Schweiz 15. lG
Spanien 36 . 16
Kopenhg . 22 . 40
Stockholm 19 . 39!,'
Oslo 19. 90^
Lissabon 110 . 12
Helsingf . 227 . 00
Prag 119 . 43

Paris , 8 . 4.
London 74 . 99
Newyork 15 . 15*
Belgien 256 . 62
Spanien 207 . 25

Belgien 24 . 91
Schweiz 47 . 9?
Madrid 20 . 12^
Oglo 36 . 57^
Kopenhg. 32 . 50

Budapest 26 . 25
Belgrad 217 . 00
Sofia 400 .00 B
Moskan 24 . 98
Rntnämen 674 . 00 £
Istanbul 617 . 00 B
Athen 523 . 00 B
Wien 26 . 37 B
Lettland 15 . 12
Warschau 26 . 25
Bnen .Aires 15 . 00 B
R . Janeiro 4 . 12 B
Alexandr. 97 . 50
Hongkong 1/381
Schanghai 1/250
Yokohama 1/202

Italien 120 . 10
Schweiz 494 . 25
Kopenhg. —
Holland 1030 . 75
Oslo —

Stookholm 37 . 51%
Prag 6 . 10
Priv . ’disk . 1— 17
Täel . Geld V
1 Monatsg . 1*

Anstraltenl25 . oo B
Mexiko 18 . 00
Neuseelands *. « )
Montevid . 22 .75
Bnen . anf

London 17 . 97
Südafrika 100 . 12
Bombay a.

London 1/609
Lond . auf

Bombay 1/612
Prolongnti
onssatz f.
täel . Geld —

Stookholm 387 . 30
Helsingf . —
Prag 62 . 80
Berlin sio . oo
Warsohan 185 . 75

Preisen und Anbauflächen. Mit steigender Be¬
triebsgröße kann sich das ertragswirtschaft¬
liche Verhältnis immer stärker durchsetzen; ini
Anbauplan der Bauernwirtschafttreten ertrags-
w.irtschaftlicheGrundsätzenur schwach in Er¬
scheinung.

Der praktische Wert der Untersuchung
könnte sich bereits bei Beurteilung den
Ernteergebnisse 1935  zeigen . Da näm¬
lich die Technik der Anbauflächen-Erhebung
1935 anders war als' in den vorhergehenden.
Jahren, konnten ihre Ergebnisse nicht unmit¬
telbar mit den früherenverglichen werden. Die
in der vorliegendenUntersuchungentwickeltes
Methodengestatteten es aber, aus den Preis¬
veränderungendie zu erwartendenwahrschein¬
lichsten Anbanflächenveränderungenzu errech¬
nen. Somit war eine Beurteilungder Ernte 1935
im Vergleich zu den früheren möglich. Die
vorliegende Untersuchung stellt ferner einen
deutschen Beitrag zu den konjunkturstatisti¬
schen Methodendar, die in anderen Ländern,
wie z. B. in den Vereinigten Staaten, von
großer Bedeutung für die praktische Wirt¬
schaftspolitik gewordensind.

Höchstpreise für Schweine
der Schlachtwertklassengl und g2

Der Reichsnährstandhat durch die Hamptver-
einigung der deutschen Viehwirtschaft Höchst¬
preise für Schweine der Schlachtwertklassen
gl und g2 auf den Viehmärktenfestgesetzt. Den
Erlaß der Anordnunghat sich als notwendig
erwiesen, da auf Grund der bisherigen Preis¬
festsetzungen eine Reihe von Zweifeln darüber,
entstandenwar, welche Preise für Sauen, Ehen
und AltschneiderGültigkeit haben. Diese Zwei¬
fel sind mit dem Erlaß der AnordnungNr. 47.
behoben worden. Es werden für S auen keinei
Festpreise,  sondern Höchstpreise auf den!
Viehmärktenfestgesetzt. Sie betragen für diei
Schlachtwertklassegl (fette Speeksauen) den
jeweils für Schlachtwertklassebl geltenden
Festpreis und für die Schlachtwertklasse g2
(andere Sauen) den jeweils für die Schlacht¬
wertklasse c geltenden Festpreis an dem be¬
treffenden Markt. Demgegenüber, sind für; Eben
und Altschneiderkeinerlei Preise an' den Vieh¬
märkten festgelegt. Der Wortlaut der Anord¬
nung Nr. 47 befindet sich im Verkündüngsblatt
des ReichsnährstandesNr. 34 .vom 6. 4.

Mindestverkaufspreiseim Seefischgroßhandel.
Der Reichsnährstandhat durch die Hauptver¬
einigung der deutschen Fischwirtschaft deren
Anordnung Nr. 5 vom 8. 10. 1935 über die Min¬
destverkaufspreiseim Seefischgroßhandelüber
den 31. 3. 1936 hinaus um ein Jahr .verlängert.

ZUrtdi , 8 . 4.
Paris 20 . 24
London 15. 18
Newyork 306 .75
Belgien 51 . 95
Italien 24 . 25
Spanien 41 . 92 '-
Holland 208 . 60
Berlin 123. 47t;
Wien

Notenknri 57 . 00

Stockholm 78 . 25
Oslo 76 . 25
Kopenhg . 67 . 75
Sofia —
Prag 12 . 71
Warschau 57 . 82V
Budapest —
Belgrad 7 . 00
Athen 2 . 90
Istanbul 2 . 45
Bukarest 2 . 50

Helsingf . 6 . 55%
B . Aires 84 . 37
Japan 88 . 62
Priv . ’disk.
Inland 2* ,

Priv . ' disk . .
Ansland 3 —4

£ p . 1 Mt . S
£ p . 3 Mte . 20
$ p . 1 Mt . 1«
$ p . 3 Mte . **

Kopenhag . , 8 . 4.
London
Newyork
Berlin
Paris,
Antwerp.
Zürich
Rom
Amsterd . -
Stookholm1l5 . 65
Oslo 112 . 70

22 . 40
454 . 00
182 . 30
30 . 05
76 .80

147 . 90
37 . 15

308 . 65

Helsingf. 9 . 95

Oslo , 8 . 4 .
London 19 . 90
Berlin 163 . 25
Paris 26 . 75
Newyork 404 . 00
Amsterd . 274 . 75
Zürich 132 . 25
Helsingf . 8 . 90
Antwerp . 69 . CO
Stookholm 102 . 85
Kopenhg . 89 . 25
Rom 33 . 30
Prag , , 16 . 95
Warschau 77 . 00

Stodcholm , 8 . 4 .
London 19 . *0*
Berlin 158 . 50
Paris 25 . 90
Brüssel 66 . 75
schw .Plätz128 . 25
Amsterfl . 267 . 00
Kopenhg . 86 . 85
Oslo 97 . 60
Washingt 393 . 00
Helsingf . 8 . 60
Rom 32 . 50
Prag 16 . 60
Warschau 74 . 25

Newyork , 8 . 4.
Tägl . Geld 0 . 75
Bankakz.
OTTg . Brief 0 . 125
üOTg .Geld 0 . 1875
Pr . Hand .-
Wechsel

niedr .Satz 0 .75
höchst .Sah 1. —
Wechsel a.

Lond . Obi 4 . 94t

|Lond .60Tg.
B’wechsel
H’wechsel
Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterd.
StookholmOslo

4 . 935!
4 . 93t'
6 . 59*

18 . 94*
7 . 91 r

13 . 67*
62 . 60
67 . 98
25 . 50
24 . 85

Kopenhg.
Prag
Wien
Bndapest
Belgrad
Athen
Japan
Bnen . Air.
Rio de Jan.
Berlin

22 .07*
4 14*

18 . 76
29 . 60

2 . 30
0 . 94*

28 .90
32 . 97
8 . 33

40 . 31

Ostasiatische Wechselkurse vom 8. April
Bombay und Kalkutta 1.6V«, Hongkong 1.3s/9,

Schanghai 1.2*/«, Kobe 1.21/«. (Telegr . der Hongkong
Schanghai Banking Corp .)

Newyork gegen Japan 28.90—28.92. London gegen
Japan l '.2‘/is. (Telegr . d . Yokohama Specie Bank Ltd .)

Das Verkündüngsblattdes Reichsnährstandes
Nr. 34 vom 6. 4. 1936 enthält weiter die An¬
ordnung Nr. 17 der Hanptvereinigungder deut¬
schen Gärten- und Weinhanwirtschäftüber diel
Genehmigungspflicht der Herstellung bisher
nicht . hergestellte Erzeugnisse und Erwei¬
terung des Geschäftsbetriebesoder der Steige¬
rung der Leistungsfähigkeitdurch Betriebe der
Verarbeitergruppe.

Konkurse
Altenburg /Thür. : Glasermeister Karl Nebrioh.

Bad Homburg v. d. Höhe : Komm .-Gee. Amberg und
Wolf , Sport - u. Refönnsohuhiabrik in. OberureeJ . —
Barth : Nachl . Anneliese Winkler genannt Obmann,
in .Zingst . — Beuthen/O .-S. : Naohl . Saufm . Karl Sie»
■benhaar in Beuthen . Naohl . Banmeister Teophil Ghru-
basik in Kiansberg . — Chemnitz : Erzgebargsverein,
Chemnitz i . P . — Dessau : SohokoLadenwarenhändler
Friedrich Ewert . — Eckartsberga : Landwirt Paul
Glässer in Brannsroda . — Garmisch -Partenkirchen:
Naohl .»Tapezierer Josef - Altstiel .— .Göttingen : Kaufm.
Walter Krebs . — Großenhain : Händler Max Äohmidt
in -Blattersleben . — Nürnberg : Kanfm . Rudolf Stein¬
berg . — Offenbach/Main : Lederfabrik Walter Krug
& Co. G. m . b. H. in Nen -Isenbnrg . Pegau;
J . Hersohthal Schuhfabrik , Komm .-Ges. in Groitzsch.
— Schweidnitz : Kaufm . Richard Beyer . — Tauber*
blschofsheim : Schreinermeister Raymund Ban mann
in Gerl-aohsheim . — Treubürg : Kanfm . Herbert Wilke.
— Trier : Kaufm . Johann Sohwan.

Vergleichsverfahren
Beantragt : Beuthen/O .-S. : Kaufin . Bernhard Ide -!

bermann . — Chemnitz : Wurst -Hofraann G. m. b. H.
— Dillenburg : Kanfm . Gustav Köhlinger in Fa.
Friedrich Busch in Haager . — Essen/Ruhr : Kaufm.
Ferdinand Tischer in Fa . Ferdinand Tischer , Meeha*
nische Wäschefabrik . — Nürnberg : Buchdruokerei-
besitzer Felix Reusohe . — Zeitz : Fa . Elite -Batterie-
fabrik Otto Rit -ler , Inh . Käthe Rittler , jetzt ver-
eheliohe Cappel.

ReidäsbankdishoHf 4% WeriDovlerknrse der Bremmer lettnng wom g . April Lombardsafx S°/0

Hanseatische Börse
Festverzinsliche JVerte
Diutsche Seichs - u.

Staats -Anleihen 8 » 4 * 7 # 4 *

4 Brera. Umtausch
4‘/i Lübeck 28
5 Dt. Keichsanl . 27
4 do. 34
4V«Dt.Reichsb .Sch.33
4Vi Reichspost 341.
5 Bremer $ kl.
5 do . gt.
6 Lübeck Kr. kl.
® do. gr.
Bremen Neubesitz
Hamburg Neubesitz
Otscb. Altbesitz
Bremen Altbesitz
Hamburg Altbesitz

Provinz- und Kreli-
AnJelhen

4V» Schlesw .H. Pr.
Vd. 28/29

4‘/i do. 30

87 . 23 87 . 25
94 . CO —

100 . 62 100 . 50
97 . 50 97 . 50
96 . 62 98 . 60

100 . 12 100 . 10

21 . 62 21 . 62
19. 00 19 . 00

111 . 25 111 . 37
109 . 25 109 . 25
107 . 00 107 . 00

94 . 75 94 . 50

Kreditanstalten und
Körperschaften

4‘/i Oldb. Gsch . t . 25 —

41/» do.
4V* do.

do.
do.

3 . *
S. 2
S. 3

— — Braunschw . Land . El.

41/* do. S. 1 U. 3 97 . 25 — Industrie -Aktien
41/* do. do. S. 2 — 97 . 25 A. E. G.
41/* do. do. S. 4 — — AJsen ' scfae Portl .-C.
4V» do. Gpfbr. S. 5 — — Atlas Werke
4Vi do. do. S. 6 97 . 5G 97 . 5G Bavaria u . St . Paal!

Hypothekenbanken
4l/t Dt Schifibel . 3
4V* do . 4
41’« Hamb. Hypbk . A
4 -* do . B
do. DPGHJK
4Vi do . Em . N
51/* do. Liquid,
do. Anteilschein

41* Lüb. Hypbk . 1
41-1» do. 2
41 j  do . 3 u. 4
4Vi do. 5
«‘•'i Pr . Ctrbd . 28/27
4l;’i do . 28
5V* do . Liq . 26 A 2
to. Anteilsch.

93 .0 b
93 .0 b
97 . 00
97 b G
97 bG
97 . OG
101 . 75
3 . 40G
96 .OG
96 .00
96 . OG
96 .OG
95 . OG
95 . 00
101 . 50

10 . 50

92 . 75
92 .75

97 . OG
97 . 0G
97 bG
97 . 0G
101 . 75
3 . 40G
96 . OG
96 . OG
96 . 0 b
96 . OG
95 . 0 b

4‘ * Pr . Ctrbd . Bod.
41'* Obi. 26/27/28 93 .25 _
4!/i Rh. Westf . Bod.

Cred . 4 96 . 50 96 . 25
5V* do. Liquid. 101 . 75 101 . 75
*; « Schl .-Holst . Pr.
41/* Ldsbk . 1 u . 3 95 . 75
41/* do . Kom.

ObL 2 u. 3 - 92 . 50

Industrie -Obligat.
St . Old. Cr.-Anst.

Rm.-Schuldverschr. 97 . 25 97 . 25
Deutsche Linol . 36 1C2. 25 —

Nordd . Steiug 27 101 .50 —
Br. Tauwerk — —

Steuergutscheine Grupp « II
fällig am 1. 4. 1934 103 . 50 103 . 50
fällig am t . 4. 1935 107 . 25 107 . 50
fällig am i . 4. 1936 111 .25 Hl . 25
fällig am 1. 4, 1937 111 . 37 111 . 37
fällig am 1. 4. 1338 111 . 25 111 . 25

8ank -AktI «n
Adca
Comrn .- fl. Pr .-Bank
Deutsch -Asiat .-Bank
DD-Bank
Dresdner Bank
Geestemünder Bank
Hb. Hypothekenbank
Reichsbank
Schl .-Hol . Bk .l .Hasnm
Vereinsbank
Westholst . Bank

Schlffahrtsaktle«
Br. Schleppscb .-Ges.
Bugsier -Reederei
Dt . Ost -Afrika -Linle
Hapag
Hbg .-Südam . D. 0.
Neptun
Norddeutscher Lloyd
Unterw . Reederei
Woermann -Llnie

Eisenbahn -Aktien
A. G. für Verkehr
Brern . Straßenbahn

8 . 4 . 7 . 4.
73 . 00
91 . 25

570 . 00
92 . 00
92 . 00
76 . CO
86 . 75

182 . 25
69 . 37

111 . 00
126 . 00

73 . 00
91 . 25

577 . CO
92 . CO
92 .25
78 . CO
86 . 50

182 .25
69 . 50

111 . 10
126 . CO

72 . CO
130 . 00
34 . CO
14 . 75
26 . 00
74 . 62
16 . 00
58 . CO
34 . CO

70 . 00
130 .00
34 . 00
14 . 87
25 . 00
74 . 00
16 . CO
58 . CO
34 . 00

112 . 25 111 . 50

örem . auaoenuam . , ? ! *! ?
Dt. Relchsb .-Vorz .-A.
Hamburger Hochbahn
ir .h . Btirh Klsenb . 71 . 00 61 . SC

Beiersdorf
Bill -Brauerei
Breitenburger Cent.
Brem .-Beslgb . Oelf.
Brem . Veg . FIsch .-G.
Br. Allg . Gas n . E.
Br. Cb . Fabrik Hnde
Br. Cigarrentabriken
Br. Pap . n . Wellp.
Br. RolandmShle
Br. Silberwarenlabr.
Rremer Volkan
Br . Wollkämmerei
OL Llnolenmwerke
Dynamit Nobel
ElbschloBbraoerel
I. G. Farbenindustr.
Flensb . Schiffsbau
GelsenkircJiener
Guano -Werke
Hbg . Elek .-Werk
Daimler
Harb . Gnmmiwaren-

fabrik PbBnlx
Harpener Bergbad
Hemm . Porti . Cem.
Hochoienw . Lübeck
Hoflm . Stärkeiabr.
Hollersch . Carlhütte
Holstenbranerel
Jutesp . o . Web . Br.
Lederwerke Wleman
Mannesmann -Röhren
Mansfeld
Markt - n . Kühlhall.
Nordd Steingut
„Nordsee “ Dt Hochs
Nordwestd . Kraft
Ottens . Eisenwerk
Phönix Bergbau
Reis n . Handels
Ruberoidwerke

35 .87 38 . 25
157 . CO 158 . 00
78 . 50 78 . 50

114 . 00 114 . 00
175 . 00 175 . 00
118 . 00 118 . 00
143 . CO 141 . 50
102 . 00 102 . 00
131 . 00 125 . 00
111 . 00  —
148 . 00 147 . 00

98 . 00 98 . CO
149 .00 149 . 00

115 . 00 115 . 00

86 . 37 85 .62
103 . 50 103 . 50
165 . 50 166 . 00
42 . OG 42 . OG
120 . 50 119 . 50

— 100 . 00
138 . 00 137 . 50
103 . 37 101 . 75

148 . 00 150 . 00
125 . 00 125 . 00

_ 172 . 08

126 . CO 126 .00
210 . 00 210 . CO
103 . 00 102 . CO
102 . 00 102 . 00

88 . 00 87 . 50

118 . 50 114 . CO
118 . CO -
112 . CO 112 . CC
130 .00 130 . CO
60 . CO 60 .CO
86 . 37 85 . 00

130 . 00 129 . 00
123 . CO 121 . 00

Scbilnck & Cie.
Schuckert & Co.
Schwartauer Werke
Siemens & Halske
Stader Ledeitabrik
Thörl Oel
Iransp . A. G. vorm.

I. Hevedce

8 . 4 . 7 . 4.
102 . 50 102. 00
139 . 50 139 . 25
94 . 00 —

186 . 25 184 . 50
117 . CO 116 . 00
1C4. C0 —

69 . 00 69 . 00

9er . Werkstätten
Wendt Zigarrenfabr.

8 . 4 . 7 . 4.
97 . 00 97 . CO

45 . 0 B 45 . 0 B

Kolonialwerte
Camerun -Eb .-G. 90 . CO 88 . 50
■Jeu-Guiaea -Comp . — —
Dtavl Min . n . Eis .-Q. 19 . 00 19 . 12
Schantung Hand AG. — —

Niedersächsische Börse
Kommunalwblnd«

mH Zinsberechnung
4V» Hann . Prov . Aal.

R . 15 94 . 50 94 . 50
Pfandbrief « und

Schuldverschreibungen
41/ » Oldbg . st . Kr . G.

Pfdbr . S. 5 97 . 25 97 . 25
do . Gold -Komm .-

Ohl . S. 3 95 . 00 95 . 00

Landesbanken
4V1 Hann . Ldkr . G.*

Pf . S. 1 1926 97 . 50 97 . 50
4 1/! Brschw . Staatsb.

Goldpfbr . R 16 97 . 00 97 . 00
5V> do . Liqul . Pfdbr . 101 . 37 101 . 25
4 do . RM Pfdbr . S . 6 91 . 50 91 . 50

Ritterschaften
4 !/i Brschw . ritt . G.«

Pf . v. 29
4V« Bremer ritt.

Goldpfaodbrief
4 V1 Calenbg . ritt.

G.-Pfdbr . v. 28
4 */t do . von 1927
41/* Celler ritt.

Gotdpf . C.
4 1/» Brem . ritt Kr.

Feine . Pf . 28
5Vt Brschw . ritterl.

Lioui . Pf.
Stadtschaften

4 1/* PreuB . Zentral-
stadtschalt Pfand¬
brief R 22

Hypothekenbanken
4 */* Brschw .-Hann.

Hyp . Bk. Goldpfd .-
von 1929

5Va do . Uquld .Pfdbr.
do . Anteilscheine
4 V1 Hann . Bodkrbk.

0 . Hyp . Pfdbr . R 7
5Vt do . Liqu . Pf.

R. 15 . 1— 2

Industrie -Anleihen _6 Brauereigilde Obi. 32?*2
6 Busch laeger OM toi . CO 101 . 00
6 Contf Gummi Obi -00  701 .00

96 . 00 96 . 00

96 . 00 96 . CO

97 . 50 97 . 25
97 . 25 97 . 25

96 . 00 96 . 00

96 .00 96 . 00

101 .00 101 . CO

96 . 50 96 . 50

97 . CO 97 . 00
101 . 37 101 . 50

96 . 75 96 . 75

101 . 50 101 . 50

6 Hackethal Obi.
6 Linden . Brauerei

Obi.
3 Mech . Linden Obi.
5 Prß . Elpktr Kohle

Wert in RM f. d.
6 Vorw . Zem . Obi.
Sachwerte ohn . Zinsberechnung
4 Hann . Stadtanl.

von 1923
4 Brem . ritt . (Rogg .)

abg . Pf.
4 Cell . ritt . (Rogg .)

abg . Pf.
5 l/t  Hann . Bd. Kr.

LlquL Pfandbr.
5 Pr . Elektr . a . KM

adg . Anl.
nseneid M

Obi.
Industrie -Aktien
Conti Gummiwerke
Dampfkessel Wilke
Doornkaat
Elsen Wülfel
Hackethal
Hann . Immob.

(je StCfc. in RM) 405 . 00 4C8.00
Hannoversche Zem . 107 . 50  107 . 50
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
Kall Aschersleben
Lindener Brauerei
Norddeutsche Zem.
Salzdetfurth Kall
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zem.
Vereinsbr . Herrenh.
Vorwobler Zement
Westeregeln Kall
Wollwäsch . Döhren
Zucker Bennigsen
Brschw . Hann . Hyp .-

Bank
Geestemünder Bank
Hann Bodenkred .Bk . ~ *“
Verkehrs-Aktien
R^schw . StraSenbahn 103 . 50 103 . 50
Hildesb . Pein .Kretsb . 35 . co —
üeberlandw . Hann . 104 . 50 104 .00
Marienborn -Beend . 85 . 50 85 . 50

103 . 00 102 . 50

103 . 62 103 . 87
76 . 00 76 . 50

17 . 50 17 . 50
102 . CO 102 . 00

92 . 00 92 . 00

90 . 00 90 . 00

90 . 00 90 . 00

101 . 50 101 . 50

97 . 00 97 . 00

101 . 50 101 . 50

183 . CO 182 . 00
140 . 00 140 . 00
97 . 25 97 . 25

112 . 00 110 . 00
128 .50 1261 . 2

170 . 00 170 . 00
156 . 50 157,00
130 . CO 129 . CO
88 . 50 88 . 50

109 . 50 109 . CO
186 .00 “
166 . 00 168 .00

144 . 00 144 . 00
105 . 50 105 . 62
129 . CO —
148 . 50 148 . 50
76 . CO 76 . 00

95 . 50
76 . 00

95 . 50
76 . 00

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte
(Anleihen des Reichs , der Länder,
der Reichsbahn , der Reichspost,
Schutzgebietsanleihe und Renten¬

briefe)

Deutsch . Anl . Ausl.
Scheine Nr . 1-90000 111 .62 111 .30
5V. Reichsanl . 27 100 . 62 100 . 62
4 Reichsanl . 34 97 .30 97 .30
5 1/**/* Young -Anl . 102 .90  103 . 37
4‘/* Pf . St .-Anl . 28 107 . 90 107 . 90
4V1 Pr8 . Staats R 2 101 . 70 101 .eo
4‘/i Prß . Staats RI ' —
41/* Bayern v. 1927 97 . 12 97 . 10
4V1 BrSChwg . 1928 95 . 75 95 . 75
4V# Schutzgebiete — 1° -®°

4Vi O.ReichSp .34 F .l . 1C0.30 100 . 12
4Vi do . 1935
4*/t Reichsbahn
4V« Pr Ldrbk 1— 2
41/» do . 3— 4
4V* do . 5— 6

99 . 60
98 .75
97 . 25
97 . 25
97 .25

99 . 75
98 . 75
97 . 25
97 . 25
97 . 25

4V» Bin . Goldsch . 26 95 . 00 95 . ee
6V* do . Verk . Anl . 28 - —
8V* Frkft Schätze - -

Oeflentl Kreditanstalten
41/» Bin Pfdbr .-A. 96 . 12 96 . 12
Ot Komm Auslos.

Scheine ) iu .40  114 . 40
Ot . Komm . Auslos .-

Scheine H 134 . 37 134 . 37

4Va Hann . Landes¬
kredit v. 1926 S. 1

do . 1927 Serie 2
4Va Old . Staatl . 25
4 1/* do . Serie 1 n . 3
4Vi do . Serie 2
4Va do . Serie 4
4 ‘/a do . Serie 5
4 1/» do . Komm . 1
4Va do . Komm . 2
4 */a do . Komm . 3
5Vi do . Liqu.
4Va Pr . Ldpfbr . S. 4
4Va do . S. 11
4Va do . S. 17— 18
4Vt do . S . 21
4Vt do . R. 24
4Va do . R. 25 — 27
4Va do . R. 28
4Vs Ldschftl . Zentr .-

Goldofandbr.
4Va Ostpr . ldschftl.

Goldpfandbr.
4 1/* Schlesw . Holst.

ldsch . Goldpfbr . 24
4*/a Westf . ldschftl.

Goldpfandbr.

Hypothekenbanken
4Va Braunschw.

Hann . v. 1929
4Va Goth . Grund¬

kredit 4 , 5 , 5a
41/» Hann . Boden¬

kredit 13 . 14
41/« Meininger

Hypotb . Bank R. 5
4V1 Pr . Centralb . 28
4*/a Pr . Hvpoth . 1—3
*V» Pr . Pfandbr .-

bank Em . 50
4Va Rhein . Westfät.

Bdkr . 4 . 6 . 10 , 12
4Va Schl . B. ldsch.

A 30
4(/a Berl . Hyp . IS
4Vt Berl . Hyp . K.

Obi . 6
5*/a Pr . Centr . 8.

Liquid.
4*/a Pr . Pfdbr.

Komm . 20
4V« Pr . Centr . Bod.

0 24
4Vt do . Komm.
4V1 Pr . Ztrst . R. 19
4Va Pr . Ztrst . R. 20
4Va Hann . Landesk.

8 t
4Va Hann . Landesk.

8 . 4 . 7 . 4.

97 . 50 97 . 50
97 . 50 97 . 25

97 . 25 97 . 25

56 . 75 97 . CO

95 . 37 95 . 25

96 .75 96 . 75

96 . 50 96 . 50
95 . 50 95 . 50
95 . 50 95 . 50

«6 . 50 96 . 50

96 . 50 96 . 50

95 . 25 95 . 25

93 . 62 93 . 62

101 . 60 101 -37

93 . 75 93 .75

93 . 50 95 . 50

96 . 37 96 . 50
96 . 50 96 . 50

97 . 50 97 .50
97 . 75 97 . 50

Kommunal -Obllgatlonen
4‘/a Mein . Hyp .-Bank

Komm . 14 . 16 , 21 94 . 00 94 . 00
<Va Pr . Ctr . Bod.

Komm . S. 26 — 28 *3 . 50 93 . 50
4Va Rh . Wstf . Bdkr.

Gold -Kom . S. 4— 6 94 . 50 96 .50

Industrie-Obligationen
8#/t Dt . Linolwerke 102 . 62  —
«•/• Klöcknerwerke 102 . 37 102 . 40
6*/« Thür . Elek . L. 104 . 37 -
6*/i Verein . Stahl 103 .75 103 . 62
■5*/, zuckerkiedit 102 . 25 102 .62

Ausl . Staatsanleihen
4’/i Oest . St . 14 39 . co -
4‘/i Ung St . 13 8 .30
4*/* Ung St . 14 8 . 15
4*/a Meilk . abg . 8 . 20
5*/ » Mexik . Mbg. —

95 . 00
95 . 00 Pelchssdiuldbuchforderungen

mit Zinsberechnung
— fäll. Alte Polenschai

101 . CO 101 . 10 1. 4. Geld Brief Geld Brief

97 . 00 97 . 00 1938 — — — —
97 .00 97 . 00 1937 •— — *—

97 . 00 97 . 00
■*“ — — —

1939 99 . 50 ICO. 25 99 .25 — -

96 . 50 96 . 37 1940 99 . 25 100. 0C 99 . 12 99 . 87
96 . 50 96 . 50 1941 — — — —

1942 98 . 25 99 . 12 _ •—

94 . 00 94 . 00 1943 98 . 25 «9 . 12 — —
1944 97 . 87 98 . 75 — —

96 . CO 90 . 40 1945 97 . 87 98 . 75 — —
1946 97 . 87 — 97 . 87 98 . 62

93 . 87 93 .75 1947 97 . 87 97 . 87 98 . 62
1948 97 . 87 — 97 . 87 98 .62

95 . 50 96 . 62 1949 — • — —

8 .65
8 . 40

13 . 50

Stenergutschelne 8 . 4 . 7 . 4 .
fällig 1934
fällig 1935
fällig 1936
fällig 1937
fällig 1938

Steuersch . V ;

103 .50 103 . 50
107 . 50 107 . 50
111 . 25 111 . 25
111 . 37 111 . 37
111 . 25 111 . 25
108 . 90 108 . 90

Wiederaufbau -Zuschläge
1944/45 1 70 . CCI 70 . 87
1946/48 . I 69 . 25 1 70 . 00

Aktien
Verkehrswesen
Hamb . Hochb .-A.
Hann . Ueberl.
Lübeck -Büch.

Bankeo
D Cr . Anst.

Bayr . Hyp . u. Wb.
8ayr . Ver .-Bank
Berl . Handelsg.
Comm .- o . Prlv.
DD-Bank
DL Asiat Bank
ot Uebers .-Bank
Dresdner Bank
Mein . Hyp .-B.
Oldbg . Landesbank
Reichsbank

90 . 00 90 . 00
1C4. 50 1C4. 50
71 . 00 70 . CO

74 . CO
64 . 00
98 . 50

112 . 50
91 . 23
92 . CO

574 . 00
94 . 37
92 . 25
97 . 50
75 . 00

183 . 25

73 . 25
84 . 37
90 . 00

112 . 50
91 . 25
91 . 75

563 . 00
91 . 75
92 . 00
97 . 75

182 . 75

Industrie
Adler P .-Zem.
Mlg . Elekt .-G.
Alsen P .-Cem.
Atlas -Werke
8rem .-Beslgb.
Br. Allg .Gas - n . EU
Bremer Vulkan
D. Asphalt
Ot . Baumw.
Dt. Spiegelgl.
Dt . Steinzeug
DL Ton n. stein
Dynam . Nobel
Germ . Porti.
Gebr . Goedhardt
Hacketbal
Hageda
Harbg . Gummi
Hemmoor P.
Hoffm . Stärke
Kötiz Led.
Kromscfatöd.
Küppersbnscfi
Lind . Eismasch.
Masch ßuekan
Maximilhütte
Mever -Kffm.
Mlag -Mühten
Mltteld . Stahl
Mfllh . Bergw.
Nordd . Elsw.
Nordd . Trikotweb.
Nordd . Steingut
„Nordsee ** D. H.
Nordw . Kraft
Phön . Braunk.
Polyphon
Rh .-W. Kalk
Rieb . Mont . W.
Rosenth . Porz.
Sarotti Scbok.
Schl . Porti . Zem.
ThörFs Oelf.
Ver . D. Nickel
Ver . Glanzstoff
Wanderer -Werke

8 . 4 . 7. 4.

35 . 62 36 . 00
151 . 50 —
78 . 87 78 . 50

— 103 . 50

147 . 50
106 . 50

1C6. 62
86 . 00

106 . 50
114 . 50
178 . 5C
117 . 87
149 . 00
173 . 00

148 . 00
107 . 75
141 . 50
107 . CO
85 . 25

106 . 00
113 . 50
128 . 75
117 . 87
148 . 50
173 . 00

116 . 00 115 . CO
102 . 00 1CO. OO
125 . 00 125 . 00
151 . 00 151 . 00
117 . 00 115 . 50

92 . 00 91 . 50
91 . 25 88 . 87

96 . CO —

117 . 75 —
113 . 00

81 . 00 —

122 . CO 122 . CO
1C5. 00 104 . 75
64 . 25 63 . 25

102 . CO 99 . 00
122 . 25 123 . 00
1C4. 50 1C4. 50
151 . 75 151 . 25

— 122 . CO
157 . 00 154 . 50

Kolonlalwerte
Dtsch .-Ostafrlka 122 . 00 121 . 00
Neuguinea 163 . 00 —
Schantung Hd. AG. 136 . 50 135 . 12

Fortlaufende Notierungen

DL AnL Ausl . Scheine
einschl . • /» Ablösungsch.
6*/* Hoesch Elsen - und

Stahl -RM-Anleihe
6*/« Prledr . Krupp -RM-

Anleibe
V/t  Mltteld . Stahl -RM-A.
7V# Vereinigte Stahl -RM-

Anleihe Serie B

Accumulatoren - Pabrlk
Mlgem Kunstzijde Uni«
Allg . Elektrizltäts -Ges.
Aschaffenburger Zellstoff
Raver Motoren -Werke
I . P- Bemberg
lutius Berger Tiefbau
Berlin -Karlsruber tnd.
Bl. Kraft n . Liebt A.-G
Berl Maschinenbau
Braunk □. Brlk . (Bublag)
Bremer Wollkämmerei
Ruderu * Eisenwerke
Charlottenb Wasserwrk
Chem von Revden
Comp Hispano S A— C

do . do . 8. D
CuntinentaJ Gsomiv.

Anfangs- Schluß- Einheitskurs
Kurs Kurs 8 . 4. 7 . 4.

111 . 50 111 . 62 111 . 62 111 . 30

102 . 87 103 . CO 1C3. 00 102 . 60

1C4. 25 104 . 25 104 . 20 104 . 25
1C3. 87 104,CO 104 . CO 103 .75

1C3. 37 103 . 62 1C3. 75 103 . 62

185 . 25 185 . 50 185 . 25 184 . 75
51 .00 50 . 75 50 .75 50 . 62
36 . CO 35 . 62 35 . 62 36 . CO
91 . CO 91 . 50 91 . CO 90 . 75

126 . 25 128 . 50 127 . CO 124 .75
79 . 25 70 .87 78 . 62 77 . 37

127. J5 128 . 00 127 . 75 126 . 25
124 . CO 125 . 37 125 .00 123 .37
144 . 25 144 . 50 144 . 75 144 .37

_ 120 . 00 119 . 50 119 . 25
195 . 50 195 . 50 195. 50 _

— 145 . CO 145. CO 144 .8 ex
100 . 50 1C0. 25 ICO. CO V9. 26
113 . 00 113 . 62 113 . 50 112 . 50

— 124 . 25 — 124 . CO
— — 335 . 50 339 . 25
— — —

184. 50 184 . 50 165 . 00 183. CO

Kurs
Continent . Linol . Zürich
Daimler -Benz
Deutsch -Atlant .-Telegr.
D. ConL Gas Dessau
Deutsche Erdöl
Deutsche Kabelwerke
Deutsche . Linolwerke
Deutsche Teleph . n. Kab.
Deutscher •Eisenhandel
Dortm . Union -Br.
Eintracht -Braunkohle
Cisenbahn -Verkehrsm.
Elektr .-LieferungsgeSi
Elektr . Werke Schlesien
Elektr . Licht und Kraft
Engelhardt -Brauerei
I. 0 . Farbenindustrie
Feldmühle Papier
Felten & Guilleaume
Gelsenklrdi . Bergwerk.
Ges . f . eL Ünternebm .—

Ludw . Loewe & Co.
Th . Goldsdimidt
Hamburger Elektrizität
Harbarger Gummi
Harpener Bergbau
Hoesch -Kölo -Neuessen
Philipp Holzmann
Hotelbetr .-Gesellsdiaft
Ilse , Bergbau
nse . Bergbau GenuBsch.
Gebrüder Tnnghans
Kall Chemie
Kaliwerke Aschersleben
KlSckner -Werke
Koksw . n . Chem . Fahr.
Lahmever * Co.
Laurahütte
Leopoldgmbe
Mannesmannröhrenwerk.
Mansfeld AG. f. Bergbau
Masdiincnbao Untern.
MaximiManshütte
Metalleesellscbaft
Montecatlnf 100 Lire

Kohl«
Orenstein & Koppel
Phoenix Bergb . u . Hütt.
Polvpbonwerke
Rhein . Braunk . u . Brlk.
Rhein . Elektrizitätswerk
Rhein . Stahlwerke
Rheln .-Westf . Elektr.
Rhein . Metall
Rütgerswerke
Salzdetfurth Kal!
Schles . Bergb . u . Zink
Schles Elektrlz . u . Gas

Ut B
Schubert & Salzer
Schuckert & Co. Elektr
SchultbeiS -Pateenbofer
^mens & Halske
Stflbr & Co ., Kammgaro
Stoiherger Zinkhütte
Süddeutscher Zucker
Thüringer Gas Leipzig
Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr . Draht
Wasserw . Gelsenkirchec
Westd . Kaufhot ivorra.

Leonhard Tietz)
Westeregeln Alkali
Zellstoff Waldhof
Bank Elektr . Werte
Bank für Brau -lndustrie
Reichsbank
A.-G für Verkehrswesen
Alle t.okafb u Kraftw.
OL Reichsbahn Vorz .-A
Hamb Amerika Packet!
Hambg .-Südam Dampf.
Norddeutscher Lloyd
Otavi Minen o. Eiseoh

176 . 50
102 . 75
120 . 00
130 . 75
118 .75
145 . 50
169 . 75
132 . 12
119 . 50

128 . 50
119 . 25

88 . 37
166 . 37
127 . 50
122 . 25

135 . CO
110 . 50
138 . 37
149 . 50
124 . 50
94 . 75

111 . CO
89 . 00

166 . CO
132 . 75
68 . 00

130 . 00
88 . 50

128 . 25

Ausgab«

87 . 87
139 . C0

90 . 62

117 . 75

81 . 25

228 . 50
135 . 00
119 . 87
129 . 50
129 . 50
126 . CO
186 . CO
43 . 67

144 . 12
132 . 50
140 . 00
102 . 50
186 . 00
113 . CO

200 . CO

56 . 37
129 . CO
131 . CO

Ausgab«
182 . 75
112 . 62
135 . 62
125. CO

15 . 25

16 . 37
19. 12

achluö- Emhettskurs
Kurs 8 . 4. 7 . 4.

176 .62 176 . 25 176 . 50
103 . 25 102 . 50 101 . 75
120 . 50 120 . CO 119 . 00
131 . 87 131 . 25 130 . 25
118 . 75 118 .87 118 . 12
145 . 50 145 . 00 145 . 50
170 . CO 169 . 75 169 .25
132 . 50 —
121 . 37 120 . 25 119 . 25• — 189 . 50

—
— 121 . CO

128 . 50 129 . 00 127 . 00
119 . 50 119 . CO 119 . 00
142 . 25 142 . 62 142 . 00
€8 . 37 68 . 25 88 . 37

165 . 37 165 . 62 165 . 75
128 . CO 127 . 87 127 . 00
122 . CO 122 . 00 121 . CO

— • - —

135 . 00 134 . 50 134 . 25
110 . 75 110 . 50 109 . 50
138 . 00 138 . 37 137 . 75
150 . 50 149 . 00 148 . 50
124 . 50 123 . 50 124 . CO
94 . 25 94 . 50 94 . 12

111 . C0 111 . 50 110 . 00
89 . CO 89 . 25 68 . CO

166 . CO — 163 . 00
132 . 75 133 . CO 133 . 50
68 . CO 87 . 75 67 . 00

130 . 00 130 . 00 129 . 50
69 . CO 68 . 67 88 . 25

126 . 30 128 .50 127,62
134 .CO 134 . 00 132 . 50
22 . 37 22 . 00 21 .62— 96 . 50 96 . 00
€6 . 25 €6 .00 87 . 25

139 . 25 139 . CO 139 . 00
89 . 67 69 . 75 89 . 50— — 176 . 25

117 . 75 118 . 00
— 60 . 50 61 . 00— 187 . CO

61 . 25 61 . CO 60 . 25— — _
—- —

228 . 50 228 . CO 226 . 00
136 . 00 135 . 25 133 . 00
121 . 37 130 . CO 129 . 30
129 . CO 120 . 67 119 . 25
129 . 30 129 . 50 129 . 50
126 . 25 126 . 12 125 . 25
187 . CO 188 . CO 184 . 50
43 . 62 43 . 00 43 . 75

144 . 50 144 . 75 143 . 75
132 . 30 132 . 30 132 . 50
139 . 87 139 . 50 138 . 75
101 . 50 1C2. 00 101 . 75
186 . 00 185 . 30 184 . 75
114 . 37 114 . CO 112 . 00
76 . CO — 75 . 12

199 . 00 200 . 00 203 . CO
— —

85 . 25 85 . C0 84 . 62
— 132 . 25 132 . 25

160 . 25 160 . 12 160 . CO

36 . 30 36 . 50 36 . 12
129 . CO 128 .30 127 . 30
130 . 75 130 . 75 129 .37— _
128 . CO 126 . 00 126 . CO
183 . CO 163 . 25 182 . 75
111 . 75 112 . 12 111 .87
126 . 25 135 . 62 135 . 00
124 . 87 125 .CO 124 .87

15. 25 15 . CO 14 . 87
— 56 . 50 26 . 50

16 . 50 16 .25 16. CO
19. 25 I 19. C0 1V. C0
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Bedenkliche Pläne
Die großen Nordseehäfen und der Transitverkehr nach der Ostsee

Die Kontore Hamburg, Kiel und Ost-Haano-
yer der NordischenGesellschaft, sowie die In¬
dustrie- und HandelskammernHamburg und
Altona veranstalteteneinen Vortragsabend, auf
dem Privatdozent Dr. Schulz - Kiesow-
Hamburgüber „Die Bedeutungder Ostsee für
die Seeschiffahrtund die Seehäfen der Ostsee¬
länder, unter besonderer Berücksichtigung
Deutschlands" sprach. Der Vortragende wies
daraui hin, daß angesichts der großen Bedeu¬
tung der Massengüter, wie Holz und Erze in
der Ausfuhr und Steinkohlenund Futtermittel
im Import, die Stellung der Ostseehäfenfür die
Seeschiffahrt noch bedeutsamer sei, als aus
ihrem Anteil am Welthandel hervorgehe. Der
Vortragende schilderte dann die große Rolle,
die Deutschlandund England im Außenhandel
der Ostseeländerspielen.

Mit einer Tonnage  von 725 000 BRT. sei
Deutschland  in der Ostseefahrt immer
noch führend.  Rechne man zum deutschen
Güterverkehr mit den Ostseeländern auch
DeutschlandsEmpfang und Versand über die
ausländischenRheinmündungshäfen, so kommt
man auf einen OstseeverkehrDeutschlandsvon
20 Mill. t, womit auf Deutschland30% des ge¬
samten Güterverkehrs aller Ostseeländer mit
dem Ausland entfallen.

Der Vortragendezeigte dann die Bedeutung
der einzelnen deutschen Häfen für die Ostsee
auf, und schilderte weiter ausführlichdie teil¬
weise erfolgreichen Bestrebungender Ostsee¬
länder, durch Errichtung direkter Uebersee-
linien sich von der Vormachtstellungder Nord¬
seehäfen im Transitverkehrfrei zu machen.

Zugleich wies er aber überzeugendnach, daß
Bremen und Hamburg wegen ihres dichten
Liniennetzes mit Hebersee stets eine bedeut¬
same Stellung im Transitverkehrmit den Ost¬
seestaaten einnehmen werden.

Es bahne sich eine natürliche Arbeitsteilung
zwischen den deutschenNordseehäfenund den
ausländischenOstseehäfen im Ueberseeverkehr
an. Zum Schluß äußerte sich der Vortragende
zu der Frage der ErrichtungdirekterUeber-
seelinien in den deutschen Ostsee¬
häfen.

Er betonte, daß gerade die Konzentrationder
Ueberseescliiffahrtin Hamburg und Bremendie
einzigartige Stellung dieser Häfen im Transit¬
verkehr mit den Ostseeländernermöglichthabe.
Er hielt aus diesem Grunde eine Abkehr von
diesem Prinzip für überausbedenklich.

Großtanker-Auftrag
für die Fried.-Krupp-Germaniawerft

Wie wir erfahren, ist der Fried.-Krupp-Ger-
mania-Werft in Kiel-Gaarden ein neuer aus¬
ländischer Auftrag für einen Großtanker er¬
teilt worden. Es handelt sich um ein etwa
17 OOO-Tonnen-Motortankschiff, das für die
Standard Oil Company in Kalifornienbestimmt
ist. — Inzwischen ist auch der Kiel für die
beiden neuen 15 000-Tonnen-Motortanker, die
gleichfalls von der Standard Oil in Auftrag
gegeben wurden, gestreckt worden.

Das Ende Januar auf der gleichen Werft
für die StandardOil vom Stapel gelaufene
15 000 Tonnengroße Motortankschiff„Narra-
g ansett“  erledigte seine Abnahmeprobefahrt.

Verlängerung der „Leesee“. Im Trocken¬
dock der Deutschen Schiff- und Ma¬
schinenbau A.-G., Werk Seebeck, wurde der
Frachtdampfer „Leesee“ der Reederei W.
Schuchmann, Bremerhaven, vor dem Kessel¬
raumschottaufgetrenntund acht Meter ausein¬
andergezogen. Zweck der Verlängerungist die
Vergrößerungdes LaderaumesII und der hier¬
durch erzielte Tragfähigkeitszuwachsvon 4751.
Nach der Verlängerung des Schiffes beträgt
die Länge über alles 103 Meter. In der Breite
mißt das Schiff 14 Meter bei einer Seiten¬
höhe von 6,6 Meter. Die Gesamttrag¬
fähigkeit  beträgt nach dem Umbau4500 t.

Zement-Verladungen nach Durban. Bei der
Entlöschungvon Zement auf dem Kai in Dur¬
ban haben sich sehr schwere Beschädigungen
der Verpackunggezeigt. Die Folge davon war
eine außerordentlicheVerschmutzungdes Kais
und eine starke Verunreinigungder Luft durch
Zementstaub. Die Hafenbehörde hat sich darauf
hin genötigt gesehen, auf die Hafenordnung
hinzuweisen, die sie berechtigt, beschädigte
Zementsäckevon der  Landung zurückzuweisen.
Unter diesen Umständenkönnendie Deutschen
Afrika-Linien Zement nach Durban in
Papiersäoken nicht mehr anneh¬
men.

Burmeisterund Wain Maschinen- und Schiff¬
bau, Kopenhagen. Das Unternehmenhat das
Geschäftsjahr1935 mit einemBruttogewinnvon
2,29 (1,23) Mill. Kr. abgeschlossen, wozu noch
ein Vortrag aus dem Vorjahrvon 0,33 Mill. Kr.
kommt. Für Abschreibungenauf Gebäudewer¬
den 0,09 und auf Maschinen 0,49 Mill. Kr. ver¬
wendet, d. h. insgesamtebensoviel wie im Vor¬
jahr. Nach weiteren Absohreihungenund Rück¬
lagen zur Vermeidung von Valutaverlusten
verbleibt ein Reingewinn  von 1,65 (0,65)
Mill. Kr. Hiervon werden dem gesetzlichen
Reservefonds0,14 (0,04) Mill. Kr. überwiesen,
und als Steuerrücklage0,02 Mill. Kr. verwen¬
det, worauf 1,31 Mill. Kr. der GV. zur Ver¬
fügung gestellt werden. Das Aktienkapitalbe¬
steht aus 12 Mill. Kr. Vorzugs- und 0,35 Mill.
Kr. Stammaktien. Die Vorzugsaktien berech¬
tigen zum Empfang einer kumulativen Divi¬
dende von 6V«, die aber weder für das Ge¬
schäftsjahr 1933, das nur 10 Monate umfaßte,
noch für 1934 gezahlt worden ist Die Besitzer
der Vorzugsaktienhaben somit insgesamt auf
eine Dividende von 17% Anspruch, d. h. auf
2,04 Mill. Kii

Gdingens Güterumschlagim März. Der see¬
wärtige Güterumschlagdes Gdingener Hafens
ist im 1. Vierteljahr 1936 in der Einfuhr mit
261 000 t gegen die gleiche Zeit des Vorjahrs
mit 295 000t zurückgeblieben. Dagegen hat sich
der Umschlag von Ausfuhrgütern auf 1,601
(1,481) Mill. t erhöht.

Der Abschluß der schwedischen Reederei
„Transatlantic“. Die Reederei A/B „Trans-
atlantio“ erzielte im vergangenen Geschäfts¬
jahr an Einnahmenaus Fahrten 4,0 Mill. Kr.
(i. V. 4,1 Mill. Kr.) , wozu an anderenEinnah¬
men 162110 Kr. kommen. Nach Absetzungen
für Zinsen, Reparaturen, Unterhaltungskosten
usw. verbleiben 2,4 Mill. Kr. (2,3 Mill. Kr.) ,
die fast vollständigfür Abschreibungenauf die
Flotte verwendetwerden. Lediglich0,3 Mill. Kr.
werden auf neue Rechnung überführt. Der
Buchwertder Flotte der „Transatlantic“ stellt
sich nunmehr auf 18,3 Mill. Kr., was etwa
108,0 Kr. per T. d. w. entspricht. Die Tochter¬
gesellschaft der „Transatlantic“, die Reederei
„Tr an s p a c i f i c“ erzielte einen Ueberschuß

von 0,8 Mill. Kr., der gleichfalls vollständig für
Zinsen, Reparaturen und Abschreibungenbe¬
nötigt wird.

„Svenska Ostasiatiska“. Die A/B „Svenska
Ostasiatiska Komp.“ weist 1935 an Einnahmen
2,0 Mill. Kr. gegen 2,4 Mill. Kr. im Jahre 1934
auf. Der Ueberschußbeläuft sich auf 1,9 Mill.
Kr. (2,3 Mill. Kr.), aus dem wieder 5 % Divi¬
dende in Vorschlag gebrachtwerden. Für Ab¬
schreibungenauf Schiffe werden 1,0 Mill. Kr.
benötigt.

Schwaches Ladungsangebotin Schweden. Die
Befrachtungenin schwedischenHäfen sind zur¬
zeit noch immer recht begrenzt, wenngleichge¬
wisse Anzeichenzur Belebung vorliegen. Ver¬
einzelt wurden in Holz neue Abschlüsse von
schwedischenVerladernzu Mindestfrachtenge¬
tätigt, doch zeigt sich allenthalben gegenüber
finnländischenVerladerneine gewisse Zurück¬
haltung. Auch in Kohlenabschlüssengeht das
Geschäft angesichtsder Eisschwierigkeitennur
schleppend, so daß die Sätze nur von Fall zu
Fall festgesetzt werden.

WöchentlicherEnglanddienstder „Baltimore
Mail Line“. Wie verlautet, wird die „Baltimore
Mail Line“ ihren bisherigen halbmonatlichen
Dienst Baltimore—London in einen wöchent¬
lichen Dienst abändern. Der Leiter der „An-
chor-Line“, Glasgow, Runciman, wird in New-
york erwartet, angeblich um die Frage eines
Ausbaus des Schiffahrtsdienstes von Groß¬
britanniennach den Verein. Staaten eingehend
zu prüfen. Wie die Presse berichtet, ist man
in Schiffahrtskreisender Verein. Staaten ent¬
täuscht über im Kongreßgegenüberder Schiff¬
fahrt zutage getretene Sozialisierungsbestre¬
bungen, sowie über die Möglichkeit, daß die
Postsubvention an die Schiffahrt eingestellt
wird. Bei verschiedenendieser Linien soll man
sogar planen, Aufträge auf neue Schiffsbauten
an preislich billigere Auslandswerftenzu ver¬
geben.

Seeamt Bremerhaven
Mangelhafte Verproviantierung

Das Seeamt Bremerhaven verkündete am 8. April
folgende Sprüche:

Am 23. Februar 1236 ist der Wesermiinder Fisoh-
dampfer „Präsident Mutzenbeoher"  trotz
dichten Nebel« wegen Proviantmangels im die Weser
eingelaufen . Gegen 15 Uhr desselben Tages ist das
Schiff in der Nähe der Leuchtbake Imsum -Unterfeuer
auf Grund geraten  und um etwa 23 Uhr
unter Assistenz von drei Sohleppern , ohne Beschä¬
digungen erlitten zu haben , wieder freigekommen.

Ursächlich  für das Auflaufen waren außer
dem dichten Nebel eine stark nordöstliche Strom¬
versetzung . Es liegt insofern ein schuldhaftes Ver¬
halten des Kapitäns vor , als dieser trotz des herr¬
schenden Nebels die Fahrt fortgesetzt und die Strom¬
versetzung nicht berücksichtigt hat . Die nach dem
Unfall getroffenen Maßnahmen , insbesondere die An¬
nahme von Sohlepperhilfe , .waren gerechtfertigt . Es
ist zu beanstanden,  daß der Kapitän weder
vor Antritt noch während der Reise für die gehörige
Verproviantierung des Schiffes Sorge getragen hat.

Unglückskall auf FD „Orion“
Am 14. März 1936 gegen 18.40 Uhr ist der Heizer

Eugen . Hellmann,  geboren am 11. Oktober 1904
zu Hamm in Westfalen , auf dem auf der Ausfahrt
nach Island befindlichen Wesermünder Fischdampfer
„Orion “ auf der Außenweser in Höhe der Tonne 24
heim Ausschütten von Asche über die Reling
Gefallen und ertrunken. Mängel der Sehiffsemrich-ungen oder Mängel des Schiffsdienstes sind nicht
festgestellt worden . Die eingeleiteten . Rettungsmaß¬
nahmen entsprachen der Sachlage , jedoch ist zu
beanstanden , daß nicht ein Rettungsring geworfen
wurde.

Frachtenmarkt
(Tätlicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung **)

In den führenden Heimfrachtenmärkten war es
außerordentlich ruhig . Ausgehend erfährt das Ge¬
schäft ebenfalls keine Ausdehnung . Am La P 1a fca
hat die kiirzliche Erhöhung der Minimumraten für
Berth -Buchungen dazu geführt , daß dieses Geschäft
vorläufig vollkommen aufgehört hat . Es liegt ledig¬
lich eine Nachfrage vor auf ChaTterbedingungen . —
Versuchsnachfragen sind im Markt für Getreide von
Montreal  für Mai-Verschiffung zu Mindestraten,
doch wird Tonnage nicht bereitwillig angeboten . Ein
Aprildampfer für 6000 t wurde für Schrotteisen ge¬
schlossen von Philadelphia und Newyork nach Eng¬
land zu sh 12/—. Für Zucker von Kuba  nach Eng¬
land/Kontinent wurde für Ende April ein russisches
Motorschiff von 4750 t zu der etwas besseren Rate
von sh 13/9 aufgenommen . Die Nordpazifik-
Getreidearten sind für April -Verschiffung stetig , da
Schiffsraum nur in beschränktem Maße vorhanden
ist . Auf Fio .-Bedingungen könnten weitere Ab¬
schlüsse nach dem Fernen Osten getätigt werden.

Wenig oder kein Interesse wird für australi¬
sches  Getreide bekundet . Auch die So.iabohnen -Be-
frachter von Dairen sind ohne Aufträge . Ein griechi¬
scher Dampfer nahm für zweite Hälfte Mai eine La¬
dung Reis  von Saigon nach Frankreich zu sh 24/6
via Kap . Aehnliche Aufträge liegen vor von Dur¬
ban . Ein mittelgroßes Schiff wurde für Manganerz

von Mormugao nach Antwerpen zu sh 19/— für April/
Mai geschlossen . Ein ähnlicher Auftrag liegt vor
von vizagapatam nach Antwerpen oder Ghent für
8/10 000 t.

Abschlüsse : Philadelphia — Newyork — England,
D. „Ebani “. 6000 t , sh 12/—. Schrotteisen , freie Ent¬
löschung , April . — Ein oder zwei nord - oder süd¬
kubanische Hafen —England/Kontinent , MS. „Fried¬
rich Engels “, 4750t , 5 ' /.. sh 13*9. Zucker , 20./S0. April.
— Saigon —Dakar/Bordeaux 'Dünkirchen , D. „Aegeon .
7500t . 5 */,. sh 216. Reis , via Kap , 15./28. Mai. — Mor¬
mugao—Antwerpen . D. „Kalimba “, 7000 t , sh 19/—,
Manganerz , April/Mai . — Wales—Haifa , 6500/7000t,
sh 6/3, 20. April Ladebereitschaft.

Norddeichradio
hat am 9. und 10. April voraussichtlich Verbindung

mit folgenden Schiffen:
A. Telegraphisch : Accra . Ad-da, Adolph Woermann,

Andalucia Star , Aquitania , Arlanza , Arucas , Arundel
Castle , Augustus , Aquitania , Arlanza , Arucas,
Arundel Castle , Augustus , Ausonia , Balmoral Castle,
Berengaria , Bremen , Burgenland , Cap Arcona , Cari-
bia , Carthage . Chitral , City of Baltimore , City of
Newport News, Columbus , Comorin , Cordillera , Corfu,
Deutschland . Duilio , Europa , Franconia , General
Osorio , General San Martin , General von Steuben,
Guilio Cesare . Gerolstein . Hamburg , Hansa , Iberia,
Ilsenstein , Ile de France , Kaisar i Hind , Kenilworth
Castle , Kulmerland . Maloja , Milwaukee , Mcragolia,
Monte Clivia . Monte Pascoal , Monte Rosa , Monte
Sarraiento , Mooltan , Naldera , Narkunda , New York,
Xeptunla , Njassa , Oceana , Orazio . Orford , Orinoco,
Orion , Ormonde , Oronsay , Orontes , Orotava . Orsova,
Pennland , Portland , Rajputana , Ranohi , Ranpura.
Rawalpindi , Reliance , Seattle , St . Louis , Seattle,
Sierra Cordoba , Stuttgart , Stratbnaver , Tacoma , Tan¬
ganjika , Ubena , Usambara , Usaramo , Vancouver,
Vieeroy of India , ViTgilio, Vulcania , Wadai , Wahebe,
Wangoni , Warwicke Castle , Watussi , Westernland,
Winchester Castle , Windsor Castle , Luftschiff Hin-
denburg . — B. Telephonisch : Hansa , Cap Arcona,
Deutschland , Hamburg , New York.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommenc Seeschiffe am 7. April:
Minos dtsch . von Königsberg , D. G. Neptnn , Hafen

I . Sch . 10, Stückgut.
Angekommene Seeschiffe am 8. April:

Montau 'ban franz . von Afrika über Hamburg , Nie.
Haye & Co .. Gehr . Röchling , Okoume . Sensal dtsch.
von Königsberg , D. G. Neptun , J . H. Bachmann,
Getreide . Mosel dtsch . von Australien , Rah . L Stadtl .,
Hafen II , Sch . 15, Stückgut . Holstein dtsch . von
Hamburg , Gehr . Specht , Hafen II , Sch . 16. Heraklea
dtsch . von der Levante , Böning & Co., Hafen II.
Sch . 16, Stückgut . Derindje dtsch . von Hamburg,
Böning L Co., Hafen II , Sch . 18. Düsseldorf dtsch.
von Südamerika über Hamburg , Herrn . Dauelsberg,
Hafen II , Sch . 17. Rhineland engl , von Hamburg,
Carl Scholle , Hafen I , Sch . 7. Kalmasund schwea.
von Hamburg , Gehr . Specht , Kohlenhandel . Rauen¬
fels dtsch . von Bombay über Hamburg , D. D. G.
Hansa , Hafen II , Sch . 12, Baumwolle.
Abgegangene Seeschiffe am 7. April:

Schwan dtsch . nach London , Herrn . Dauelsberg,
Stückgut . Albatroß dtsch . nach Hüll , Herrn . Dauele-
berg , Stückgut . Mercur dtsch . nach Stockholm , Gott fr.
Steinmeyer & Co., Stückgut . Orla dtsch . nach Ant¬
werpen , Rah . & Stadtl ., Stückgut . Eider engl , nach
Southampton , Carl Scholle , Stückgut . Gruno holl,
nach Groningen , Nie . Haye & Co., Stückgut . Astarte
dtsch . nach Amsterdam , Gottfr . Steinmeyer & Co.,
Stückgut . Afoundria ameri 'k . nach Mobile, Dasco,
Stückgut . Warnern dtsch . nach Afrika . Habal , Stück¬
gut . Herma dtsch . nach Woliga «t . Karl F . Müller,
Stückgut . Hestia dtsch . nach Barcelona , Rah . &
Stadtl ., Stückgut . City of Dublin engl , nach Dublin,
Nie . Haye & Co., Stückgut . Oldenburg dtsch . nach
Ostasien , Karl J . Klingenberg , Stückgut . Roslagen
schwed . nach Rotterdam , D. Oltmann . Bassethound
engl , nach Hamburg , Nie . Haye & Co., Oel. Finland
engl , nach Liverpool , Carl Scholle , Stückgut und
Kali.

Norddeutscher Lloyd , Schleppschiffahrt
Bremen -Stadt abgegangen am 8. April:

Seeleichter 1-63 (Semke) nach Hamburg , Stückgüter.

Liegeplätze der Seeschiffe
tu den stadtbremischen Häfen

am Donnerstag , 9. April:
Hafen I : Hero , Minos, Ibis 2, Erpel , Ida Claussen

4, Nixe , Sensal , Fink 6. Heotor 8, Minos , Irene 10,
Kong Sigurd 3. Rhineland , Helmond 7. Jupiter 9.

Hafen II : Euler 11 (800 26), 8undan .ee , Mosel 15
(H00 68). Düsseldorf 17 (80183), Rauenfels V2 (853 76).
Drachenfels 12. Chemnitz 14 (853 39), Holstein 16
(854 86). Derindje , Star 14 (854 90).

Industriehafen : Kapitän Stratis (Noxdtd. Hütte ),
Kalraersund (Kohlenhandel ), Montauban (Gehr . Roch-

ll y?erft : Crefeld (Dook UI ). Forelle (Dock IV ),
Lindenfels JWerftha £eu), Werdenfels (U-Bootshafen ).

Holzhafen : Nordstern (Logem . L Wardenburg ),
Pbaedra (Roland -Mühle ).
fm Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Berlin , Trier.
Hamburg : Minden , Neckar , Schleswig , Ansgir,

Memel.
Hochwasserzeiten

Unterschieds gegen Bremerharen Rotersand 1 Std.
25 Min.. Nordenham 25 Min., Brake 1 Std .. Farff»

1 Std . 40 Min.
Datnm
9. April

10. April
11. April

Bremen -Stadt Veeesaek Bremerhav.
5.09 17.25 4.49 17.05 2.49 15.05
5.39 17.53 5JS 17.33 3.18 15.33
6.10 18.22 5.50 18.02 3.50 16.02

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen T Uhr

Datum
Hann .-
Münden

Carls-
haken Hamelp Minden

6. April 1.32 2.56 2.00 2.43
7. April 1.76 2.60 1.ÄL 2.46
8. April 1.72 2.48 1.94 2.43

Tagesnach richten
In der GV. des Rheinisch-WestfälischenElek¬

trizitätswerks 'AG., Essen, wurde mitgeteilt,
dafs vom 1. Juli 1935 bis 15. März 1936 16,2%
kWh mehr als im gleichen Vorjahrezeitraum
ins Netz geschickt worden sind.

Die Th. Goldschmidt AG., Essen, und die ihr
nahestehendeChemische FabrikBuckau-Ammen-
dorf, verteilen für 1935 wieder je 5 % Divi¬
dende.

Bei der Deutschen Steinzeugwarenfabrikfür
Kanalisation und chemische Industrie, Mann¬
heim, werden 87 () % Dividende vorgeschlagen.
Auftragseingang und Umsatz im neuen Jahr
waren etwas höher.

Die Fahlberg-List AG. ChemischeFabrik in
Magdeburgerzielte 1935 eine wertmäßigeUm¬
satzsteigerung von 5 %; davon ergab sich im
Auslandsgeschäftallein eine Zunahme um 15%.

Die Mix und Genest AG., Berlin, verzeichnet
für 1935 eine 32%ige Umsatzsteigerung und
nimmt nach vier ertraglosen Jahren die Divi¬
dendenzahlungmit 6% wieder auf.

Den Instituten der Tarifgemeinschaft der
Kraftfahrzeug-Versicherer brachteder Februar
eine Steigerung der Schädenvon 26% in Haft¬
pflicht und 31% in Kasko im Vergleich zum
Februardes Vorjahres.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Abana 7. ab Crtefcobal

nach Bremen . Aller 8. Ushant pass nach Ant¬
werpen . Altona 6. ah Adelaide . Bremen 8. ab Cher¬
bourg . Chemnitz 8. ab Hamburg nach Bremen . Der
Deutsche 7. an Lissabon . Donau 8. ab Hongkong nach
Schanghai . MS Düsseldorf 8. an Bremen . MS Elbe
6. ab Cristobal nach Los Angeles . Gneisenau 7. ab
Antwerpen nach Southampton . Isar 7. ab Port Said
nach Colombo. Mosel 8. an Bremen . Oder 7. Ushant
pass , nach Rotterdam . Potsdam 7. Perim pass , nach
Colombo. Rhön 7. an Leixoes . Sierra Cordoba 7. an
Lissabon . Scharnhorst 7. ab Colombo nach Port Said.
Sobif'fbek 7. an Para . MS Weser 7. Landsend pass,
nach Antwerpen . Wiegand 7. ah Newyork nach
Tampico.

Deutsche Dampfschifffahrts - Gesellschaft „Hansa **,
Bremen . Ehrenfels 7. von Karachi Freienfels 7. von
Colombo. Goldenfels 7. in Marseille . Lahneck 7.
Ushant pass . Lauterfels 7. von Malta . Lichtenfels 7.
Perim pass . Ockenfels 6. Gibraltar pass . Rauenfels 8.
von Hamburg nach Bremen . Sonnenfels 7. von Rot¬
terdam . Stahleck 7. in Lissabon . Stolzenfels 7. von
Kalkutta nach Antwerpen . Treuenfels 7. in Ant¬
werpen . Weißenfels 6. Perim pass . Wildenfels 6.
Gibraltar pass.

Dampfschifffahrt ?; • Gesellschaft „Neptun " . Bremen.
Apollo 8. in Cartagena . Astarte 7. von Bremen nach
Amsterdam . Atlas 7. in Castellon . Diana 5. Emmerich
pass , nach Köln . Egeria 7. Lobith pass , nach Rot¬
terdam . Elin 8. von Bergen nach Stavanger . Flora 8.
Emmerich pass, nach Köln Fortuna 8. Pi Hau pass,
nach Rotterdam . Hermes 8. in Valencia . Hestia 7.
von Bremen nach Antwerpen . Klio 6. in Lissabon.
Kronos 8. in Lissabon . Leda 8. Brunsbüttel pass,
nach Stettin . Mercur 7. von Bremen nach Norr-
köping . Minos 7. in Bremen . Neptun 8. von Rotter¬
dam nach Köln . Nereus 7. in Königsberg . H. A. Nolze
7. in Köni ^sbe -g. Pax 7. in Kopenhagen . Pollax 8.
von Rotterdam nach Köln . Pylades 8. in Gefle.
Theseus 8. in Danzig . Themis 7. Holtenau pass , nach
Rotterdam . 'Victoria 8. von Kopenhagen nach Goten¬
burg . Vulcan 7. Emmerich pass , nach Köln . Eifel 7.

ln Antwerpen . Oskar Friedrich 8. von Bremen nach
Rotterdam . Naval 8. von Bremen nach Königsberg.
Continental 8. von Bremen nach Königsberg.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Adler
8. von London nach Bremen . Condor 8. in Antwerpen.
Falke 8. von Bremen nach Hamburg . Geier 8. in
Reval . Greif 8. von Hamburg nach Hüll . Hecht 8.
in Memel. Ibis 8. in Bremen . Meise 8. von Kingslynn
nach Hamburg . Oliva 8. von London nach Antwerpen.
Orlanda 8. in Raumo . Reiher 8. in London . Schwalbe
8. in Antwerpen . Schwan 7. von Bremen nach Lon¬
don. Strauß 8. in Rotterdam . Taube 8. von Riga nach
Memel.

Atlas Levante -Linie , Bremen (Deutsche Levante-
Linie A.-G.) Adana 7. von Alexandrien nach Jaffa.
Arta 7. von Tripolis/S . nach Mersin . Avola 7. Oues-
sant pass . Heraklea 8. in Bremen . Iserlohn 7. von
Rotterdam nach Bremen . Kiel 7. in Salonik . Milos
7. von Constantza nach Piräus . Anita L. M. Russ
6. von Cephalonia nach Rotterdam . Tilly L . M. Russ
7. von Oran nach Piräus . Smyrna 7. Finisterre pass.
Star 7. in Bremen Thessa .Ua 7. in Piräus.

Unterweser Reederei Aktiengesellschaft , Bremen.
MS Schwanheim 7 1 Grad Süd 31 Grad West gemeldet.
Gonzenheim 7. 4 Grad Süd 32 Grad West gemeldet.
Bocken heim 7. in Skutskär.

F . A. Vinnen & Co ., Bremen . MS Magdalene Vin¬
nen 7. ab R 'O de Janeiro.

Hamburg -Amerika Linie. Westküste Nordamerika:
MS Oakland 7. an Rotterdam . — Westindien/Mittel¬
amerika : Kreta 7. Fernando de Noronha pass , nach
San Juan de Puerto Rico. MS Cordillera 6. ab La
(Vuayra nach Trinidad . — Westküste : Südamerika:
Bochum 7. ab Buenaventura nach Guayaquil . —
Australien/Niederländisch -Imlien/Südafrika : Staßfurt
7. ab Sydney nach Melbourne . Essen 7. ab Port Said
nach Marseille . Kurmark 7. an Port Said . Naumburg
7. ab Bahia Bianca nach St . Vincent . Halle 7. ab
Makassar nach Soerabaya . Cassel 7. ab Durban nach
Batavia . — Ostasien : MS Friesland 7. ab Cristobal
nach Los Angeles . Tirpitz 7. ab Kingston nach Santo
Domingo . Hindenburg 6. ab Durban nach Dakar.

MS Kulmerland 6 ab Singapore nach Mir!. MS Bur-
£enland7. an Taku. —Vergnügungsreisen: MS St.ouis 7. an Lissabon . Oceana 7. Dover pass , nach
Lissabon.

Hamhurg -Südamerlkanlsche Dampfschifffahrts -Ges.
Cap Arcona 8. von Hamburg nach Brasilien . AntonioDelfins 7. von San tos nach Pernambuco . General San
Martin 7. in Montevideo . MS Monte Olivia 7. von
Vigo nach Lissabon . MS Monte Pascoal 8. Fernando
Noronha pass . MS Monte Sarmiento 7. von Las
Palmas nach Lissabon . Vigo 8. Fernando Noronha
pass . Georgia 8. Madeira pass . Holstein 8. in Bremen.
Ludwigshafen 7. Dover pass . Paraguay 8. Madeira
pass . Parana 6. von Montevideo nach Santos . MS
Pernambuco 8. Ouessant pass . R&pot 8. Madeira pass.
— Touristen -Reise : MS Monte Rosa 8. von Catania
nach Messina.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Wakama 7.
ab Las Palmas . Ilona Siemers 7. ab Las Palmas.
Wadai 8. an Rotterdam . — Süd- nnd Ostafrika .: Ubena
7. an Kapstadt . Watussi 8. ab Antwerpen . Vlissingen
pass . Tanganjika 7. an Antwerpen.

Hanseatische Reederei , Aktiengesellschaft , Hamburg.
Ditraar Koel 2. ab Galveston . Karpfanger 4. an Kiel.
.Kersten Miles 4. ab Bahia Bianca . Simon v. Utrecht
7. ah Narvik.

H. C. Horn , Hamburg . MS Präsidente Gomez 6. von
Le Havre nach Hamburg . MS Mimi Horn 7. von
Bremen nach Antwerpen.

Oldenburg • Portugiesische Dampfschiff » - Rhederei,
Hamburg . Meli 11a 7. von Melilla nach Tanger . Las
Palmas 7. von Ceuta nach Melilla . Porto 7. von
Ceuat nach Casablanca . Lisboa 7. Ouessant pass . Pa¬
ss jes 8. von Hamburg nach Antwerpen.

Warled TankM'hlft Rs,,'«1--r,-i nt i> U Hamhiirc
MS Victor Roß 6. von Le Havre nach Aruba . MS
Leda 6. an Fawiey . SS Gedania 5. von Rio de Janeiro
nach Bahia . MS Penelope 5. von Caripito nach
Aruba . MS Oalliope 7. an Rio de Janeiro.

Hendrik Fisscr A.-G.. Emden . Franciska Hendrik
Fisser 7. von Methil nach Emden.

Niedersachsen »Rundschau
Riedersachsen

erfolgreich in der krzeugungsfchlacht
In welchem Matze der niedersächsische Bauer den

Forderungen der Erzeugamgsschlacht, die Futter-
basis auf wirtschaftseigenes Futter umzustellen,
schon nachgekommen ist, mögen einige Zahlen be¬
weisen. Für den Bau von Gärfutter¬
behältern  wurden Beihilfen berertgestelltmrt
dem Erfolg, datz allein in der Zeit vom 1. April
bis 31. Dezember 1935 soviel Siloraum gebaut
wurde, wie in den drei Jahren 1931 bis 1933 zu¬
sammen. Während die Einführung besserer Heu-
werbemethoden  früher nur vereinzelt be¬
obachtet werden konnte, wurden diese Methoden
fetzt planmäßig gefördert durch Abhaltung von
über 100 Heuwerbe-Borführungen, denen die
Bauern allgemein großes Interesse entgegen¬
brachten, so datz sich schon in diesem Jahre der Er¬
folg zeigen wird. Planmäßig wurde auch die
Kartoffeleinsäurung  und die damit er¬
strebte Umstellung der Schweinemast von aus¬
ländischerGerste auf wirtschaftseigeneFutter¬
kartoffelgefördert. 2m Jahre 1938 waren >m Be¬
reich der LandesbauernschaftHannover drei Kar¬
toffeldämpfkolonnentätig, Heute sind es 131 Ko¬
lonnen, die in der Lage sind, rund 1310 000 Zent¬
ner Kartoffeln einzusäuern. Diese Menge genügt
zur Erzeugung von etwa 110 000 . Zentnern
Schweinefleisch. Das ist doch wohl ein Erfmg.
Nur kleine Ausschnitteaus den Erfolgen der Er¬
zeugungsschlacht, zeigen die eben angeführten Zah¬
len deutlich die Einsatzbereitschaftdes nieder-
fächsifchen Bauerntums rm Kampf um drs

Rerchszuschüssezur Errichtung von
6arfutterbe !Mern auch 1936

Laut Anordnung des Reichs- und preußischen
Ministers für Ernährung und Landwirt¬
schaft wird die Gewährung von Reichs¬
zuschüssen für die Errichtung von
Einsäuerungsbehältern  im Rechnungs¬
jahr 1936 in gleicher Weife wie bisher fortgesetzt.
Hierdurch soll ermöglichtwerden, Einsäuerungs¬
behälter in solchem Umfange zu bauen, datz eine
fühlbare Entlastung  der deutschen Handels¬
bilanz bei der Einfuhr 'von ausländischenKraft¬
futtermitteln eintritt.

Die bisher bestehenden Richtlinien für die Ge¬
währung von Reichszuschüssen werden etwas ge¬
ändert bzw. ergänzt. Ein Baukostenzuschuß von
4 RM. je Kubikmeterumbauten Gärraums wird
nur für solche Einsäuerungsbehälter in masiiver
Bauausführung (Beton, Stein , Mauerwerk,
Eisen) oder aus Holz gewährt, die wasserdruck¬
fest und wasserundurchlässig find, soweit sie allen
an eine brauchbare Einsäuerungsanlage zu
stellenden Anforderungenentsprechen. Unter „um¬
bauter Eärraum " ist lediglichder umbaute Leer¬
raum, also ohne Mauerwerk, zu verstehen. Für
kleinere Behälter mit einem Rauminhalt bis „zu
12 Kubikmeter (einschließlichumbauten Gär¬
raumes) kann der Beihilfesatzauf Antrag von
4 RM . auf 6 RM. je Kubikmetererhöht werden.
Diese Erhöhung erfolgt nur für Antrag¬
steller,  die bisher noch keinen Reichs-
zufchuß  erhalten haben und nur für die nach
dem 31. März 1936 errichtetenBehälter.

Maßgebend für den Zeitpunkt der Eirichy,«
ist der Tag der Ausstellunader Baubefcheiich^
Die Landesbauernschaften  prüfen ^
die eingehendenBeihilfenanträge den Richtlir.-,.
entsprechen. Eie bestimmendie in Frage k-J
mende Reichsbeihilfe und sprechendie Zust-s
hierfür aus. Erst nach vorliegenderZusage
der Bau der Einsäuerungsbehalter, für dieej:
Zuschußin Anspruchgenommenwerden soll, ^
gönnen werden. Nach Fertigstellung der §j>.
säuerungsanlage wird von der Landesbauernsch,L
eine Bauabnahmebescheinigung aa:
gestellt, auf Grund derer die Auszahlung
Reichszufchusies erfolgt.

Bremens Umgebung

Delmenhorst
Weitere 150 Neubauwohnungen. In

Eörsterstraße  wurden wiederum mehr,,!olkswohnungen gerichtet. Beim Richtfchm^:
wies Stadtbaurat Brasch  darauf hin, daß er szi
das vor uns liegendeJahr mit weiteren 150 3tttl
Wohnungenrechne.

Vegesack 1
st. Verkehrsunfall. Am Mittwochabend,ii,

in der Eerhard-Rohlfsstratze, in der Nähê
Sedanplatzes ein Kind gegen einen iahsbm
Personenwagen. Die hierbei zugezogenen De,,
letzungen waren erheblich und machten̂
sofortige Ueberführung in das HartmanM
notwendig.

Blumenthal
st Gemeinschastsabendder NSDAP . Im Hetel

„Union" veranstaltete die Ortsgruppe Blume»
thal der NSDAP , einen GemeinfchaftsickÄ.
Ortsgruppenleiter Pg. Werner  wies in st«
Ansprachedarauf hin, daß diese gesellige
sammenkunfteinmal die Parteigenosien einende!
näherbringen soll und im™ anderen den Part»
genossen, die aktiv im Wahlkampf tätig gewest,
sind, nach der wochenlangenanstrengendenArbeit
einige Stunden der E^ olung zu bieten, De:
musikalischen Teil des Abends bestritt Pg. Rei>
chardt  mit dem Musikzua der 75. Ref-Ttw
darte. Der weitere Verlauf des Abends brach,
Gesangs- und ein Posaunensolostück. Der Blum,»
thaler Turnverein führte mit seiner Tanzgrupp,
verschiedeneTänze und Gymnastikübungenvo:
Auch gab es eine Verlosung. Tanz und Untri.
Haltung beschlosien diesen zu aller Zufriedenheii
verlaufenen Abend, der sehr zur Pflege der üw
meinschaftbeigetragen hat.

Schonebeck
st. Schwerer Verkehrsunfall. Auf der Vremil

Heerstraße stürzte am Mittwochvormittag eit
Motorradfahrer mit seiner Maschine infost
Platzens eines Reifens. Er schlug auf den Sau»
stein des Fußweges und zog sich erhebliche Vee
letzungenzu. Nach Anlage eines Notverbandl-
mußte er in das Kreiskrankenhaus nach Aumuiü
geschafft werden.

Nordwestdeutschland
Stade

Ausbaggerungder Schwinge. Der Lauf der
unteren Schwinge war im letzten Jahre derart
vevschlickt, datz größere Schiffe nur noch mit
Schwierigkeitenden Stader Hafen erreichen konn¬
ten. Seit einigen Wochen ist der staatlicheBag¬
ger des Wasserbauamtes in Stade auf der
schwinge mit Baggerarbeiten beschäftigt und
nähert sich jetzt dem Stader Hafen. Nach Ostern
wird eine Baggerung des Stader Hafens be¬
ginnen. Bis zu Pfingsten wird das Fahrwasser
der Schwingeund das Hafenbassinin Stade auf
eine Tiefe gebracht sein, daß auch größere
Schiffe wieder ungehindert einlaufen können.
Dann werden auch die Dampfer der Stade^—Al-
tenländer-Linie. die gegenwärtig nur bis Stader¬
sand verkehren, wieder im Stader Hafen abge¬
fertigt werden können.

Neubau der Kreissparkasfe. Die Kreissparkasse
der Stadt Stade hat im Innern der Stadt zwei
Grundstücke erworben, die jetzt abgerissenwerden
und einem Neubau Platz machen sollen. Der
Neubau soll im Herbst bezogen werden.

Der Weidegangbeginnt. Auf den Weiden der
Stader Geest hat der Eraswuchs nach dem letzten
Regen mit aller Macht eingesetzt, so datz der Aus¬
trieb des ersten Viehs bereits erfolgt ist. Zunächst
ist das Jungvieh auf die Weiden gebracht worden.
Für das Milchviehist die Nachtemperaturnoch zu
tief ; mit seinemAuftrieb ist erst nach Ostern zu
rechnen. ' Der Stand der Weiden ist außerordent¬
lich günstig, da das Wachstum in den letzten
Märzwochen und bei den letzten Regenfällen
weiter gefördert worden ist.

Vtriesmoor
Torfbaggerwieder in Betrieb. In Wiesmoor

stnd feit einigen Tagen wieder die Torfbagger
der NordweftdeutfchenKraftwerke in Betrieb ge¬
setzt worden. Bisher haben vier Bagger ihre Ar¬
beit wieder ausgenommen, ein fünfter wird in
den nächsten Tagen in Dienst gestellt. Sie werden
bis in den Spätsommer hinein Tag und Nacht in
Betrieb bleiben. Damit kann auch wieder eine
größere Anzahl von Volksgenosien die Arbeit
aufnehmen.

Meppen
Drei Geschwister 270 Jahre alt . Am 8. April

beendete der Beerbte Heinrich Mebben,  auf
dem Stammhof Bergham bei Meppen wohnhaft,
sein 90. Lebensjahr. Seine Schwester, Veerbtenfrau
M. Schlüter  in Schwefingen, wird im August
dieses Jahres 93 Jahre alt . Das ..Nesthäkchen".
Veerbtenfrau Maria Helens Dröge,  wohnhaft
auf dem Kossenhof bei Meppen, vollendete am
27. Januards. Js . ihr 87. LeLensjahr. Sie ist die
jüngste von drei noch lebenden Geschwistern, die
alle auf bekannten Althöfen des Emslandes ver¬
heiratet. bzw. wohnhaft sind. Eine Schwester.
Veerbtenfrau Maria Thekla I ä n en in Oberlan-
den bei Lathen, starb vor einigen Jahren im Alter
von 95 Jahren . Die noch lebenden Geschwister
haben also zusammen270 Jahre zurückgelegt.

Vom Windflügel erfaßt und getötet. Ein töd¬
licher Unglücksfallereignete sich im benachbarten
Altharen.  Ein etwa zweijähriges Kind des
Besitzers der Mersmühle wurde von einem Wind-
flllgel erfaßt und schwer verletzt. Auf dem Wege
zum Härener Krankenhaus ist das Kind bereits
den schweren Verletzungenerlegen.

Oldenburg
Oldenburgische Haudwerkertagung. Am Die»--

tagnachmittagfand in Oldenburg eine Taauzrgt-a.
oldenburgischen Handwerkerstatt in der der La»
deshandwerksmeisterMichel - Hannover  eia]
umfangreiches Referat über Handwerkerfrager,
hielt. Er gab einen Ueberblick über die Stelluaz
des Handwerks itn Dritten Reich und über der
organisatorischen Aufbau des Handwerks. (Ei
betonte, daß jetzt nach dem Abschluß des orgaw
fatorifchenAufbaues die Frage der Hindi
Werksförderung  im Vordergrund ftch»
müsse. — HandwerkskammerpräsidentHave>
kost- Oldenburg teilte mit, daß im Laufe der
Tages Besprechungen beim Ministerpräsidentenun&
Gauleiter-Stellvertreter Joel  und Staatsmiai
ster P a u l y stattgefunden haben. — Air
zweiter Redner sprach Etaatsminister Paul?,
der in seinen Darlegungen betonte, da?
der nationalsozialistische Aufbau dem Del!
und seiner Eesamtwirtschaft gelte, daß derhili
irgendwelche Sonderbehanolungen ebensoweui?
für irgendeinen Wirtschastsstandmöglicĥfeie«,
wie auf der anderen Sette kein Glied dieser Ee
samtwirffchäftvergessen werde. Der zweite Dii
der Tagung gab Gelegenheit, zwei feierlicheM
der Tischlerinnungder Stadt Oldenburg vor d«
GesamthandwerkdurchzuMhren. Einmal wurb
August H i n r i chs . dem Oldenburger Heim»»
dichter, der als Dichter große Erfolge im ganz«
Reich errang, die Ehrenmitaliedfchaftder Jnnu«
übertragen. August Hinrichs dankte für die iir
erwiesene Ehrung und betonte, daß er stets tc
Stolz Handwerks- und Jnnungsmeister gewesen Is
und fetzt ebenso stolz auf die Ehrenmitglieds
der Innung sei. Zum Schluß wurde durch irr
Landeshandwerksmeisterin feierlicher Form du
Weihe einer neuen Jnnungsfahne vorgenomme«.

Cornau
Scheunenbrand. In der Nacht von Dienstagm

Mittwoch brach bei dem Bauern Wlhem
Meyer in Eornau,  Kreis Diepholz, Fea«
aus. Der Brand dehnte sich schnell über die WH
Scheuneaus. Die sofort eintreffende freiwiliz!
Feuerwehr konnte sich nur darauf beschränken, p
verhindern, daß das Feuer auf das dichtanliegend!
Wohnhaus Übergriff. Glücklicherweise konnte da»
Vieh gerettet werden, währeiÄrgroße Torf- m
Heuvorräte in den Flammen verbrannten, llam
größter Einsatzbereitschaftder FeuerwehrgeW
es, auch den unmittelbar von den Flammen be¬
drohten Hühnerstall zu retten. Die Ursachedk-
Brandes ist nicht bekannt.

Osnabrück
Zwei tödliche Verkehrsunfälle. In derM' \

der Burg Dinklage  verunglückte der Kn"
fahrer Josef Westjan aus Holdorf  tödvU,
Ein Radfahrer fand in der Nacht auf der StU;
unter den Trümmern eines Autos die Leiche“
Fahrers . Die Ursache des Unglücks ist unbekni- ,
— In Ulfen (Grafschaft Bentheim) verungl̂ i
ein Radfahrer tödlich Der 56jährige Landar- -
West erhoff  kam beim Herannaheneines;
zuges mit der Pedale an den Straßenrand
stürzte so unglücklich, daß er von dem LastzugP ''
fahren wurde. Der Tod trat auf der Stellee» .

Veutscher Vauernfunk
Donnerstag, den 9. April

Frankfurt  a . M.: 11.30 Bauernfunk.
Köln:  11.50 Bauer, merk auf!
Leipzig : 5 .50 Mitteilungen für den Baeere

11.45 Für den Bauern.
München:  11 .0» Für den Bauern.

bericht der Münchener Großmarkthalle. i-
Landw r̂tfckaftsdienft

Stuttgart:  8 .05 Bauernfunk. 11̂ 0 5“'
1 dich, Bauer ! 19.45 Erzeugungsfchlacht.
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Hie erste Spende für den liergarten
aus Uebersee

. Bremen,  9 . April.
Wie wir soeben erfahren, ist die erste Spende

für die Wiedereröffnungdes Bremer Tiergartens
aus Uebersee in Gestalt eines prächtigensüdameri-
kanifchen Hirsches in Bremen eingetroffen und
wird wahrscheinlich noch heute an den bisherigen
TiergartenbesitzerSiebold durch den Kapitän des
Norddeutschen Lloyd, Schütte (Motorschiff„Düssel¬
dorf") übergeben werden. Wir werden die Ge¬
legenheitbenutzen, um unseren Lesern das, wie
wir erfahren, sehr schöne Tier im Bild zu zeigen.

Es ist ein wirklichgliickhaftes Zeichen, daß un¬
mittelbar nach dem Bekanntwerdender in unserer
gestrigen Ausgabe veröffentlichtenStellungnahme

, unseresRegierenden Bürgermeisters schon dieses
Sinnbild der tatkräftigen Teilnahme in Erschei¬
nung tritt und wir sind fest davon überzeugt, daß
diesem beachtenswertenBeispiel sicher noch viele
folgen werden. Die Tiergarten-Angelegenheitgibt
jedem Bremer in Ueberseeund allen, die Ber-
wandte und Bekannte in weiter Ferne haben, eine
willkommene Gelegenheit, auch ihrerseits zum

, Neuaufbaudieses Werkes beizutragen. ckk.

Die Polizei Hilft mit Bat und lat
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Es gibt in Bremen nicht einen Kraftfahrer,
der nicht aus dem Besuch der Polizeiausstellung,
die oom 17. bis 28. April in dem kleinen Saal
der Centralhallen stattfindet, reichen Gewinn und

, eine Fülle wertvoller Anregungen mitnehmen
könnte! Denn diese Ausstellung bringt in der
Tat eine sehr anschauliche Uebersicht über die ver¬
schiedenen Gründe, die in den letzten Jahren zu
der Entziehung des Führerscheins geführt haben.
Auch bringt die Ausstellung einen eindrucksvollen
lleberblicküber die umfangreiche Tätigkeit der
polizeilichen Kraftfahrzeugstelle, die mit der Er¬
teilung und mit der Entziehung von Führer¬
scheinen, mit der Zulassung von Kraftfahrzeugen
und mit manchensonstigenAufgaben betraut ist.

Die Polizei ist gezwungen, Kraftfahrern den
Führerscheinfür immer, oder wenigstens auf be¬
fristete Zeit zu entziehen, wenn sie nicht die
genügende Zuverlässigkeitim Fahren zeigen. Der
Beruf des Kraftfahrers stellt nun einmal ganz
erhebliche Anforderungen. Vor allem mutz der
Kraftfahrer bei der Ausübung seines Berufes
nüchternsein! Dies ist die erste Bedingung für
eine gefahrloseArbeit. Er darf nicht vor Antritt
der Fahrt , oder während derselben Alkohol zu
sich nehmen! Bekanntlich setzt der Alkohol die
Fähigkeitzu klarer Beobachtungund zu ruhigem
Denken herab und vermindert dadurch auch die
stets erforderlicheGeistesgegenwart des Wagen¬
lenkers. Schon häufig ist namenloses Unglück
dadurch angerichtet worden, datz ein Kraftfahrer
sich nach Alkoholgenutz noch an das Steuer seines
Wagens fetzte. Allein im verflossenen ersten
Vierteljahr mutzte der Führerschein in nicht
wenigerals 57 Fällen entzogen werden! Davon
war in 17 Fällen der Grund : Trunkenheit im
Fahrdienst. In 14 weiteren Fällen lag ein so
schwerer Verstoß gegen die polizeilichenVerkehrs¬
vorschriften vor, daß den betreffenden Kraft¬
fahrern der Führerscheinnicht mehr belassen wer-

>den konnte. Die übrigen Fälle verteilen sich auf
^verschiedeneGründe. Es ist der Polizei selbst¬

verständlich bekannt, datz die Entziehung des
! Führerscheinsunter Umständenfür die davon be¬

troffenen Verkehrssünder außerordentlich harte
wirtschaftlicheNachteile nach sich ziehen kann.
Um so mehr ist es aber ein Gebot für jeden
Lenkereines Kraftfahrzeugs, sich nicht nur mit
den einschlägigenVorschriften peinlichst genau
vertraut zu machen, sondern auch sein ganzes Be¬
streben darauf zu richten, datz er durch absolute
Zuverlässigkeitallezeit das in ihn gesetzte Ver¬
trauen als verantwortungsbewußter Mensch zu
rechtfertigen vermag.

So kann jedem Kraftfahrer , der es mit der
Ausübung seines wichtigen Berufs ernst nimmt,

a * Polizei-Ausstellung, täglich von
u bis 22 Uhr geöffnet, nur dringend empfohlenwerden! tz 11

Nennungen für das WHW.
Abschluß des Winterhilfswerkes des deut-

ichen Volkes 1935/36 richtet der hiesige Kreiskassen-
ftlhrer folgendeMahnung an die Kaufleute zum
Einsendenihrer Rechnungen:

„Ich weise nochmalsbesondersdarauf hin, datz
Rechnungenfür das Winterhilsswerk des deut¬
schen Volkes 1935/36 spätestens bis zum
16. A p r i l 1g 36 bei der Kreissührung, Schüssel-
korb3, eingereicht werden müssen.

Später vorgelegte Rechnungenwerden grund¬
sätzlich nicht mehr berücksichtigt.

Plate , Kreiskassenführer."

Verwaltungsdirektor Böpke Leiter der
Vremerkaven-Wesermünde

Nach Beendigungder Tätigkeitdes Regierenden
Bürgermeisters Herder als Reichskommissarfür
die AllgemeinenOrtskrankenkassenim bremischen
Staatsgebiet am 31. März d. I . hat der Leiter
der Lanüesoersicherungsanstalt. der Hansestädte,
Präsident Dr. Storck, den Leiter der Allgemeinen
Ortskrankenkasse Bremen, Verwaltungsdirektor
I . H. Röpke  mit Wirkung vom 1. April d. I.
mit der gleichzeitigenLeitung der Allgemeinen
Ortskrankenkasse Bremerhaven-Wesermünde be¬
auftragt.

Vollzug des 5eiertagsgesetzes
Auf Anfrage der Bezirksuntergruppe Bremen,

der WirtschastsgruppeGaststätten- und Veherber-
gungsgewerbe, schreibt die Polizeidirektion,
Abteilung I:

Nach einem Schreiben des Reichs- und
Preußischen Ministers des Innern vom 26. 3. 1936
sind am Karfreitag musikalische Darbietungen
aller Art in Räumen mit Schankbetrieb nicht
mehr allgemein verboten, sondern vorläufig nur
alle der Unterhaltung dienenden öffentlichen
Veranstaltungen, sofern bei ihnen nicht der diesem
Tage entsprechendeernste Charakter gewahrt ist.

Weiter wird auf Anordnung des Senators für
die innere Verwaltung die Polizeistunde an den
Vorabenden der nach der Verordnung über den
Schutz der Feiertage geschützten Tage (Helden¬
gedenktag, Totensonntag, Karfreitag und Bußtag)
nicht mehr über 4 Uhr hinaus verlängert.

Am Ostersonnabendsind geschlossen: Die Büros
der Dienststellendei Behörde für Wohl¬
fahrt und Versicherungswesen (Für-
sorgeamt, Jugendamt, Amtl. Hauptfürsorgestelle
und Versicherungsämter), die Geschäftsstellen der
Industrie - und Handelskammer,  sowie
der Gewerbe - undKleinhandels-
kammer und auch das Po lizeihaus.  In
Eilfällen könnenhier die Dienststellendurch den
Eingang „Ostertorstratze" erreicht werden.

Isolierband ist kein Heftpflaster! Wiederholt ist
festgestellt worden, datz Elektriker, Monteure und
sonstige Handwerker Isolierband benutzen, um
damit Hautrisse, die bei der Arbeit entstehen, zu
verkleben. Durch eingehende Untersuchungenist
festgestellt worden, daß die Klebmasse des Isolier¬
bandes Stoffe enthält, die Reizzuständehervor¬
rufen können, wenn sie mit der Haut in
Berührung kommen. In einem Falle hatte sich
durch Benutzungdes Isolierbandes in kurzer Zeit
ein Knoten gebildet, der sich bei der ärztlichen
Untersuchung' als Krebsgeschwulstherausstellte.
Es mutz daher vor der Verwendung von Ĵsolier-
band als Heftpflaster dringend gewarnt werden.

Beachtenswerte Verbesserungen im Neisezug-
fahrplan. Der Personalzugfahrplan der Deutschen
Reichsbahn, der am 15. Mai 1936 in Kraft tritt,
sieht eine Anzahl beachtenswerterVerbesserungen
vor. Vor allem ist ein Ausbau des Schnell-
triebwagennetzes  vorgesehen. Nehen den
bereits vorhandenen Schnelltriebwagenverbin-
dungen von Hamburg nach Berlin , Köln—Essen-
Berlin , Frankfurt a. M.—Erfurt—Berlin und
Köln—Altona, deren Fahrpläne z. T. geändert
werden, sollen vom 15. Mai 1936 ab Schnelltrieb-
wagen zwischen München und Berlin, Stuttgart
und Berlin , Beuthen und Berlin sowie Stuttgart
und Berchtesgaden eingesetzt werden. Weiter ist
beabsichtigt, besonders schnelle Fahrten mit
dem Henschel-Wegmann-Stromlinienzug zwischen
Dresden und Berlin einzurichten.

mila, lelcnk
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Nächster Postschluß für Bricfpost nach Newhork am
15. April beim Postamt 5 (Bahnhofsplatz ) für Tampssr
„Bremen " über Bremerhaven um 5 Nhr , über Cher-
bourg um 12.30 Uhr.

Gedruckte Osterkarten können ebenso, wie gedruckte
Ansichts- und Besuchskarten allgemein , offen gegen die
Drncksachengebühr versandt werden , wenn .handschrift¬
lich mit höchstens 5 Worten Grüße und Glückwünsche
dargebracht werden . Ausschrift und Absenderangabe mit
Namen , 'stand , Wohnort und Wohnung rechnen nicht
zu den 5 Worten.

^ros. Dr. sisiilipp V/itleop

Josef Victor von Scheffel
Tragödie eines Lebens zwischen Bevolution und Beaktion / Zum 50. Todestagam 9. slpril
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Beim Tode Scheffels waren die meisten seiner
Leser des Glaubens, daß ein ungewöhnlichreiches,
erfülltesLeben zu Ende gegangen sei. Seine Dich¬
tungen waren zu Hunderttausenden verbreitet,
höchste Orden, der erbliche Adel, ein Staatsbe¬
gräbnis waren ihm zuteil geworden. An Volks¬
tümlichkeitkam er Bismarck gleich. Aber die
Näherstehendenwußten, datz Scheffels sechzig
Jahre (1826—86) voll Kampf und Leid, voll
Ohnmacht und Enttäuschungwaren.

Mit 27 Jahren hatte er den „Trompeter von
Eäckingen", mit 29 den „Ekkehard" und fast alle
„Eaudeamus"-Lieder vollendet. Und dann suchen
31 lange Jahre den Weltruhm dieser Werke in
verzweifelndemRingen vergebens durch neue
Schöpfungenzu rechtfertigen. Es ist nicht die
neuropathischeKonstitution Scheffels, die daran
schuld hat ; im Schöpferdrang und -glück würde
er sie überwunden haben, wie vime Künstler.
Eine überpersönliche, geschichtliche Tragik wird
ihm zum Schicksal, die Tragik des deutschen
Bürgertums um 1848: in seinem Willen zur po¬
litischen Evolution gerät er zwischen die Revo¬
lution und Reaktion und verliert — im eigenen
Dolkstumheimatlos — das schöpferische Verhält¬
nis zur Gegenwart.

Der junge Scheffel sehnte sich „von unierm
schauderhaft papiernen Leben, Akten und
Zeitungsschmierereien" zur „frischen Tat ". Mit
leinem' Heidelberger Lehrer Gervinus erkannte
er die deutsche Notwendigkeit, das „Volksbediirf-
nis" „aus unserer vorherrschendliterarischenPe¬
riode in eine politischeüberzugehen", „in stetem
Hinblick auf den Staat und das allgemeineWohl
(27. 12. 1846). Im März 1848 glaubte er den
„Anfang zu einer neuen Zeit in Deutschland" ge¬
kommen Um dem nahe zu sein, wurde er Se¬
kretär Karl Theodor Welckers, der als badijcher
Bundesgesandter und bald als Abgeordneter
beim Parlament in Frankfurt weilte So nahm
er teil an den Verhandlungen des Frankfurter
Vorparlamentes wie der Nationalversammlung
Aber am 18. September erlebte er — anläßlich
der Billigung des Waffenstillstandesvon Malmo
durch die Nationalversammlung — die Revolte
des Radikalismus, den Stratzenkampfdes Pöbels,

die Ermordungdes FürstenLichnowsky und Auers-
walds : „Seit ich oben auf dem Dom zu Frank¬
furt stand und die Barrikaden aus der Erde
wachsen und den Sturm und Kampf um dieselben
gesehenhabe, da habe ich den Glauben an das
Volk auf beiden Seiten und die Poesie der Re¬
volution verloren, und was im Oktober zu Wien
und im November zu Berlin vorging, hat mir
ihn nicht wiedergegeben. (11. 1. 1849 an
Schwankst.)

Beim Ausbruch der Revolution in Baden, im
Mai 1849, verteidigt Scheffel in Karlsruhe das
Zeughaus gegen die Aufständischen; ihr Sieg
zwingt ihn mit den Häuptern der konstitutio¬
nellen Partei zur Flucht; mit den preußischen
Truppen kehrt er zurück und wird Aktuar beim
Zivilkommissärim Hauptquartier. Der neu ein¬
setzenden Reaktion aber scheinter so verdächtig,
daß sie seine Entlassung durchsetzt. Politisch hei¬
matlos zieht er sich in sein Vaterhaus zurück.
Baden dünkt ihn „eine eroberte preußische Pro¬
vinz". „Unsere Zustände sind trüb über alle
Maßen; es gibt nur noch Freund und Feind bei
uns, Sieger und Besiegte. Reaktion oder Frei-
schärler". Nichts lockt ihn, Diener und Mitarbeiter
dieser Gemeinschaft zu werden. „Der Staatsdienst
in seiner gegenwärtigen Bedeutung ekelt mich
an." „Wie's in Altdeutschlandzugeht, kümmert
mich nicht mehr viel . . . Dem Menschen der Ge¬
genwart. dem neben dem Christentum auch das
Vaterland abhanden gekommen ist, fehlt wirklich
unendlichviel — fast zuviel, um nur eine Stunde
gesundsein zu können" (1851).

Schesfel, der sich so — in der Tragik des deut¬
schen Bürgertums um 1848— der Gegenwart ver¬
sagt, dem sich die Gegenwart versagt, muß in die
Geschichte flüchten, um zum Dichter zu werden,
um eine Wirklichkeitzu finden, die er bejaben
und gestalten kann. Und er ist darin der Re¬
präsentant einer ganzen Generation von bürqer-
lickien Historiendichternund -malern.

Dem Erstlingswerk, dem „Trompeter von
Säckingen" ist die geschichtlicheFärbung nur
fleckenweis« aufgetuscht. Unter historischenKo¬
stümen versteckt sich die übliche „romantische"
Liebesgeschichte: die unglückliche Liebe des bürger-

Delmentiorst empfing seine Llieger
Leierliche Begrüßung durch die Behörden— Lin Lesttag für die gesamte Bevölkerung

Kameraden der jungen deutschen Fliegerwaffe
hielten gestern ihren feierlichenEinzug in Del-
menhorst. der Stadt der Arbeiter und der Sol¬
daten. Der Dank und die Freude der Bevölkerung
für die Auszeichnungkam überwältigend durch
überreichenFlaggenschmuck der Stadt und durch
die freudige Anteilnahme der gesamtenBevölke¬
rung an den Empfangsfeierlichkeitenzum Aus¬
druck, die die Stadt Delmenhorst ihren jungen
Fliegern zu Ehren bereitet hatte.

Alle Straßen, durch die die Truppe marschierte,
waren zu beiden Seiten von unübersehbaren
Menschenmassen umsäumt. Herzlich waren die
Grüße, die den jungen Soldaten zugerufen wur¬
den. Es war ein Marsch der Freude und des
Stolzes, der diese schneidigenAbteilungen zum
Hitlerplatz führte. Auf diesem flaggengeschmück-
ten Platz hatten sich wiederum Tausende von
Volksgenossen versammelt. Die Partei , ihre Glie¬
derungen. zahlreicheFormationen und Verbände
waren angetreten, um Zeuge zu sein eines für
die Stadt unvergeßlichenEreignisses.

Die Bedeutung dieses großen Tages kam beson¬
ders zum Ausdruck durch die Anwesenheit des
Befehlshabers des Lustkreises IV, General der
Flieger Halm,  des Kommandeurs der 22.
Division, Generalmajor Strautz,  des Vertretersdes KommandierendenGenerals des X. Armee¬
korps, Oberstleutnant von Lattorf,  des
Standortältesten Oberstleutnant Herrlein,  des
Kreisleiters der NSDAP ., Pg. Sturm,  des
Kommandeurs der Bremer Schutzpolizei, Oberst¬
leutnant Dr. Lankenau,  des Oberbürger¬
meisters der Stadt Oldenburg, Dr. Rabeling,
des Oberbürgermeisters und der Mitglieder des
Magistrats der Stadt Delmenhorst.

Nach der Meldung der Gruppe Delmenhorstdes
Fliegergeschwaders „Voelcke" durch ihren
Kommandanten Major Abernettp  schritt
General der Flieger Halm,  während die Batl.
Kapelle des J .-R. 65 den Präsentiermarschspielte
und die Truppe unter präsentiertem Kewebr
stand, die Front seiner jungen Flieger ab.
- In zu Herzen gehenden Worten begrüßte der
Oberbürgermeister der Stadt Delmenhorst, Dr.
Müller,  darauf den neuen Truppenteil im
Namen der Stadt und des Gauleiters und Reichs¬
statthalters Pg. Röoer. Worte herzlicherKame¬
radschaft widmete weiter der Standortälteste,
Oberstleutnant Herrlein,  seinen Kameraden
von der Luftwaffe. Auch Kreisleiter Pg. Sturm
rief der Truppe namens der NSDAP . herzliche
Willkommensgrlltzezu.

Dann nahm der Kommandeur der Gruppe
Delmenhorst des Fliegergeschwaders „Voelcke"
das Wort. Major Abernettp  führte aus, datz
die herzliche Begrüßung der Truppe durch die Be¬
völkerung für alle Soldaten ein -unvergeßliches
Erlebnis sei. Für den überaus freudigen
Empfang spreche er als Kommandeurseinen Dank
aus. Er werde alles tun, um das gute Verhält¬
nis zwischen Magistrat und Truppe zu pflegen.
Seinen Soldaten zugewandt, wies der Komman¬
deur darauf hin, daß die Truppe die hohe Ehre
habe, an ihrem Ehrentage den Befehlshaber des
Luftkreises, General Halm, unter sich zu sehen.
Die Truppe sei stolz, daß der General seine Flie¬
ger gleich am ersten Tage begrüße. Er gebe die
Versicherung ab, datz die Gruppe Delmenhorst
stets das Beste leisten werde für Volk und Vater¬
land. Herzliche Worte des Dankes richteteMajor
Abernettp an den Standortältesten, dem er die
Wahrung bester Kameradschaftmit den anderen
Truppenteilen zusicherte, an die, Partei, , an ihre
Gliederungen und"vor 'allein 'an die Einwohner-

. schuft der Stadt.
General der Flieger Halm  begrüßte darauf die

Gruppe Delmenhorst des Geschwaders Voelcke", die

was der Benutzer eines elektrischen
Heizkissenswissen muß

Die durch den Verwendungszweck bedingte Aus¬
führung der elektrischenHeizkissen— elektrisch
erwärmte Drähte, umgeben von brennbaren
Stoffen — hat zur Folge, datz bei ihrer Benutzung
eine gewisse Vorsicht notwendig ist, um Schadens¬
fälle zu verhüten, die durch Ueberhitzungder
Heizkissen entstehen.

Nach den strengen Vorschriftendes Verbandes
Deutscher Elektrotechniker mutz jedes elektrische
Heizkissen mit mehreren, selbsttätig wirkenden
Wärmereglern versehen sein, die bei lleberschrei-
tung einer gewissen Zahl von Wärmegraden den
Strom abschalten und denselben wieder ein¬
schalten, wenn die Wärme auf ein bestimmtes
Matz gesunken ist. Wie die Erfahrung lehrt, ist
jedoch mit dem gelegentlichenVersagenderartiger
selbsttätiger Wärmeregler zu rechnen. Die Folge
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zum ersten Male als geschlossener Verband an die
Oeffentlichkeittrete. Von den Jungfliegern er¬
warte er die gleiche Hingabe, die gleicheEinsatz¬
bereitschaftund Pflichterfüllung, wie sie die Hel¬
den des Weltkrieges aufgebracht hätten. Der
Truppe falle auch die Pflicht zu, zwischen Be¬
völkerungund.Fliegern,ein vertrauensvolles Ver¬
hältnis zu schaffen. Es gelte Kameradschaftzu
halten zu jedem einzelnen Volksgenossen der
Stadt . Niemals dürfe vergessen werden, daß es
einzig und allein dem Sieg der Bewegung Adolf

eines solchen Versagens ist eine Ueberhitzungdes
Kissens, die einen Brand verursachenkann.

Ferner ist zu beachten, datz scharfes Knicken und
Feuchtwerdendes Kissens seine Betriebssicherheit
stark gefährden, also unbedingt vermiedenwerden
müssen.

Man mache es sich zur Regel, ein eingeschaltetes
Heizkissen niemals längere Zeit unbeobachtetzu
lasten, also wie z. B., bei schlafendenPersonen,
insbesondere schlafenden Kindern nicht zu be¬
nutzen.

Beachtet man bei der Beschaffungeines elek¬
trischen Heizkissens den Umstand, datz die mit dem
VDE.-Prüfzeichen versehenen Kissen vom Ver¬
band Deutscher Elektrotechnikerauf Vorschrifts-
mätzigkeitgeprüft sind und erinnert sich bei der
Benutzung stets der oben aufgeführten Hinweise,
so wird man von diesemaußerordentlichverbrei¬
tetem Gerät ebenfalls den mit Recht erwarteten
Nutzenhaben und vor Schaden bewahrt bleiben.

Hitlers zu danken sei, daß die Wehrmachtwieder¬
erstehenkonnte. Der General brachte zum Schluß
seiner Ansprache ein dreifachesSieg-Heil aus auf
Deutschlandund auf den Führer . Nach dem Er¬
klingen der nationalen Lieder marschierte die
Truppe durch die festlich geschmückten Straßen der
Stadt . Unzählige Volksgenossen gäben den
Fliegern das Geleit zum Schützenhof. Hier nahmGeneral der Flieger Halm ven Vorbeimarschder
Abteilungen ab.

Im Schützenhofsaal vereinten sich Offiziere, Un¬
teroffiziere und Mannschaften der Wehrmacht,
zahlreiche Gäste und Abordnungen aus allen
Schichtender Bevölkerung zu einem Kamerad-
schaftsabend, zu dem die Stadt Delmenhorstein¬
geladen hatte. 0 . D.

G
freut

AHMSle Schule.
!la > Sie Tükel Ole steckt ovll

feiner Sachen: Leckeks Back-
weck, von Mutter selbstbereitet

nach den bewährten Rezeptenaus
'. Deckec's „Backen macht Freude",

natürlich mit Backpulver„Backin"
chlorig » aasfchneiöen!

Nr.(I erscheint am SS. 4t

lichen Studenten und Musikanten zum adligen
Fräulein und die äußerliche Lösung des Konflikts
durch den Papst. Durch seine burschikose Frische,
seinen unproblematischenHumor siegte „dieses
Schwarzwaldlied" über die süßlichen, empfin-
dungsseligen Damen-Epen der Zeit : Oskars v.
Rvdwitz „Amaranth" und Otto Roquettes
„WaldmeistersVrautfahrt ".

Der „Ekkehard" führt Scheffel zum historischen
Weltbild. Gelegentlich seiner Studien zu einer
geplanten juristischen Habilitationsschrift stößt
er auf die KlosterchronikEkkehardsIV (geb. um
989) aus d«n Kloster St . Gallen und erfährt hier

Lukuakm «: Vollbild

„Leben und Treiben, Bildung und Sitte des da¬
maligen alemannischen Landes mit der Treue
eines nach der Natur gemalten Bildes" Die
„Gelehrten, die morgens den Aristoteles ver¬
deutschen und abends zür Erholung auf die Wolfs¬
jagd ziehen", die „vornehmen Frauen, die für
das Studium der Klassiker begeistert sind",
„Bauern, in deren Erinnerung das Heidentum

- I
ihrer Vorväter ungetilgt neben dem neuen
Glauben fortlebt", die „naiven, starken Zustände"
ergreifen ihn.

Volk und Vaterland, die in der Gegenwart
ihm fremd geworden, hier findet und erlebt er sie
wieder in ihrer wesenhaften llrsprllnglichkeit,
ihrer wechsellosen Natur. „Hier sitze ich", schreibt
er aus Ekkehardsweiterer alemannischerHeimat,
„bei zwei nie versiegendenEesundheitsbrunnen:
bei einem prächtigen, kernhaften, eigentümlichen
Landvolk und bei einer sich ewig gleichenNatur,
wo die Schwarzwaldtannen rauschenund in der
Ferne die Schweizer Alpenriesen zum Himmelragen."

All Las ging in den „Ekkehard" ein, durch¬
blutete und beseeltedie historischen Notizen, gab
ihm Natur, Boden, Landschaft. Atmosphäre und
Volkstum. Das seelische Leben der Hauptgestalten
bleibt modern und konventionell, der Liebeskon¬
flikt des Mönchs und der Herzogin gedacht, die
Katastrophe gipfelt in grellen, verbrauchten
Effekten. Erst EkkehardsGesundungan der Hoch-
gebirgsnatur und am Heldenlied seines Volkes
gewinnt wieder Kraft und Wahrheit.

Scheffel war sich nicht bewußt, daß alle dich¬
terischen Werte, die seinem „Ekkehard" eigen,
ihm von der Natur und nicht von der Geschichte ge¬
geben waren. Er glaubte sich auf dem Wege ienes
geschichtlichen Romans, der in der Nachfolge Wal¬
ter Scotts beliebt war, und er gedachte auf ihm
fortzuschreiten. Als nächsten plante er einen vene-
tianischen Renaissance-Roman über eine Schülerin
Tizians. Aber aus der fremden Natur Venedigs
wuchsen ihm trotz aller Forschungen auf der Mar¬
kusbibliothek keine Gestalten. Den ohnmächtig
Ringenden treibt es zur Heimat zurück, wirft es
im ersten Zusammenbruchnieder. Pläne zu einem
Albigenser-Roman drängen ihn zu neuen Reisen,
neuer Ohnmacht, zum zweiten Niederdrucks, „dem
Tode nah". Und so geht es von Jahr zu Jahr : ein
Roman vom Sängerkrieg auf der Wartburg, ein
Roman vom Dichterdes Nibelungenliedeswerden
geplant und in langen Studien erwogen. Aber da
Natur und Volkstum den geschichtlichen Plänen
nicht Blut und Seele geben, bleiben sie leer.

Das ganze Verhängnis dieses Historizismusgeht
aus dem politischenAbschluß der Zeitspanne her¬
vor. Die Wendung von 1879/71schuf der Genius
Vismarcks und Moltkes. Weil das deutsche Bürger¬
tum sich nicht im Leben mitgestaltet hatte, konnte
es sie auch in der Dichtung nicht gestalten. Ein
Brief Scheffels an seinen Freund Anton v. Werner
im Hauptquartier zu Versailles spricht die Qual,

Sehnsucht und Resignation seines Lebens aus : „Es
freut mich, datz du diese gewaltige und für Deutsch¬
land ehrenvolle Zeit so mitten im Zentrum der Er¬
eignisse miterleben und studieren kannst. Die beste
und echteste Geschichtsmalereiist die aus der Ge¬
genwart. Wenn ich 20 Jahre jünger wäre und kei¬
nen — aus der dir glücklicherweise unbekannten
Reaktionszeit der fünfziger Jahre stammenden—
Rost in der Seele angesetzt hätte, so würde ich mit
voller Energie mich ebenfalls diesen Geschichten
und den nun angebahnten Entfaltungen deutscher
Kraft und deutschen Geisteswidmen."

Heinrich leffenow 60 Icchre alt
Nur wenige andere deutsche Vaukllnstlerhaben

sich in den letzten Jahrzehnten soviel Popularität
ver;chaffen können wie ProfessorHeinrichTesse¬
il ow,  der jetzt das 66. Lehensjahr vollendet. Be¬
reits vor dem Kriege als die Befreiung der Bau¬
kunst vom Protz mit „Stil " begann, hat Tessenow
durch eine sichereLinie der Vereinfachung die
wichtigsten Weichsnstellungenvornehmen können.
Als sein Werk über die Stadtkrone folgte, zählte
er zu den fortschrittlichstenStädtebauern , und
zwar in einem Sinne, den heute erst der Natio¬
nalsozialismus legitimiert. Weit vorausschauend
waren seine Bauten vor allem die Anlagen von
Hellerau. Seit zehn Jahren ordiniert Tessenow
an der Technischen Hochschule in Charlottenburg
und fördert seine Schüler im reinen Geiste
Schinkels. Die Klarheit und Strenge Schinkels
ist bei Tessenow eigenartig verlebendigt; von hier
aus geht ein Strom neuer Baugesinnüng, der für
die Zukunft von großer Bedeutung bleiben wird.

„flrchiv Paul strannlials"
Zum Nachlaß des verstorbenen Kulturphiloso¬

phen Paul Krannhals , der sich in den Händen
der Witwe in Marburg befindet, gehören sehr
wichtige Schriften, die noch nicht veröffentlicht
sind. Das von Krannhals 1928 veröffentlichte
Werk „Das organische Weltbild" begründet die
neue, Natur und Kultur als Einheit auffassende
Weltanschauung, in der die nationalsozialistische
Bewegung wurzelt. Krannhals Schaffen ist
grundlegendfür die angestrebteneue deutsche Kul¬
tur ; seinen Dienst an der Volksgemeinschaftsoll
nun ein „Archiv Paul Krannhals" in Marburg
fortsetzen. Vor allem sollen alle unveröffentlich¬
ten Werke schnellstens herausgegeben werden.
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Mittagessen7. Hammelbrustim Rock.
758 Gramm Hammelbrust kocht man mit kleinge¬
schnittenen Suppenwurzsln , einer Zwiebel, 1 Lor¬
beerblatt , Salz , einer Prise Tymian in 1'/- Liter
Wasser weich, so datz man die Knochen leicht aus
dem Fleisch lösen kann . In der Brühe müssen dann
S58 Gramm vorgeweichte Bohnen wcichkochen und
durchgestrichen werden. An den Bohncnbrei rührt
man ein Stückchen Butter und ein kleines Glas
Tomatenbrci , bestreicht die Hammelbrust überall
dick damit , wendet sie dann in Semmelkrumen und
brät sie in Fett lichtbraun von allen Seiten , Sie
wird in Scheiben geschnitten, mit eingemachten
Brechbohncn umlegt , die in etwas Butter durch-
geschwenkt werden. Der Rest der Kochbrühe wird
mit brauner Mehlschwitzegebunden und als Sotze
dazugegeben, Salzkartosseln nebenher,

Mittagesse« II. Schwarzbrotpudding mit einge¬
machten Sauerkirchen.

Von altbackenem geriebenem Schwarzbrot gebraucht
man zwei gehäufte Suppenteller voll, über das
Brot gießt man den abgetropften Saft eines Glases
eingemachter Sauerkirschen , Man rührt drei ganze
Eier und zwei Eigelb mit 158 Gramm Zucker
schaumig, gibt 75 Gramm weichgerührte Butter,
das Schwarzbrot , 168 Gramm Rosinen, etwas ab¬
geriebene Zitronenschale und feinen Zimt daran
und zieht zuletzt den steifen Schnee der Eiweiß
durch. Eine Puddingform wird eingefettet und aus¬
gestreut , man füllt sie mit der Schwarzbrotmasse,
abwechselnd mit den abgetropften Sauerkirschen.
Der Pudding muß im Wasserbade 1'/- Stunden
kochen, er wird beim Anrichten gestürzt und zu
ihm eine Vanillesoße gereicht, die am einfachsten
aus einem käuflichen fertigen Soßenpulver bereitet
wird,
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Neue kosten der berichte und Notare
Am 1. April 1936 ist die Verordnung über die

Kosten in Angelegenheitder freiwilligen Gerichts¬
barkeit und der Zwangsvollstreckungin das un¬
bewegliche Vermögen (Kostenordnung) vom
26. November1935 (REBl . I S. 1371) in Kraft
getreten.

Die Verordnung regelt die Kosten der Gerichte
und der Notare; sie setzt nicht nur die Kosten der
Gerichte im ganzen Reiche gleich, sondern auch
die aller Notare und zugleichdie der Gerichte
und Notare untereinander, so daß also keinerlei
Unterschiedmehr zwischen Notar- und Eerichts-
kosten besteht.

Der Notar hat von den bei ihm entstehenden
Kosten einen bestimmten Anteil an den Staat
abzuführen. Daher ist es den Notaren künftig
verboten, andere Kosten, als in der Verordnung
festgesetzt, zu erheben. Die bisher bestehende
Möglichkeit, mit einem Notar für bestimmte
Geschäfte höhere oder geringere Kosten als die
gesetzlichen zu vereinbaren, ist also vom 1. April
1936 ab ausgeschlossen.

Eine weitere wichtige Neuerung ist die, datz
jeder, der ein Gericht oder einen Notar in An¬
spruch nimmt, verpflichtet ist, einen zur Deckung
der Kosten erforderlichen Vorschutz  zu
leisten. Wer also ein Gericht oder einen Notar
zum Zwecke einer Beurkundung aufsucht, mutz
sofort  einen entsprechenden Kostenvorschutz
zahlen ; erst dann kann das Gericht oder der
Notar tätig werden. Diese Bestimmungbezweckt
eine erhöhte Sicherheit des Staates für den Ein¬
gang der Eerichtskosten und für die von den
Notaren an den Staat abzuführende Kosten¬
abgabe. Ausnahmen hiervon gelten bei Gefahr
im Verzüge und bei tatsächlicher Bedürftigkeit
oder wirtschaftlicher Bedrängnis , bei deren Vor¬
liegen auch Ermäßigungen oder sogar Erlaß der
Kosten eintreten können, wie denn die Verord¬
nung außerdem für zahlreiche Fälle Gebühren¬
befreiung vorsieht.

Der vom nationalsozialistischenStaat mit
diesem neuen Kostenrecht verfolgte Zweck ver¬
langt , datz alle an llrkundsgeschäftenBeteiligten
den obigen Grundsätzen in richtiger Weise Rech¬
nung tragen, insbesondereauch streng der Wahr¬
heit entsprechende Wertangaben machen, da sonst
in jedem Falle eine Schädigung der Volks¬
gesamtheiteintritt.

Luftschutz und Sachwertertzaltung
Der Verein bremischer Haus- und Grund¬

besitzere. V. veranstaltete kürzlich in den Central-
hallen einen Film- und Tonfilmabend, der im
Dienste der Sachwerterhaltung stand. Als Gäste
waren Vertreter des Reichsluftschutzbundes, der
Behörde für Luftschutz, der Malerinnung und der
EewerbekammerBremsn erschienen. In seiner
Begrüßungsansprachegedachte der stellvertretende
Vereinsleiter, P . Stepbach,  des welthistorischen

Rezept bei ErMuilg,Grippe!
Man rühre je einen Eßlössel voll „Klosterfrau -Me¬

lissengeist' und Zucker in einer Kaffeetasse gut um.
Dann gieße man kochendes Wasser hinzu und trinke
möglichst heiß. Zwei Tassen dieses wohlschmeckendenGe-
sundheits -Erogs (Kinder die Hälfte) vor dem Schlafen¬
gehen einnehmen . Darauf schläft man wunderbar , wacht
wie neugeboren aus und freut sich: Erkältung und
Grippe verschwinden rasch. Holen Sie deshalb sofort
bei Ihrem Apotheker oder Drogisten den echten „Kloster¬
frau -Melissengeist", Große Flasche 2,95 RM , mittlere
Flasche 1,75 RM., kleine Flasche 8,95 RM , (Bitte aus-
fchneiden!)

Lacken rran backen

Die Verkäuferin: „Den Hut sollten Sie wirklich
nehmen, gnädige Frau — es gibt keine Dame in
unserer Stadt , die dasselbe Modell trägt !"

Der Verkäufer: „Diesen Hut sollten Sie ruhig
kaufen, mein Herr — alle jungen Leute in unserer
Stadt haben in diesem 2ahr so einen Hut!"

Wahlergebnisses vom 29, März dieses Jahres.
Der deutsche Hausbesitz sehe in der Abgabe seiner
Stimme erneut das Gelöbnis, sein Eigentum im
Sinne der Idee des Führers zu nutzen, zum
Besten der deutschen Wirtschaft und Volks¬
gemeinschaft.

Der Vertreter des Reichnausschusses für Sach¬
werterhaltung, Major a. D, Freiherr von
Massenbach,  zeigte zuerst den Film „Volk in
Gefahr", der den Hauseigentümer über alles für
den LuftschutzWissenswerte unterrichtete. In
fesselnder Weise wurden die ungeheurenGefahren
eines Luftangriffes für eine Großstadt und jeden
einzelnen ihrer Bewohner gezeigt, zugleichver¬
stand es der Vortragende aber seine Zuhörerschaft
zu überzeugen, datz niemand einem Luftangriff
wehrlos gegenüberzustehenbraucht, wenn außer
den berufenen Stellen der Landesverteidigung
auch die ZivilbevölkerungEinsatzbereitschaftaus¬
weise, Diese Einsatzbereitschaftvermittele die
Organisation des Reichsluftschutzbundes, Leren

besondere Aufgabe es ist, die Zivilbevölkerungzu
einem zweckmäßigen Verhalten im Falle eines
Luftangriffes zu erziehen.

In dem Tonfilm „Die schützende Hand" wurden
dem Hauseigentümer in anschaulicherForm alle
der Haussubstanz schädlichen Einwirkungen der
Witterung aufgezeigt, wie sie sich im Verfall des
Mauerwerks, der Fäulnis des Holzes, dem Ver¬
rosten des Eisens usw, äußern, — Der Tonfilm
„NächtlicherSpuk" befaßte sich ebenfalls mit der
Sachwerterhaltung durch ständige Hauspflege.

In seiner Schlußansprachebemerkte der stelln.
Vereinsleiter u, a,, daß Bremen sich des äußeren
Bildes seines Hausbesihes nicht zu schämen
brauche. In Bremen zeigten sich nicht derartige
Verfallserscheinungen wie in anderen Groß¬
städten, Mit einem Sieg-Heil auf den Führer
wurde die Versammlung, deren Programm noch
durch Darbietungen der Kapelle des Reichslust¬
schutzbundes unter Ferreaus Leitung bereichert
wurde, geschlossen.

Streiflichter aus dem Serichtssaal
Zuchthaus für Mckfallbetrug und viebstahl — §olgen der Unüberlegtheit

Mit welch verbrecherischer Abgefeimtheitund
SkrupellofigkeitgewissenloseElemente vorgehen,
zeigte gestern eine Gerichtsverhandlunggegen einen
35jährigen Mann, der sich des Rückfallbetrüger
und des Diebstahls vor dem Einzelrichterzu ver¬
antworten hatte. Der Angeklagte ist bereits
sechsmalvorbestraft, darunter wegen Betruges,
Unterschlagungund Diebstahls, Im Juli ver¬
gangenen Jahres wandte er sich an einen Be¬
kannten, den er zwecks Einkaufs verschiedener
Waren, mit denen er handeln wollte, um mehrere
Darlehen anging. Obgleich er wußte, datz der Be¬
kannte über ein nur geringes Einkommenver¬
fügte, ergaunerte er sich den Gesamtbetrag von
125 Mark und brachte ihn so um den letzten Gro¬
schen. Als er schließlich zur Rückzahlung des Dar¬
lehens aufgefordertwurde, verschwand er plötzlich.

Aber auch auf dem Gebiet des Fahrraddieb¬
stahls ist er kein Neuling mehr. Als er sich im
Oktober in der UmgebungBremens aufhielt, um
Winteräpfel einzukaufen, ließ er ein Fahrrad mit¬
gehen, Einem weiteren Betrugsmanöver dieses
Mannes fiel der Inhaber eines hiesigen Hotels
zum Opfer, Um dem Manne einen größeren
Kauf an Rebhühnern zu ermöglichen, streckte ihm
der Hotelbesitzerden Betrag von 35 Mark vor.
Abermals entzog der Gauner sich der Strafver¬
folgungdurch die Flucht. — Da es sich um außer¬
ordentlich häßliche Straftaten handelt und der An¬
geklagte als Rückfallbetrügerbekannt ist, erkannte
der Einzelrichter auf eine Zuchthausstrafe
von einem Jahr und 6 Monaten.

»
Aus völlig unverständlichenGründen beging der

Nachtwächtereines hiesigen industriellen' Werkes
einen verhängnisvollen Schritt, über dessen Fol¬
gen er sich offenbar nicht klar gewesen sein dürfte.
Während seiner nächtlichenRonden durch die
Werkhallenkam ihm der Gedanke, mit einem be¬
sonderen Werkzeugdie Tür der Werkkantine zu
öffnen, kleinere Geldbeträge an sich zu nehmen
und sich einige Glas Bier zu „gönnen". Der An¬
geklagte, der im Alter von 52 Jahren steht, war
bislang unbescholtenund hatte sich nunmehr des
schweren Diebstahls zu verantworten. Auch er
konnte in der gestrigen Hauptverhandlung keine
Motivierung finden und legte sichtliche Reue an
den Tag. — Das Gericht sah angesichtsder vor¬
liegenden Umstände Milderungsgründe für ge¬
geben und verurteilte den Angeklagtenzu der ge¬
setzlich zulässigen Mindeststrafevon drei Mona-
ten Gefängnis.  Der Verlust seines Arbeits¬
platzes ist eine weitere Folge dieser verwerflichen
Handlungsweise.

*

Der Ausgang eines Streites zwischen Mieter
und Vermieter fand gestern vor dem Einzelrichter
sein gerichtliches Nachspiel. Anfang dieses Jahres

kündigteein Vermieter seinem Mieter, mit dem
er in Streitigkeiten lag. Dieser nahm die Kün¬
digung zum Anlaß, mit dem Eigentümer eine
Unterredung herbeizuführen, die mit einer tät¬
lichen Auseinandersetzung .ihren Abschlußfand.
Der AngeklagteMieter hatte einen gewissen Kör¬
perteil seines Hauswirtes mit dem Stiefel be¬
arbeitet und diesem ferner zahlreiche weitere Ver¬
letzungen beigebracht, die sogar eine längere Ar¬
beitsunfähigkeit zur Folge hatten. — Der an-
griffslustige Mieter erhielt wegen gefährlicher
Körperverletzung eine Gefängnisstrafe
vonzweiMonaten,

EhelicheMeinungsverschiedenheitennahm eine
junge Frau zum Anlaß, ihren Mann für geraume
Zeit zu verlassen und ihm eine ganze Mark für
seinenLebensunterhalt „zu bewilligen". Ob die¬
ses böswilligen Verhaltens seiner besseren Hälfte
öffnete der Ehemann den .Spartopf", d. h. den
Münzgasmesser, und entnahm ihm rund fünf
Mark, so daß er sich des Diebstahls zum Nachteil
der Erleuchtungs- und Wasserwerke schuldig
machte. — Das Gerichtverurteilte den Angeklag¬
ten wegen schweren Diebstahls zu der Mindest¬
strafe von drei Monaten Gefängnis.

Daß es gerade einem bereits zweimal wegen
Vergehens gegen die Verkehrsordnung vorbe¬
straften Kraftwagenführer, der auf Schusters
Rappen einige Besorgungen machte, geschehen
mußte, einen schweren Verkehrsunfall zu verur¬
sachen, ist reichlich peinlich. Beim Ueberqueren
der Hohentorsheerstraße wurde sein Blick von
einem von rechts kommenden Fahrzeug gefesselt.
Irrwischen aber hatte sich von der linken Fahrseile
ein Motorradfahrer genähert. Schon war der Zu¬
sammenstoß geschehen. Beide Beteiligten erlitten
erheblicheVerletzungen, — Der Einspruchgegen
die polizeilicheStrafverfligung in Höhe von
15 Mark endete damit, daß der Angeklagtezu
einer Geldstrafe von 60 Mark'  verurteilt
wurde, da er eine große Gefahr für den Straßen¬
verkehr gebildet hatte.

Trotz seiner elf Vorstrafenhatte sich ein 45jähri-
ger Mann in den letzten Jahren straffrei geführt.
Gesternaber mußte er wiederum vor die Schran¬
ken des Gerichts treten, da er sich der Pfandver¬
schleppungschuldig gemachthatte. Mehrere un¬
verarbeitete Anzugstoffe waren wegen anderwei¬
tiger Eeldforderungen mit einem „Kuckuck" ver¬
sehen worden. Da aber sein Geselle auf Zah¬
lung rückständigen Lohnes klagte händigte er die¬
sem die Ware aus, von der sich sie Siegelmarkew
gelöst hatten . . . — Das Urteil lautete auf eine
Geldstrafe von 150 Mark.

l)sr nsus s-ilm:

„Die Attoktec
Nach den Motiven eines polnischen Romans hat

Karl Hart!  selbst das Drehbuchgeschrieben für
seinen neuen Film „Die Leuchter des
Kaisers " , der im Europa - Palast  läuft
und zu den Filmen des Jahres gezählt werden
muß, die man sich ansehen soll, wenn man den
Weg des Tonfilms zum Kunstwerk verfolgen will.

Mehr als einmal hat es sich auf diesem Ent¬
wicklungsgang als vorteilhaft erwiesen, wenn
Spielleiter mit ausgesprochener Begabung für den
Film ihre Drehbücherselbst schrieben. Der vor¬
liegende Stoff war besonders ergiebig. Groß ist
der Hintergrund — großartig wie in dem Ufa-
Film „SchwarzeRosen". In beiden Werken bie¬
ten Abschnitteaus der Geschichte des zaristischen
Rußlands den Hintergrund, In „Schwarze Rosen"
handelt es sich um den Freiheitskampfder Finnen.
«Die Leuchter des Kaisers" erhellen den Freiheits¬
kampf der Polen. Mehr noch als in dem Ufa-
Film wird in diesem Gloria-Film der Tobis-Rota
„zurückgespielt". Die Handlung beginnt mit einer
leuchtend farbigen Opern-Redoute im kaiserlichen
Wien. Auf diesem Opernball wird Großfürst
Peter Alexandrowitschvon einer verwegenenGe¬
sellschaft polnischer Desperadosverschleppt und als
Geisel in einem Haus am Rande der Großstadt
gefangengehalten. Man erpreßt ihm ein Hand¬
schreibenan den Zaren, in dem er die Begna¬
digung eines polnischen Freiheitskämpfers zu for¬
dern hat. Dieses Schreiben muß der Geldgeber
der Verschwörer, ein gewisser Wolenski, nach Pe¬
tersburg schaffen. Er versteckt das Handschreiben
in einem der beiden Leuchter, die er im Auftrag
eines österreichischen Erzherzogs einer Peters¬
burger Freundin als Geschenküberreichen soll.
Gleichzeitig aber vertraut der Erzherzog die Leuch¬
ter einer Dame an, einer gewissen Frau Demidow,
die ebenfalls nach Petersburg reist und im Ge¬
heimfachdes anderen Leuchters eine Art Urias-
brref verbirgt : Papiere, die jenen Wolenskider
russischen Staatspolizei als polnischen Aufwiegler
denunzierenund seine Verhaftung rechtfertigen.

Soviel von der ungewöhnlich glücklichen Ex¬
position des Tonsilmdramas. Zwei tote Dinge,
vielleicht wertvoll für Sammler und Kenner, sonst
aber beschädigt und auf den ersten Blick be¬
deutungslos, verketten zwei Menschen: den Polen
Wolenski und die russische Agentin Demidow. Die
Leuchter stehen aber auch zwischen Leben und Tod
zweier Menschen, eines russischen Großfürstenund
eines polnischen Freiheitskämpfers. Sie sind die
Motoren, der Antrieb einer Handlung, die weder
an Spannung nachlassen noch überspannt werden
kann, weil sie dauernd über die persönliche Sphäre
der Menschen hinausgeht. Bet aller Skizzen-
haftigkeit zahlreicherVorgänge wie der unheim¬
lich schnellen Reise der Leuchter durch Europa oder
der Uebermittlungdes Brieses des Großfürsten an
den Zaren, den man nicht sieht, sondernnur ver-

Lies Kaisers"
mutet, weil die Musik die Zarenhymnespielt und
eine Hand das Schreiben unter einer Serviette
aus dem Frühstückstellerhervorholt — Lei aller
Skizzenhastigkertsolcher und ähnlicher Vorgänge
kann das Interesse nicht erlahmen, solange irgend¬
wo im Hintergrund der Ausgang des Dramas
Wolenski-Demidow nicht bekannt ist. Die
Parallelität der Geschehnisse bedingt diese Anteil¬
nahme. Was im Privatleben Ursache und Wir¬
kung ist, überschneidet die Gesetzmäßigkeit, die wir
im VölkerlebenGeschichte nennen. Man hat viel
von der symbolischen Bedeutung der sogenannten
toten Dinge im Film geschrieben und geredet. Sie
sollen Akzente sein, die bildhaft ein Geschehen un¬
terstreichenoder betonen. Hier aber sind Dinge
mehr als Symbol. Hier sind sie handelndeEegen-
stäiÄe, „persönlicheDinge" sozusagen. Das ist
etwas Neues, Neuland im Tonfilm, das gleich
meisterhaft ausgebaut wird und heinahe erschöpft
zu sein scheint. Aber man beachte nur die Einzel¬
heiten einer Szene wie die, in der die Verschwörer
den Großfürsten zwingen, jenen Brief an den
Zaren zu schreiben. Er sitzt dabei an einem
Schreibtisch, über dem das berühmte Gemälde der
Erschießung des Kaisers Maximilian von Mexiko
in Quaretrero hängt. Wenn man eine so kräftige,
so stumme und gleichzeitigberedte Bildsprache
führt wie der Erfinder solcher Feinheiten, dann
braucht man das Historische des Filmbildes nicht
übermäßig zu betonen. So wurde denn ein schöner
historischer Film endlich mal kein — Kostümfilm.

Das sehr gute Spieltempo wird noch beschleunigt
durch die ganz auf Sachlichkeit und Knappheit ein¬
gestellten Dialoge, die dermaßen gedrängt sind,
daß man sie nur von erstklassigen Schauspielern
sprechen lassen kann, die auf der Bühne geschult
sind. Anton Edthofer , Max Gülstorff und
Fritz Rasp,  den man endlich wieder einmal in
einer wesensgemäßen, wenn auch kleinen Rolle
wiedersiehtim Film, tragen die Handlung. Karl
Ludwig Dreht  und Sybille Schmitz spielen die
Hauptrollen. Diehl gibt der Verschwörermaske
Wolenskisdas offene und vornehme Gesicht eines
Patrioten . Sybille Schmitz bekundet hier mehr
als in allen anderen Filmen ihre ausgesprochene
Filmbegabung. Ihre Mimik, eine Art „Mimik
durch Zeitlupe", macht unabhängig vom Drehbuch
die Wandlung der Agentin zur liebenden Frau
sichtbar, die den Mann heiraten möchte, den sie dem
Henker überantworten wollte. Das sind sehr per¬
sönlicheLeistungen, die. für sich gesehen, einem
Film überdurchschnittlichenWert zu geben ver¬
möchten. Aber die dargestelltenHelden der Hand¬
lung sind als Abenteurer überdies an den Hinter¬
grund gebunden, auf dem sich die „Fabel" abhebt.
So wird eine spannende Filmgeschichte zum Drama
erhöht, zur Tonfilm-Dramatik, die man prüfen
muß auf viele vorhandene echte künstlerische
Werte. br.
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Kreisschulungsamt

Die Schulungsbriese für März 1936 fmd eingetroffen
und sind sofort Holler Allee 7S, abzuholen.

NS .-Frauenschaft
Kreissraucnschastsleitung

Ortsgruppenkassenverwalterinnen. Mit der April-
yiSi-eiUriuna braucken wir die namentliche - iste der

Deutsche Arbeitsfront
Donnerstag, 9. April

Ortsgruppe Gröpclingen . Sitzung der Zelle 1 um
28.30 llhr im Lokal Weber, Gröpelinger Heerstraße.

Ortsgruppe Stcintor Sitzung Bezirk Wäger , um
28.38 Uhr in der Brunnenhalle , Brunnenstraße.

Ortsgruppe Neustadt -Süd . Sitzung der Haupl-
zelle 8 um 28.38 Uhr bei Heuermann . Sitzung der
Hauptzell« 8 um 20.38 Uhr in der Erlenstube . Sitzung
der Hauptzelle I ' um 20.38 Uhr bei Herbst. Sitzung
der Hauptzclle 0 um 20.30 Uhr bei Kortum.

Ortsgruppe Hcrdentor . Sitzung der Zellenwalter um
28.30 Uhr in der Geschäftsstelle. , , ,

Ortsgruppe Pagcntorn , Findorss , Schwachhausen.
Appell sämtlicher BZO. und Betriebswalter um 20.30
Uhr in der Geschäftsstelle Uhlandstraße In.

UeberstaatlicheMächte
Vortragsreihe von Standartenführer Stelzer
Wer sich ernsthaft mit politischen Fragen und Dingen

beschäftigen will — und jeder deutsche Volksgenosse ist
dazu verpflichtet —, muß über das Wesen der „über¬
staatlichen Mächte" unterrichtet sein. Ohne diese Kennt¬
nis kommt er niemals zu richtigen Schlüssen, ohne
diese Kenntnis versteht er nicht, sich in dem großen
Gebäude der Innen - und Außenpolitik zurechtzufinden.

Aus diesen Erwägungen hat die Geschäftsführung
der BolkSbildungsftätte Bremen im Rahmen des Deut¬
schen Volksbildungswerkes , Gau Weser-Ems , sich ent¬
schlossen, die in der Ueberschrift bezeichnete Vortrags¬
reihe durchzuführen . Pg . Standartenführer Stelzer,
einer der besten Kenner aller damit zusammenhängen¬
den Fragen , hat sich bereit erklärt , die Vortrüge zu
halten (4 Vortrüge zu je 11l Std .) Er wird die Hörer
einführen in das Wesen der überstaatlichen Mächte,
insbesondere des Kommunismus und Bolschewismus,
der Weltsreimaurerei und sonstiger Zweckorganisationen
des internationalen Judentums . Ihm steht ein« Fülle
guter Lichtbilder zur Verfügung , die das gesprochene
Wort wirkungsvoll veranschaulichen werden.

Die Vortragsreihe beginnt am Mittwoch, 15. April
1836, pünktlich 20>s Uhr , in der Oberrealschule,
Dechanatstraß «. An alle Volksgenossen Bremens ersaht
der Ruf , diese bedeutsame Vortragsreihe zu besuchen,
die den Höhepunkt in der Frühjahrsarbeit der hiesigen
Volksbildungsstätte darstellen wird.

Schulungsvorträge im NTLB.
Das Amt für Erzieher , Kreis Bremen , ist als Amt

der Partei dazu berufen , dafür Sorge zu tragen , daß
die Erzieher des Dritten Reiches ihrer großen und
verantwortungsvollen Ausgabe, die deutsche Jugend zu
betreuen und zu erziehen, gerecht werden und diese
Aufgabe im Sinne nationalsozialistischer Welt¬
anschauung erfüllen.

Das Amt für Erzieher hat den NSLB . (National¬
sozialistischer Lehrer -Bund ) als die einzige Organi¬
sation für alle  Lehrer und Lehrerinnen geschaffen.
Damit ist dem Zustande der vergangenen Jahrzehnte,
ein« Vielzahl von Lehrervereinen und Bünden zu
haben , ein Ende gesetzt worden.

Nachdem die organisatorischen Vorarbeiten für die
Zusammenfassung erledigt waren , fetzte eine der wesent¬
lichsten Aufgaben des Amtes für Erzieher ein , die
Schulung ! Galt es doch, Hemmnisse und falsche Vor¬
stellungen aus dem Wege zu räumen und Verständnis
dafür zu gewinnen , daß alle deutschen Erzieher , mögen
sie nun im Kindergarten , in der Volksschule, an einer
höheren oder Fachschule oder an der Hochschule tätig
sein, eiüe gemeinsame Aufgabe und damit eine ge¬
meinsame Ausrichtung in ihrer Arbeit haben. Sie
müssen ihre Schüler zu deutsch denkenden, deutsch
empfindenden und deutsch handelnden Menschen er¬
ziehen. Aber das ist' nicht genug , das wäre nur ein
Teil der Ausgabe, zwar ein sehr wichtiger, aber es
fehlt die Erziehung zu dem Verständnis für den Kame¬
raden , für das gemeinsame Schicksal, das ein jeder
zu tragen hat . sei es in der kleinsten Gemeinschaft
der Familie oder in größeren Gemeinschaften und
schließlich in der Schicksalsgemeinschaft des Volkes. Von
klein auf muß in dem deutschen Kinde dieses Gefühl
der Kameradschaft gehegt und gepslegt werden , um
später diese Tugend auf jedem Platz, wohin das Leben
den erwachsenen Menschen stellt, auch zu üben, gleich¬
gültig ob Betriebsführer oder Gesolgschastsmitglied,
ob Gelehrter , Rechtsanwalt oder Erzieher , das deutsche
Volk braucht den ganzen Kerl aus dem rechten Fleck.

Das sind Aufgaben , die aus einmal ganz neu in dem
Ausmaß an Bedeutung der Erzieherschaft gestellt Wer¬
tzoll. Sie hat sich darauf einzustellen . Daher hat der
NSLB . Gelegenheiten geschaffen, um den Erziehern
und Erzieherinnen das Gedankengut der national¬
sozialistischen Weltanschauung zu vermitteln . Nur die
gründliche Kenntnis von diesen Dingen , gepaart mit
dem gefühlsmäßigen Erleben , vermag den Erzieher der
Jugend zu einer wahrhaften Führsrpersönlichteit zu
formen . Wenn der Lehrer in der Lage ist, seine Jungen
oder die Lehrerinnen ihre Mädel sür das Vaterland
zu begeistern, sie mitzureißen , wenn es gilt , praktisch
Kameradschaft zu beweisen, selbst mitzutun , dann ist
der Erzieher des Dritten Reiches der neue Typ , der
von der Jugend verehrt und von den Eltern geachtet
wird . Ihn zu erreichen, ist die schönsteund vornehmste
Ausgabe des Amtes sür Erzieher . Lagerkameradschasten
im Sommer , Schulunasvortröge über die verschiedensten
Themen wie Führertum , Weltfreimaurertum , Bor-
geschichtsforschung, politischer Katholizismus und die
Judcnsrag « vervollständigen die Schulungsarbeit . In
den fünf Ortsgruppen haben die Zellen ihre Versamm¬
lungen . Ein wohldurchdachter Arbeitsplan rollt Monat
sür Monat ab. Der Erfolg ist dadurch gegeben, daß
alle Erzieher in den Zellen, gleich welcher Berussparte
sie sind, daran teilnehmen . Hinzu kommen größere
Veranstaltungen , die alle Mitglieder des NSLB . zu¬
sammenführen und jedem einzelnen ein Erlebnis be¬
deuten . Schon jetzt rüstet die Kreisamtsleitung für
die Kamerodschaftslager im Sommer.  Es
ist jedem Erzieher zu wünschen, diese Komeradschafl
mitzuerleben , sie gibt neuen Lebensmut und frische
Arbeitskraft von ganz anderer Warte aus gesehen.
Darum Erzieher und Erzieherinnen Bremens kommt
in diesem Sommer ins KameradschastSlagerl

parteiamtlicheflmeigen
der NSVflp. und deren Lliederungen
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N« G. „Kraft durch Freude"
Sonntag , 26. April : Sonderzug nach Hamburg,

2,75 RM . und Sonderzug nach Hannover , 3 RM.
Wandern

Karfreitag , 10. April : Fußwanderung nach den
Uvhuser Bergen . Tressen 9 Uhr Endstation der
Straßenbahn Linie 12, Osterholz.

Ostermontag , 13. April : Fußwanderung zum Hcxcn-
berg — Fischcrhudc. Treffpunkt : Kleinbahnhof Hemm-
straße 8.45 Uhr . (Sonntagskarte Borgfeld).

Komme/ vereine/ vortröge
wie kilerunter beklnMIeliei, lillttellaneen aebiieen

Matthäus -Passion v. Joh . Seb . Bach im Dom.
Heute, Gründonnerstag , 20 Uhr , Norton,ert ; morgen,
Karsreitag , 19 Uhr , Hauptkonzcrt . Karten bet
Praeger L Meier und Abendkasse.

WMMieiMMS

dienst 7.10 A-aeroau . vec M
musik 8.08 Wetterdienst . Allerlei Ratschläge, löst;
Deutsche Volkslieder (Schallplatten ). 18.58 So zwischen
elf und zwölf: Musik zur Werkpause. 12.88 Meldungen
der Binnenschiffahrt , Binnenlands - und Seewetter¬
bericht 12.18 Musik am Mittag . In der Pause : iz.gg
Wetterdienst . 13.85 Umschau am Mittag . 13.15 Fort¬
setzung der Musik am Mittag . 14.88 Nachrichtendienst.
14 28 Musikalische Kurzweil . 15.88 Borsensunk. 15.20
SchissahrtSsunk. 15.38 Verdi : Streichquartett s-wols.
16.88 Musik zur Kaffeestunde. 17.88 Bunte Stunde:
Alle Vöglein sind schon da ! Ein Willkommengruß unse¬
ren gefiederten Sängern . 17.45 Mit den Eskimos au!
Eisbäriagd . 18.88 Konzert . 18.45 Hasendienst. I8.55
Wetterdienst . 19.88 „Hexenballade", von Walter Eättke.
28 88 Erste Abendmeldungen . 28.18 Edvard Krieg.
»8 48 Zwei deutsche Meistersänge ! (Schallplatten ). 21.15
Passionskonzert . Orgel - und Chormusik alter Meister.
22 80 Nachrichtendienst . 22.28 Worüber man in Ame¬
rika spricht. 22.38 Stille Weisen zur Unterhaltung.

Ferner senden:  Deutschlandsender : 19.38 Was-
senträger der Nation . 21.18 „DaS schnellere Schitz-,
Funkballade . — Königsberg : 21.88 Der Magus im
Norden . — BreSlau : 28.18 „DaS Spiel vom deutschen
Bettelmann ", ein Oratorium . — München : 21.38 Weich¬
sel, blauer Fluß . 22.28 Der Dom. — Stuttgart : 22H
Viktor von Scheffel.

Wetterdienst cler 82
xVstterbsrioiit stes keiedsrvekterckieuste,
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Weiter
Ein erneuter Vorstoß d«8 atlantischen Hochs nach

Osten drängte in der Nacht zum Mittwoch die nörd¬
lichen AnSlänfer deS MittelmeertiesS wieder nach
Süden zurück so daß sie das Wetter unseres Gebietes
nicht mehr beeinflussen konnten . Infolge des meist
klaren Himmels kam es daher schon in dieser Nacht
zu starker Abkühlung der Lust bis auf 3 Grad Kälte,
direkt am Boden bis unter 5 Grad . Am Tage setzte
dann mit kräftiger Sonneneinstrahlung Wieder-
erwärmung bis auf 11 Grad ein. Da der hohe Druck
weiterhin für unser Wetter maßgebend bleibt , haben
wir wieder mit starken Temperaturgegensätzen zwischen
Tag und Nacht, nachts mit mäßigem Frost zu
rechnen.

Voraussage sür den 9. April : Schwachwindig, meist
heiter , nachts schwacher bis mäßiger Frost , am Tags
krästig« Erwärmung.

Aussichten sür den 18. April : Anhalten deS heiteren
Hochdruckwetters mit starken Temperaturgegensätzcn
zwischen Tag und Nacht wahrscheinlich.

iVlttsrungstsvsIIe vom S. April 1S3S
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Deutsche Kriegerkameradschast Bremen don IM.
Unter reger Beteiligung der Mitglieder hielt die
Deutsche Kriegerkameradschast Bremen von 1869 im
oberen Saal der Centralhallen ihren Monatsappell ab.
Vor Eintritt in die Tagesordnung gab der Kamerad¬
schaftsführer Generalmajor a. D. Stuckenschmidt
seiner Freud « und Genugtuung Ausdruck über die
große Tat unseres Führers , der am 7. März d. I . die
volle Souveränität des Deutschen Reiches wieder¬
herstellte, sowie über den Ausfall der Reichstagswahl,
der ein fast lOOprozentigcr Erfolg war . Er schloß seine
Ansprache mit einem dreifachen Sieg -Heil auf den
Führer . Nach der Verpflichtung eines neuaufgenomme-
ncn Kameraden gedachte der Kamcradschaftssührcr de?
zur großen Armee abberufenen Kameraden Oberst a. D.
Hennings . An Stelle des durch Unfall an der Ausübung
seines Amtes als Schießwart verhinderten Kameraden
Carl Pfeiffer , Mindenerstraße , hat Kamerad Carl
Pfeiffer . Mauerstraße , dieses Amt übernommen . Bn
Bekanntgabe der Eingänge und Führeranordnungen
wies Kamerad Stuckenschmidt wiederholt daraus him
daß zum Reichskriegertag in Kassel Anfang Juli d.
nur solche Kameraden zugelassen werden , die im Be¬
sitz eines vorschriftsmäßigen Kysfhäuseranzuges sind.
Kamerad Härtung berichtete über den Verlauf der
Kreisverbandstagung und Kamerad Pfeiffer über da-
geplante Bundesschicßcn. AlSdann gab der Kamerad-
schaftssührer noch bekannt , daß der Mai -Appell aus¬
fällt und wünschte allen Kameraden angenehme
Sommerserien . Mit einem Lichtbildervortrag deS Kame¬
raden Dr . Schütt über „Land und Leute in Nord
Albanien ", der reichen Beisall fand war der Appell
beendet.
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Tie reizende Berliner Schauspielerin und
Filmdarstellerin der Ufa, gastiert zu Ostern in
„Hilde und die 4 PS ." im Bremer Schauspielhaus.

ljumoristenwettstreitim flstoria
Tank der Verpflichtung anerkannter , in allen

größeren Städten des In - und Auslandes mit großem' lsrsolg aufgetretener Künstler des deutschen Kabaretts
ist die April-Darbietungssolge des „Astoria " außer¬
ordentlich vielseitig und gut . In erster Linie ist es
jener urwüchsige und geistreiche Humor , der in diesem

^ Monat vorherrscht. Nicht weniger als vier , durch
j Alm. Rundfunk und Bühne volkstümlich und bekannt¬

gewordene Humoristen treten vor den Vorhang und
»erstehen es, den Gästen des Hauses einige genußreiche> Tb,ndenzu bereiten . Und wenn ihnen dies immer

! wieder aufs neue gelingt , so mag diese Tatsache sür
i dm Wert der Darbietungen sprechen.
> An erster Stelle steht der für das April -Programm

prolongierteBremer Fritz Hid dessen,  dessen köst-
j licher Witz helle Freude und nichtendenden Beifall her¬

vorzaubert. Selbstverständlich bringt er in diesem
Monat neue Sachen, deren ausgezeichnete Wiedergabe
ihn als einen hervorragenden Vertreter seiner Kunst-

i gattnng erkennen läßt . Auch in der Karikatur ist er
Rüster. Den Höhepunkt der Heiterkeit bildet jedoch
das Auftreten Willy Boleskos,  des „Komiker-
üönigs", in dem Sketsch „Das Faktotum ". Hier ist
diesem unbestritten größten Humoristen des deutschen
Kabaretts in ausreichender Weise Gelegenheit gegeben,
seinen prächtigen rheinischen Volkshumor sprühen zu
lassen. Albert Haase , Fritz Rittsrseldt  und die
charmante Erni Krieger  unterstützen ihn dabei aus
das beste und nehmen wesentlichen Anteil an dem
beispiellosenErfolg . Auch Hans Brockmann  ist
von seinen früheren Gastspielen bekannt . Als unüber¬
trefflicher Thpendarsteller verdient er ein Sonderlob.
tl>eS sich um die Charakterisierung verschiedener Volks-

! typen und die Glossierung gewisser menschlicher Ge¬
wohnheitenhandelt, stets hat er die Lacher auf seiner
Leite. Fritz Junkermann,  der Bruder des be-
lanntcn Filmdarstellers, ergänzt dieses heitere Quartett,

s Leine Stärke liegt in der feinpointierten Rezitation.
, Aber auch als Ansager der umfangreichen und viel-
' seitigenVortragsfolge bewegt er sich mit gutem

Geschick.
Gleichfallswahren die übrigen Vorführungen den

Nui de? „Astoria " als sorgsame Pflegestätte guter
Kabarettkunst. Rosita Alcaraz  tanzt spanische
lläaze. Eine rätselhafte Angelegenheit bilden die Vor¬
trage von Lord , the Wonderman.  Man hat
er hier mit einem Künstler zu tun , der seine „Medien ",
einen Totenkopf und eine Kristallglocke, in unerklär¬
licher Weise arbeiten läßt . Georg Miller  ist ein
Meister der Tanzparodie , der auch als Ansager bestens
gefällt. Raja en Ranjo  C o mp ., die indische
Gymnastik-Studie , zeigen in ihrer Glanzrolle muster¬
gültige Körperbsherrschung.

Tadju, „der artistische Cocktail", ist ein prickelndes
Gemisch von Exzentrik, Artistik und Step . Er verdient
höchste Bewunderung . Eine weitere Bereicherung des
artistischenTeiles des April -Programms bilden die
!>Zidnehs  in einem Radsahrakt , der Können und
großes Geschick verrät . Das Astoria - Ballett
kommt mit neuen Tanzschöpfungen heraus , von denen
besonders ein Tango verdienten Beifall findet . Zwei
weitere entzückendeVertreterinnen der Tanzkunst sind
die beiden Tangolitas.  Die Darbietungen werden
von der bewährten Kapelle Fladerer und Thei-
mer  umrahmt , die in den Pausen in rhythmischer
Ausdrucksgestaltungzum Tanz ausspielt . Die Äühnen-
schau des ungarischen Orchesters Jansci Balogh  ver¬
leiht einem Abend im „Astoria " einen willkommenenAbschluß Ll.

Lin 82  jähriger
Am heutigen Donners¬

tag feiert der Inhaber
»er Beerdigungs -Anstalt
.Heimkehr ", Gustav
Ketzer,  Albrechtstraße
Lr . 8, seinen 82. Ge-
Nirtstag . Der Jubilar er¬
beut sich noch großer
Rüstigkeit , welche es ihm
ermöglicht , noch täglich
in der Werkstatt seiner
Arbeit nachzugehen.

Stellt Familienvater ein!
Lindert die Not der volisamilien!

Der Reichsbundder Kinderreichen, der Chren-
RDK., das rassenpolitische Amt

der NSDAP ., der Ehef des Raffe- und Sied-
lungshauptamtes, der Reichsausschutz sür Volks-
gesundheitsdienstim Reichsministeriumdes In¬
nern und der Präsident der Reichsanstaltfür Ar-
oertsvermittlung und Arbeitslosenversicherunger¬lassen folgendenAufruf:

Dreizehn Millionen ungeborenerdeutscher Kin¬
der, die im Wirtschaftsleben nur Verbraucher
sind, fehlen heute. Damit ist der natürliche Al¬
tersaufbau unseres Volkes gestört und ein zah¬
lenmäßigesMißverhältnis zwischen Verbrauchern
und Erzeugern entstanden. Dieses Mißverhältnis
zwingt heute noch Millionen Menschen zur Er-
werbslostgkeit̂und damit auch zur Verbrauchsein-schrankung. Ihre Unterstützungbindet anderer¬
seits Mittel , die dem gesunden Wirtschaftsumlauf
entzogenwerden. Niemand hat an diesem Unglückso wenig Schuld, wie die deutschen Väter und
Mutter , die trotz bitterer Not, ja trotz jahrelan¬
ger. Mißachtung ihre Elternpflicht gewissenhaft
erfüllt und unseremVolke vier oder mehr Kinder
geschenkt haben: Die kinderreichen Eltern.

Es leidet aber auch niemand so unter der Er¬
werbslosigkeitwie die kinderreichen Familien. Ist
der Ernährer einer solchen Familie ohne Arbeit,
so rst damit nicht er allein betroffen, sondern ge-nau so die Mutter und die Kinder. Schon dann
müssen sich diese Familien mehr einschränken als
andere, wenn der Vater Arbeit hat, oft müssen
die nachwachsenden Geschwister in der Ausbildung
zurückgesetzt werden, wenn die arbeitsfähig ge¬wordenen älteren Söhne und Töchterkeine Lehr¬

stelle, keine Arbeit finden. Wie verschärftsich das
erst, wenn der Vater erwerbslos ist! Diese Fa¬
milien leiden ungleichmehr unter der Arbeits¬
not als alle anderen Volksgenossen.

Darin liegt ein Unrecht, aber auch eine Ge¬
fährdung des deutschen Nachwuchses, der zu mehr
als der Hälfte in kinderreichen Volisamilien lebt.
Zudem wird auch die Fürsorge durch die Ar¬
beitslosigkeit Kinderreicher erheblich mehr be¬
lastet.

Noch sind unverhältnismäßig viele Väter und
erwerbsfähige AngehörigekinderreicherFamilien
ohne Arbeit! KinderreichenFamilien ihr Fort¬
kommen erleichtern, ist größter und dringendster
Dienst am Volke in einer Zeit, wo dieses um
seinen Fortbestand ringt, — ja, es ist völkische
Pflicht für jeden Deutschen.

Deshalb rufen wir alle, die Arbeit und Auf¬
träge oder Lehrstellen zu vergeben haben, aus:
Denkt an die deutschen Bollfamilien, stellt ihre
Ernährer, ihre Söhne und Töchter an, gebt ihnen
Arbeit oder Lehrstellen.

Ihr werdet es nicht bereuen. Denn wer ein
guter deutscher Vater ist, der wird mit doppeltem
Eiser und doppelter Gewissenhaftigkeitfür die
Seinen arbeiten. Und im übrigen: eine beson¬
dere Bevorzugungwird von kinderreichen Vätern
nicht verlangt oder erwartet. Und die Kinder,
die in diesenFamilien von Jugend auf zu Ge¬
meinschaftsgeist, Einfügung und Arbeitseifer er¬
zogen sind, sie werden ihre Pflicht erfüllen und
sich überall als pflichtbewußteMenschen be¬
währen."

Der lag der Lehrbriefe
Feierliche Lossprechungder Lehrlinge lm Vamenschneiderei-liandwerk

In dem festlich geschmückten Saal des Gewerbe¬
hauses, fand am Dienstag die Lossprechungder
6S Lehrlinge des Damenschneiderei-Handwerks
statt. Die Obermeisterin Frau Marie Harje-
Hausen  begrüßte die Junggehilfinnen und die
anwesendenEltern , die Gäste, als Vertreter der
Arbeitsfront Pg. Ahlers,  die Kreisjugend-
referentin der DAF., Fräulein Wilma L e j a,und Fräulein Wille  als Vertreterin des AWE.
Handwerk. Als Vertreterin der Handwerker¬
schule wurde Frl . Heigenbüttel  herzlich
willkommen geheißen. Die Kapelle Fredo
Niemann  leitete dann die Feier mit einem
Musikstück ein, worauf die Obermeisterin zu den
auslernenden Lehrling« über die Bedeutung des
Tages sprach. Sie betonte u. a„ daß man stets
bestrebt sein müsse, sich zu vervollkommnen, wobei
auch die Schule oer Deutschen Arbeits¬
front  durch Fachkurse helfe.

Die, welche mit durchschnittlichen Leistungendie
Prüfung abgelegt, sollten mit neuem Willen
weiterarbeiten und die, welche mit „sehr gut"
abgeschnitten hätten, sollten nicht überheblich
werden, sondern wissen, daß ihr Streben nie
aufhören dürfe. Eine schöne Zukunft liege vor der
jungen Gesellin, da Adolf Hitler der Jugend den
Weg zum Vorwärtskommenbereitet habe. Nach¬
dem zwei Altgesellinnen die Kerzen angezündet
hatten, nahm die Obermeisterindie Lossprechung
der Lehrlinge vor mit dem Gelöbnis, dem
Führer und dem Handwerk die Treue zu halten.
Mit Handschlagwurde jede Junggesellin unter
Aushändigung des Lehrbriefes verpflichtet. Die
beiden besten Leistungen wurden , mit Ueber-
reichuna je eines Buches „Hitler mein Kampf"
und „Parteitag der Freiheit" ausgezeichnet. Nach
einem Musikvörtrag sprach die Junggesellin Elsa
Kuhlmann  im Namen ihrer Arbeits¬
kameradinnen der Obermeisterin, dem Prüfungs¬
ausschuß, der Lehrerschaft der Handwerkerschule
den Dank aus für die sorgsameBetreuung. DerDank galt weiter den Eltern, die ihren Töchtern
den schönenBeruf erlernen ließen und den
Meisterinnen für alle Mühe, die sie in den drei
Jahren hatten, besonders aber dem Führer und
Reichskanzler. Im Auftrage ihrer Arbeits¬
kameradinnen überreichte sie der Obermeisterin
einen Blumenstrauß und bat sie, auch weiter die
Junggehilfinnen ihre Unterstützung angedeihen
zu lassen. Im Anschluß sprach Pa . Ahlers  denJunggehilfinnen die Glückwünsche der Arbeits¬
front aus und richtete ebenfalls eindrucksvolle
Worte an sie, die in einem dreifachenSieg-Heil
auf den Führer und dem Deutschland- und dem
Horst-Wessel-Lied ausklangen.

Um 8 Uhr fand eine Pflichtversammlung der
Damenschneiderei-Jnnung statt, auf der u. a. der
Haushaltsplan für 1836 und die Aufforderung
der Kreishandwerkerschaftverlesen wurde, daß
jeder Handwerker die deutsche allgemeine Hand¬
werkerzeitunghalten müsse. BesondereBeachtung
fand, daß die Höchstzahl der Lehrlinge für das
Damenschneider-Handwerk eine wesentlicheBe¬
schränkungausweist. Frau Harjehausen gab noch
einmal bekannt, daß Lehrlinge sich bei Streitig¬
keiten zuerst an den Lehrlingswart Frl . E. Kahle,
Bürenstr. 13, zu wenden haben und nicht an die
Arbeitsfront und daß laut Jnnungsbeschluß die
Lehrmeisterin die Kosten für die Soziallasten
trägt , und daß zu Hausarbeiten Lehrlinge nicht
herangezogenwerden dürfen. Aenderungen der
Anschriften müssen sofort der Kreishandwerker¬
schaft mitgeteilt werden. Gehilfinnen dürfen nicht
unter Tariflohn eingestellt werden. Die Be¬
stimmungen betreffend Sonntagsarbeit werden
auch noch einmal besprochen, ebenso die Fach¬

abende mit Abformkurse der Innung für ihre
Mitglieder. Die Obermeistsrin schloß die Ver¬
sammlung mit einem dreifachen Sieg-Heil aufden Führer.

Irauerfeier für Direktor Wintermann
Gestern fand die Trauerfeier für den im fastvollendeten80. Lebensjahre nach einem überaus

arbeitsreichenLeben verstorbenen DirektorWinter¬
mann statt. Wintermann hat sich aus den ver¬
schiedensten Gebieten des öffentlichenLebens in
hervorragender Weise verdient gemacht. Sowohl
als Pädagoge hat er durch Gründung und Aufbau
von Hilfsschulen für Schwachbegabtewertvolle
Arbeit geleistet als auch durch die Schaffung der
Siedlung „Albertushof" segensreich gewirkt, -ckk-

Uingkampf-Iurmer
am den großen Hansa -Preis in den Centralhallen

8 Kämpfe und 8 Entscheidungen
Vor fast ausverkaustem Haufe nahm am gestrigen

Abend das Turnier mit sechs herrlichen Kämpfen einen
schönen Verlauf.

l.  Kampf . Biernack  i-Polen — Schwarz  b ane  r-
Hamburg . In der zweiten Runde siegt der Pole Über
den sich tapfer verteidigenden Schwarzbauer durch seinen
Spezialgriff Doppelnelson mit Soublesse. Gesamtzeit:8 Minuten.

II. Kamps. (Entscheidung) Stoll -Bremen —
Luppa -Berlin . Auf Biegen oder Brechen liefern sich
die beiden erfahrenen Kämpen von Anfang an einen
spannenden Kampf. Die Vielseitigkeit der gegenseitigen
Kampfhandlungen läßt nichts zu wünschen übrig . In
der 41. Minute gewinnt Stoll den Kamps durch Ab¬
sangen eines Untergriffs von vorn mit Mühle.

m . Kamps: Smirnoff,  russischer Ehamp. —
Kämpfer - Dresden.  Der Oualitäts -Ringer Smir-

Sloll , Srsmsn - « ampler . Vrs,r1«n
vose . t-iomirufg - lVeumann . Ssriii,VLÜrSM, —HablVUllS, inr̂sn
Länger em» Ico - SkNvarrvaiier , ttsmbueg

kntaekslctungrlrsmpk:
VeslpNal. ttombupg- Sasorslil, k»ol«m

knisakslilungvkampi:
LesklnovlIsM . - Lappa,

Csatrolliollsn en ks r I« ltung : kueloit

nofs muß sich von dem fabelhaft ringenden Kämpfer
in 3 Minuten durch Schleuder aufs Kreuz leg'en lassen.

IV.  Kampf : Z i l ch-München — Said Kahouta,
Indien . Wenn der Inder seinen Untergriff von vorn
ansetzt, so gibt es für den Gegner kaum eine Rettung.Auch in diesem feinem zweiten Kamps kann er mit
diesem Griff nach einer Minute den Münchener er¬ledigen.

V. Kampf. H-raussorderungssreistilkampf foutckss
catok can ) um die Prämie von RM . 208.—. Dieser
Kampf war die Sensation des Abends. Langer
stellt in dieser Kampfart amerikanische Meisterklassc
dar . Waren schon die vorjährigen Kämpfe zwischen
Langer und Krüger interessant , so konnte man dem
gestrigen Treffen uneingeschränkte Bewunderung zvsten.
Es ist unglaublich , was Krüger innerhalb dieses Jahres
auch in dieser Stilart hinzugelernt hat . Die größere
Erfahrung des Amerikaners setzt sich in der drittenRunde mit der Eenickschere und Handfeffelung durch.

VI.  Kampf : (Entscheidung) Kaiser,  Nürnberg —
Sasorski,  Polen . Dieser letzte Kamps des Abends
zeigt Hervorragendes an Technik und Kraft . Sieger
wird überraschend nach einer Gesamtzeit von 1 Stunde
und 2 Minuten durch Armzug aus dem Stande der
Nürnberger . Hr.

XireksnrettsI
Gründonnerstag,  9 . April

Bremische Evangelische Kirche
^»»"g-lisch- Kirchenkanzlei , Sandstr . 10/12 , Fernruf D . 238 31

und 286 79. Dienftstunden von 8 bis 13, 15 bis 18 llhr.
Mittwoch und Sonnabend nachm . geschlossen.

K. Stadtgebiet
-t -P -tn -Dom : 17 Ubr : Mauritz , Abendmahl . Koll . f . d.
,, « °>n.-M °ge.
U' U. Frauen : 17 Uhr : Abendmahlss - isr lsär Militär - und

3 >°>>g-n,-inde1 Lic . Karig . 19 Uhr : Frick . Abendmahl.
»n >°-ns» rche: 18 Uhr : Lichtbild - ndacht des Ktndergottesdien-

>m Gemeindehaus , Urban . 20 .15 Uhr : Ab - ndmahls-
M, » dienst, Mi -tzn- r.

»r °p,Unzen : 29 Uhr : G- nsch, Abendmahl.
»--z-mcinde : a ) Gemeindehaus Sommer  st r . :

^ Uhr : PaMon - gott - sdi - nst , - nschl . Abendmahl — b)
/weindehaus Landshuter Straße:  20 Uhr:

- ? ' »>>m°hlss - i - r.
^ .P - Uli: nj Alt . Pauli:  20 Uhr : Passtonsgott - sdi - nst

Abendmahl.
-lephani : a ) A l t . S t - p h a n i : 20 llhr : Passtons-
/ -dienst mit Abendmahl , Rosenboom , zu dem die Reu-

lauerten mit den Angehörigen besonders eingeladen
^ud. — t ) Wtlha » ! : A llhr : Abendmahlsgottesdienst,

S . Landgebiet
to Uhr Abendmahl , Wahl «.

M -u-nland : 20 llhr : Abendmahlsseier . R - usche.
-m -ah- io, Ost- rholz : 16 llhr : Abendmahl - feier , Reusche.

6. Besondere Organisationen der Bremischen
Evangelischen Kirche

tiugeodbund sür entsch. Christentum e. V ., Eeorgftrahe 19:
-n .o rlhr : Weih -stunde für Mitglieder.

Karfreitag,  10 . April
K. Stadtgebiet

10.15 llhr : Leonhardt . anschl . Abendmahl.
Uhr : Bode , anschl . Abendmahl.D,

18
pril

bauschule Hamburger Straße:  10 .15 llhr:
Schäfer . 10 .45 llhr : Taufen ders.

U. L . Frauen : 10.15 llhr : o . Jsev , Abendmahl . 12 llhr:
Atndergottesdlenst Willen . 18 llhr : Willen , Abendmahl.

Friedenstirch «: 10 llhr : Urban , anschl . Abendmahl E . K .,
Kirchenchor . 11.30 llhr - Taufen ders . 18 Uhr : Mießner , an¬
schließend Abendmahi . Kein Ktndergottesdrenst.

Grambte : 10 llhr : Heider , Abendmahl.
Gröpelingen : 10 llhr : Eensch . Abendmahl.
Hastedt : lO llhr : Köper , anschl . Abendmahl , Ein^

llhr : Abendmahlsseier (Einzellelch ) sür die am 5.
lonsirmierten Knaben und Angehörige , Dargel.

Horn : 10 llhr : Fraedrich , anschl . Abendmahl.
St . Jaloii : 10 Uhr : Lange . Abendmahl , Kirchenchor . 18 llhr:

Kirchenkonzert . ^ Sommer  st r-
^ 10 1?hr : Vogt . Kirchenchor , anschl . Abendmahl . — b) Ge¬

meindehaus Landshuter Straße:  10 llhr:
Dr . Bertuleit , anschl . Abendmahl.

St . Martini : 10.15 Uhr : Reser , Mitwirkung des Kirchenchor - ;
anschl . Abendmahl.

St . Michaelis : 10 .15 llhr : Hackländsr . Gesang des Klichen-
chors , Kollekte , Abendmahlsseier mit E . K . 12.15 Uhr:
Tausen . 18 Uhr : Hacklände - . Koll . , Abendmahl mit E . K.

Oslebshausen : 10.15 llhr : Schmidt , anschl . Abendmahl.
St . Pault : a > Alt - Pauli:  10 Uhr : Mallow , Abend¬

mahl . Gesang des Airchenchors 20 llhr : Passion - gottesdienst
Finke . Abendmahl . — b) Zion:  10 Uhr : Krämer , Abend¬
mahl . Kirchenchor . Die Bibelbesprechstunden fallen in dieser
Woche aus . — c) Hohentorsktrche:  10 Uhr : Richt-
mann . Abendmahl . Gesang des Kirchenchor - .

Rablinghausen : 10 llhr : Paul Meyer , anschl . Abendmahl.
St . R - mb - rti : 10.15 llhr : Sch - mburg.
St . Stephani : a ) Alt - Stephant:  10 llhr : Erelssen«

Hagen Abendmahl . 18 llhr : Rosenboom . Abendmahl . — b)
Wilhadi:  10 Uhr : Penz - l , Abendmahl . 18 Uhr : Lit.
Karsr - itaasandacht Arlt , Abendmahl . — c> Jmmanuel:
10 Uhr : Denkhaus.

Walle : 10 llhr : Klein , Abendmahl.
Woltmershaaser Christuslirche : 10.15 Uhr : Pröhl , Kirchenchor,

anschl . Abendmahl.
Brem . Hell - and Pslegeanstalt : 18 llhr : Reusche . 17 llhr:

Abendmahlsseier.
Diakonisseuhaus : lO Uhr : Flick . Abendmahl.
Stadt . Kr - ule » anst - lt : 0 .15 llhr : Mleßner , Ab - ndmabl.

V. Landgebiet
Arsten : 9 .30 Uhr : Wähle , Abendmahl.
Borgfeld : 10 Uhr : Mohrmann.

Kirchhuchting : 10 Uhr : Weisels , anschl . Abendmahl.
Mittelsbüren : 14 Uhr : Heider , Abendmahl.
Oberneuland : 10 Uhr : ReusHe (Chorgesang ) . 11.15 Uhr:

Abendmahlsfeier , Reusche . Kern Kindergottesoienst.
Seehausen : 10 Uhr : Hoops , Abendmahl . 17 Uhr : Liturg . Got¬

tesdienst , Hoops , Abendmahl.
Wasserhorst : 10 Uhr : Thyssen , Abendmahl.
Altenheim Osterholz : 9 Uhr : Reusche.

6 . Besondere Organisationen der Bremische«
Evangelischen Kirche

Jugendbund für entsch . Christentum e. B ., Eeorgstrahe 19:
16 llhr : Feier für die Konfirmanden des Kinderbundes.
20.30 llhr : Karfreitagsfeier , verbunden mit einem Vortrag
von Heinrich Kamphausen (Reichsbundeswart ) .

Landeskirchl . Gemeinschaft e. V . , Ja der Runken 21 : 20 Uhr:
Passionsfeier Pred . Junker.

Gröpelingen , Adelenstift : 16 Uhr : Passionsfeier Pred . Junker.
Eo .-Lutherische Bekenntnisklrche » Vletorstrahe 21 : Karfreitag

10 llhr Gottesdienst mit Feier des H . Abendmahls . Beichte
9.30 Uhr , Kemner.

Katholische Kirchen
St . Johanniskirche : Gründonnerstag:  8 Uhr : Le¬

vitenhochamt . 20 Uhr : Predigt und Andacht Karfrei¬
tag:  9 Uhr : Liturgie und Predigt . 20 Uhr : Predigt und
Andacht . Karsamstag:  7 Uhr : Hl . Weihen . Gegen
8 Uhr : Hochamt.

St . Marienkirche : Gründonnerstag:  8 llhr : Hochamt.
20 llhr : Predigt und Andacht . Karfreitag:  9 Uhr:
Liturgie und Predigt . 15 Uhr : Kreuzwegandacht . 20 llhr:
Predigt und Andacht . Karsamstag:  6 .30 llhr : Hl.
Weihen . 7.49 Uhr : Hochamt.

St . Josefskirche . Oslebshausen . Alter Heerweg 37 : Grün¬
donnerstag:  8 llhr : Hochamt . 16 Uhr : Kinderoredigt
und Andacht . 20 Uhr : Predigt und Andacht . Karfrei¬
tags  Uhr : Liturgie und Predigt . 19.30 Uhr : Andacht.
Karsamstag:  7 Uhr : Hl . Weihen . 8 .19 Uhr : Hochamt.

St . Elisabethkirche , Fleetrade 15b : Gründonnerstag:
8 Uhr : Hochamt mil Prozession . 20 Uhr : Predigt für Männer
und Jungmänner . Karfreitag:  9 Uhr : Liturgie und
Predigt . 15 Uhr : Kreuzwegandacht . Karfamstag
7 Uhr : Hl . Weihen 8 .30 Uhr : Hochamt.

Kirche am St . Joseph -Stift : Gründonnerstag:  8 Uhr
Hochamt . 19 Uhr : Andacht . Karfreitag:  8 lHr : Litur
gie . 19 Uhr : Kreuzwegandacht . Karfamstag:  b llhr
Hl . Weihen und Hochamt.
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Handels - und Wirtschaftsblatt der Bremer Zeitung
Donnerstag , den 9 . April 1936 ^

Wünschenswerte Reserven
Dr. Eduard Mosler  in der Generalversammlung der DD-Bank

Auto-Union
Die Auto-Union A.-G., Chemnitz, schließt das

am 31. Oktober 1935 abgelaufene Geschäftsjahr
. nach 7637 216 RM Anlageabschreibungen (im

Vorjahr 8 357 477 auf Anlagen und 255 519 RM
sonstige Abschreibungen) mit einem Reinge¬
winn (einschl. Vortrag ) von 1651 693 (954 456)
RM ab. Der GV„ deren Tag noch nicht fest¬
gelegt wurde, soll vorgeschlagen werden, eine
Dividende  von 6 (4) % auf das Aktien¬
kapital von 14,5 Mill. RM zu verteilen. Ferner
wurden 500 000 RM (200 000 RM) als Zuwen¬
dung an die' Gefolgschaft berücksichtigt. Außer¬
dem soll ein Betrag von 100 000 RM (wie im
Vorjahr) an die' Hilfskasse des Unternehmens
abgeführt' werden. Der Rest soll ■vorgetragen. werden. Das Unternehmen ist in allen Betrie¬
ben’au f Monate hinaus beschäftigt.
Die' Gefolgschaft konnte im abgelaufenen Ge¬
schäftsjahr um 3500 auf 16 500 Beschäftigte er¬
höht werden.

Es ist auf Grund der weiter verstärkten
Nachfrage einschl. eines beträchtlichen
Steige ns der Ausfuhr  möglich gewesen,
in den letzten Monaten wieder mehr als 2200
Neuoinstellungen in den Fabriken und Büros
der Auto-Union vorzunehmen. Die Gefolg¬
schaft beträgt Anfang April 18 737 Beschäftigte.

Weiter günstige Produktionsentwicklung, bei
den Vereinigten Stahlwerken. Bei den Be¬
triebsgesellschaften der Vereinigten Stahlwerke
AG., Düsseldorf, hat sich die Produktion in den
wichtigsten Erzeugnissen des Konzerns im
ersten Vierteljahr weiter günstig entwickelt.
In .der Zeit vorn 1. Januar bis 31. März nahm
die Kohlenförderung, . gegenüber dem
vorangegangenen. Vierteljahr (1. Oktober bis
31. Dezember 1935) auf 5 717 090 (5.446 520) t,
die Kokserzeugung. auf 1.940 203 (1815 364) t
zu. Die Roheisenerzeugun .g erhöhte sich
auf 1483.576 (1436 243) t, die Rohstahlgewin-
nung. auf 1534 490 (1 516 755) t. Es ist . also
namentlich auf der Kohlenseite eine weitere
Aufwärtsbewegung festzustellen. Die Kohlen¬
förderung nahm um etwa 5%, die Kokserzeu¬
gung sogar um 7% zu. Bei. Roheisen beträgt
die Produktionszunahme über 3,%,.während die
Rohstahlerzeugung, die schon, im vorhergehen¬
den Quartal eine beträchtliche Höhe erreicht
hat, diesmal nur geringfügig weiter anwuchs.
. C. Lorenz AG., Berlin-Tempelhof. Für 1935

wird eine Dividende von 8 (i/i) % vorgeschla¬
gen. Davon werden 6% bar ausgezahlt, wäh¬
rend 2•/« an den Anleihestock gehen. Der für
die Gefolgschaft im Vorjahr neugegründeten
„Pensions- und Unterstützungskasse der C. Lo- '
renz AG. G. m. h. H.“ wird ein Betrag von
600 000 RM zur Verfügung gestellt. Das Aus¬
landsgeschäft konnte auf der Höhe des Vor¬
jahres gehalten werden. Die Beschäftigung im
laufenden Jahr ist befriedigend.

Württembergische Baumwoll-Spinnerei und
-Weberei bei Eßlingen a. N. Im Jahre 1935
wurden im Durchschnitt ca. 70% der normalen
Verarbeitungsmenge von Baumwolle verarbei¬
tet , so daß man in reiner Baumwolle kaum
über 36 Stunden pro Woche arbeiten konnte.
Durch die Verarbeitung von Zellwolle und Her¬
einnahme von Exportaufträgen gelang es
jedoch, die Produktion und die Arbeitszeit zu
erhöhen. Die Gesellschaft hat sich an dem Zell¬
stoffwerk Kelheim beteiligt . Die Nachfrage und
der Absatz in Tüchern und Garnen war das
ganze Jahr über-zufriedenstellend. Der Rein - ;
gewinn; .'des .Geschäftsjahres 1935" beträgt .
'einsobL 203.486 "(i96 765). .RM.4 Ajis- diesem er- rs
halten die.Vorzugs* und Stammaktien,unv, 6.%,.-
Dividende. Der Bruttoertrag nach Abzug der
Aufwendungen für Roh-, Hilfs- und Betriebs¬
stoffe beträgt 1,94 (1,80) Mill. RM.

Berlin, 8. April.
In der heutigen GV. der Deutschen Bank und

Disconto-Gesellschaft ergriff vom Vorstand Dr.
Eduard Mosler  das Wort über die Dividen¬
denpolitik der Bank und allgemeine Geld- und
Kapitalmarktfragen. Dr. Mosler stellte fest, daß
die Ziffern der Gewinn- und Verlustrechnung
durchaus den gemachten Dividendenvorschlag
von 4 % rechtfertigen. Denn es war möglich,
entsprechend den in der Vorkriegszeit befolg¬
ten Grundsätzen, mit den Einnahmen aus dem
regulären Geschäft nach Kürzung der vorweg
zurückzustellenden Beträge die gesamten Auf¬
wendungen für personelle und sachliche Un¬
kosten, sowie für soziale Zwecke und Steuern
zu bestreiten und außerdem daraus die für den
Dividendenvorschlag erforderliche Summe zur
Verfügung zu haben. Die darüber hinausgehen¬
den Erträgnisse seien voll der inneren Kräf¬
tigung der Bank und der Bildung von Rück¬
lagen zugute gekommen.

Die Bildung neuer Reserven  nach
den vorausgegangenen Jahren der Schwächung
sei von höchster Bedeutung und werde nicht
nur durch privatwirtschaftliche Erwägungen
nahegelegt, sondern sei vor allem auch not¬
wendig im Hinblick auf die großen Aufgaben
der Bank, z. B. die Befähigung zur Uebernahme

■von Risiken.
Auf die Frage der Dividendenp o1i t i k

in der Industrie  eingehend , erklärte Dr.
Mosler, daß. diese in engem Zusammenhang
stehe mit den Fragen des Kapitalmarktes und
der Finanzierung der privat -wirtschaftlichen
Konjunkturaufgaben. Für die Finanzierung
privater Investitionen werden angesichts der
Inanspruchnahme des Kapitalmarktes durch die
großen staatlichen Aufgaben die liquiden Mit¬
tel der Wirtschaft eine unentbehrliche Reserve
darstellen, die daher möglichst zu stärken sind.
Das heiße aber keineswegs, daß etwa der Ver¬
zicht auf Gewinnausschüttungen allgemein zum
Grundsatz erhoben werden müsse. Im Gegen¬
teil seien Ausschüttungen überall dort am
Platz, wo die Forderung de» inneren Stärkung
und der Anreicherung der Rücklagen zu ihrem
Recht gekommen sei. Mit Gewinnaufspeiche¬
rung werde Ser Gesamtwirtschaft ebensowenig
gedient wie mit Ausschüttungen, die in Wahr¬
heit auf Kosten der notwendigen Betriebsmittel¬
stärkung gehen. Zwischen diesen Extremen
Maß zu halten, sei die Aufgabe gedeihlicher
Geschäftsführung und halte- auch von unzweck¬
mäßigen Investitionen zurück.

Gegenüber einem nach wie vor bestehenden
Mißverhältnis von Kapitalangebot und
Kapitalbedarf  müßten die aus der Kapi¬
talneubildung jeder Art aufkommendenBeträge
so rationell wie möglich verwendet werden.

Spinnerei & Weberei Offenburg. Die Gesell¬
schaft erzielte 1935 bei 377 156 (583 003) RM
Anlageabschreibungen und 37 500 (—) RM an¬
deren Abschreibungen einschl. 62 599 (59 865)
RM Gewinnvortrag einen Reingewinn von
161037 (152 599) RM, aus dem eine Dividende
von wieder 6% auf 1,5 Mill. RM AK. ausge¬
schüttet und 71037 RM vorgetragen werden
sollen. Die Beschäftigung konnte entsprechend
der gesetzlichen Regelung mit durchschnittlich
36 Wochenstunden durchgehalten werden. In
Her.,ppjj/nerei .war zeitweise ein4. Verläfig'erung.
der' 'Arbeitszeit auf ' örund indirekter Export¬
aufträge möglich.

Hagedä AG., Berlin. In der GV. wurde der
bekannte Abschluß für 1935 mit wieder 6%

Umgekehrt spiele aber auch für die Versor¬
gung des Kapitalmarktes mit neu verfügbaren
Mitteln die Dividendenpolitik eine erhebliche
Rolle. Dr. Mosler ging dann auf weitere Kapi¬
talmarktfragen ein und betonte, daß die DD-
Bank bei der Unterbringung der großen Kon¬
solidierungsanleihen des Reichs maßgeblich mit¬
gewirkt habe und die Anleiheerfolge durch ihre
erfreuliche Pläcierungskraft fördern half. Nach
Durchführung' der Zinskonverslon  sei
der Satz von 4% %, wie die Entwicklung des
Rentenmarktes zeige, auch zum effektiven
neuen Landeszinsfuß für langfristige Kapital-
hergabe geworden. Gegenüber Wünschen auf
ein noch weiteres Vorantreiben der Zinssen¬
kung müsse darauf hingewiesen werden, daß
der Zinssatz seine anreizende Wirkung auf die
Sparkapitalbildung nicht verlieren dürfe.

Wenn die immer noch entscheidend von staat¬
lichen Aufträgen getragene Konjunkturbele¬
bung stärker auf die private Wirtschaft über¬
geleitet werden solle, müsse auch dieser über
ihre eigenen, aus der jetzigen Geldflüssigkeit
sich ergebenden Möglichkeiten hinaus Gelegen¬
heit geboten werden, sich mit langfristigen
Fremdkapital zu finanzieren.

In’ einigen Bilanzerläuterungen  un¬
terstrich Dr. Mosler, daß der Gesamtbestand
an Wechseln und Schatzanweisungensich gegen
das Vorjahr um mehr, als 150 Mill. RM erhöht
hat, während bei den Debitoren ein gleich
großer Rückgang eingetreten ist. Die Auslei¬
hungen an die Wirtschaft haben also noch ab¬
genommen, was sich ohne weiteres mit der zu¬
nehmenden Verflüssigung der Unternehmen er¬
klärt , die durch die Art der Finanzierung der
Staatsaufträge bedingt ist. Bei der Debitoren¬
minderung dürfe nicht übersehen werden, daß
die 1935 neu in Anspruch genommenen oder
zngesagten Kredite eine Steigerung um' 60 Mill.
RM erfahren haben. Darin drücke sich die leb¬
hafte Bewegung im laufenden Kre¬
ditgeschäft  aus . Zugleich lasse, die Zu¬
nahme der Neukreditgewährung und mit ihr die
gewachsene .Schnelligkeit des Kreditumschlags
erkennen,.daß

auch die von der Privatwirtschaft getragene
Wirtschaftsbclebung neben der sogenannten

Staatskonjunktur an Boden gewonnen
hat. Von dem Hypothekengeschäft halte sich
die DD-Bank fern, ebenso halte sie nach wie
vor die Forderung der Anlage ihrer Spar¬
einlagen in Hypotheken für abwegig.

Die GV. genehmigte dann den Abschluß für
1935 mit .4% Dividende. Sechs turnusgemäß
ausscheidende .Aufsichtsratsmitglieder , wurden
wiedergewählt. Neu in den Aufsichtsrat
tritt Direktor Richard Ullner vom Vorstand
der Deutsche Erdöl AG. ein.

Dividende einstimmig genehmigt. Die turnus¬
gemäß ausscheidenden Aufsichtsratsmitglieder
wurden wiedergewählt. Antragsgemäß wurde
ferner die Einziehung der Vorzugs¬
aktien  von 10 000 RM beschlossen. Der Vor¬
stand führte hierzu aus, daß der Zweck der
Schaffung der Vorzugsaktien dadurch, daß die
frühere Ueberfremdungsgefahr nicht mehr vor¬
handen sei, inzwischen seine Bedeutung ver¬
loren habe.
•Hamburger Reismühle A.*G., :Hamburgs £n

der GV. wurde die' Einziehung 1 von weiteren
■nominell 65 400 RM. eigenen Aktien genehmigt.

Brauerei Deetjen & Schröder AG., Hamburg.
Die Gesellschaft gibt bekannt, daß Johann

Heinrich Smith  aus dem AR. ausgeschieden
und zum Vorstandsmitglied  bestellt
worden ist. Dr. Otto Abegg ist nicht mehr
Vorstand.

Westholsteinische Bank, Altona. Die GV. ge¬
nehmigte den Abschluß für 1935 mit wieder
7% Dividende. Die ausscheidenden AR.-Mit-
glieder wurden wiedergewählt.

Oldenburgische Landesbank (Spar- und Leih¬
bank) AG., Oldenburg. In der GV. wurden die
Regularien für 1935 mit 3% Dividende ge¬
nehmigt.

Baugeldzuteilung der GdF. V iistenrot.
Weiter günstige Entwicklung. Die Bauspar¬
kasse Gemeinschaft der Freunde Wüstenrot,
Gemeinnützige GmbH. LudwigSburg, hat bei
ihrer 55. Baugeldzuteilung 294 GdF.-Bausparern
den Betrag von 3,407 Mill. RM zuteilen können.
Die Gesamtzuteilungen der GdF. einschl. der
unter ihrer Verwaltung stehenden Bayerischen
Bausparkasse (2 Mill. RM für 183 Bausparer)
und der Bausparkasse „Rat und Tat“ (0,664
Mill. RM für 93 Bausparer) belaufen sich nach
Berücksichtigung aller nachträglichen Aende-
rungen auf 238,65Mill. RM für 16 914 Bau¬
sparer. Der Spargeldeingang habe sich erneut
erhöht. Ebenso halte auch die günstige Ent¬
wicklung ,des Neuzuganges an.

Fühlbare Belebung im Handwerk
Nach einem Bericht des Deutschen Hand¬

werks- und Gewerbekammertags über die Wirt¬
schaftslage des Handwerks im ersten Viertel¬
jahr wies der Geschäftsgang des Handwerks so¬
wohl nach Berufen als auch innerhalb der Be¬
rufe wieder nach Bezirken große Verschieden¬
heiten auf. Immerhin könne aber zusammen¬
fassend festgestellt werden, daß, von örtlichen
oder beruflichen Abweichungen abgesehen, die
Wirtschaftslage . im ersten Vierteljahr . 1936
besser  war als in der gleichen Zeit des Vor¬
jahres. Allgemein ist die erwartete Frühjährs-
belebung eingetreten. Der Beschäftigungsrück¬
gang in den Verbrauchsgüterzweigen
kam im März gleichfalls zum Stillstand und
machte in den meisten Gebieten einer fühl¬
baren Belebung  Platz . In den Beklei¬
dungshandwerken setzte gegen Ende der Be¬
richtszeit die Frühjahrsbelebung ein, hervor¬
gerufen und gefördert durch die von den Be¬
rufsvertretungen durchgeführten Modeschauen
und Werbeveranstaltungen. Auch im Uhr¬
macher-, Juwelier-, Gold- und Silberschmiede¬
handwerk machten sich die Konfirmationen und
Kommunionen in einer Belebung des Absatzes
bemerkbar.

Die deutschen Genossenschaften. Der Bestand
der deutschen Genossenschaften betrug am
31. März nach Mitteilung des Deutschen Ge¬
nossenschaftsverbandes, Berlin, 53 306 Genossen¬
schaften. Von diesen sind allein 20 469 Kredit¬
genossenschaften städtischer und ländlicher
Richtung. Die Handwerkergenossenschaften
haben mit einem Reinzuwachs von.29-Genossen¬
schaften einen Gesamtbestand von 1919 Ge¬
nossenschaften erreicht. Die Gründung von
Lieferungsgenossenschaften hält an.

Marktordnung im Flachglasgroßhandel. Mit
dem Sitz in Berlin wurde der Reichsver¬
band  d es  F1 ach  g 1ae  g r o ß h and  e 1s ge¬
gründet. Er . umfaßt sämtliche Großhandels¬
unternehmungen in Tafelglas, Gußglas, Spiegel¬
glas, Dickglas, die die seinerzeit durch Verein¬
barung zwischen der Reichsgruppe Industrie
und der .Wirtschaftsgruppe ' Groß-,..Ein- und
Ausfuhrhandel '-festgelegten GroßhandelSank¬
tionen' erfüllen.. Innerhalb des Reichsverbandes
bleiben die verschiedenen regionalen Preiskon¬
ventionen bestehen. Durch diese Preiskonven¬
tionen werden auch solche Unternehmen des

Glashandels erfaßt, die wegen Nichterfüll
der vorgeschriebenen Funktionen in den Ren?-
verband nicht aufgenommen werden könn
Das bisherige Kartell des deutschen Flachei
großhandeis, daß .die Zusammenfassungj
Preiskonvention darstellte, wird aufgelöst̂

Gute Beschäftigung in der westfälisch
Zigarrenindustrie . Der im Februar schwärt''
gewordene Auftragseingang in der westE
sehen Zigarrenindustrie nahm im März wjpj''
zu, so daß von geringen Ausnahmenabgesrt,?
die Kontingente ohne nennenswerte Hentr
lung fürs Lager ausgenutzt werden könnt*
Der Geldeingang war im allgemeinenbefi
digend. Die Zahl der mit Skonto regulieren̂!
Kunden nimmt zu. Die kommende Markt!*
wird zuversichtlich beurteilt . Infolge rei/
liehen Angebots gingen die Fertigwarenprei'stellenweise etwas zurück.

Danmarks Nationalbank
statt bisher „Nationalbanken“

Kopenhagen, 8. April. Der Umwandlung Tf,
„Nationalbanken“ in „Danmarks Nationalbaab
(nicht wie ursprünglich vorgeschlagen;.
„Danmarks Bank“), steht jetzt nach einem b!
Schluß der GV. nicht mehr im Wege, p!
Grundkapital beträgt 50 Mill. Kr. Die P,e,'
rung behält sich einen gewissen .Einfluß,!
die Zusammensetzung des Vorstandes vor. p
Banknoten sollen mindestens zu 25% <kt.';
Gold gedeckt sein.

Schwieriger Haushaltsausgleich
Vor einer Steuerreform in Japan

Tokio, 8. April. Nach Erklärungen der
minister sind erhebliche Nachforderungen ß!
Armee und der Flotte im laufenden Hausbj.
unvermeidlich. Pressemeldungen zufolge eol>
mehrere neue Divisionen, aufgestellt and
Kwantung-Armee ausgedehnt werden. —
Rahmen der Zinssenkungsaktion der Regieruy
■sollen weitere Konversionen  der ®,
gesamt 4 Mrd. Yen betragenden 5%igen Anleii«
vorgenommen werden. Dadurch würdenm*
60 Mill. Yen jährlich am Anleihedienstgesprwerden, die für andere HaushaltszweckeTu
Wendungfinden könnten. Allerdings stehen ßi
Durchführung dieser Konversion erhell»;
Hindernisse im Wege. Die Banken von Kon
und Formosa werden voraussichtlich in dien
Tagen ebenfalls eine Zinssenkung vornehm*
In den Besprechungen der Banken solls
7. April beschlossen worden sein, eine Zit
Senkung, für langfristige Einlagen von 3,?
auf etwa 3,3% bei den GroßbankenJ.
Klasse A und eine Zinsermäßigung von 4*/ui
3,6% bei den Banken der Klasse B vorzuns
men. Nach Erklärungen des Finanzminis!;:
ist damit zu rechnen, daß die Steuer
r e f o r m im Oktober dieses Jahres yorgelawerden wird.

Stabilhaltung des Yuan. In .Washingtoni
eine, chinesische Finanzdelegation unter Fi
rung des Direktors der Bank von Schangl
eingetroffen. In Finanzkreisen erwartet t
eine engere Zusammenarbeit zwischen he“
Ländern zur Stabilhaltung des Yuan. Dies
Zweck würde auch die im Ausbau begriff;
Newyorker Filiale der Bank .von China die®

Endgültige Bindung des bolivianischenPi
an das englische Pfund. Nach Meldungens
La Paz hat sich die bolivianische Regiert
nach längeren Verhandlungen mit den Zit!
minen entschlossen, den Peso endgültig an di
PfuDd zu .binden und zwar im Verhältnk.''o

; -50s'l . Für Beschaffung von Devisen SjiRpiW".zwecke. verpflichten sich die Minen,- 421’:
ihrer Sterling-Wechsel an die Regierung r
Kurse von 37,50 Peso je Pfund Sterlingizutreten.

Spinnstoffe
Bremen , 6. April . Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard , 28 mm staple , loko
18.72 (13.64).
Bremen April Mai | Juli Okt Dez. Jan. 37
Vor. Schluß
Eröffnung .
12.80 Uhr . .
16.20 Uhr . .
Heut. Schl. .

- .- 1 -

12.12/09 12.C8/0E
12.17/11 12.14/10
12.21/17 12.15/11
12.25/17 12 19/1.4
12.23/17 12.19/14

11.8C/75
11.84/81
11.85/84
11 87/84
11.88/85

11.81/7611.85/61
11.85/8211.88/86
11.87/8511.91/ea
11.88/8511.93/69
11.89/06|l1.94/90

Abrechn. . .
Bis 12.3C

12.18 | 12.18 | 12.13
Uhr bezahlt : .Juli

11.85
12.12,

11.86 11.90
Oktober 11.82,

Januar 11.87, 11.88.
Um 12.30 Uhr bezahlt : Mai 12.17, 12.18, Oktober 11.85,

Dezember 11.86.

Hamburg , 8. April __
(Loköpreise per lb> Tendenz ruhig
Ostindische : Superfine myd, Ücinde white

r.ougish Bremer Kl. 1. . . . . . . . . . . . , 4 .20
Fine Oomra Standard 1 bremer Klausel 2 . . . 5.25

New York | Mai | |uii Okt. Dez. 1 |an. März
Vor. Schlußll, .24/25 10.54; -
Heut. Schl. |l1.30/—111.03/—

10.30/ -
10.38/— 116d

10.35/-
10.42/— 110 d

Loko: 11. 70 (11.04/
New Orleans . . . heutige Not. 11.64 | vorige Not. 11.70
Zufuhren in Atlantik - and Golfhüfen 3000.| 7000

Etwas fester
Newyork , 8. April . Die Liverpooler Kabelmel¬

dungen befriedigten , und da Lokoware sinh durch
feste Haltung auszeichnete , setzte sich am Baum-
wollmarkt anfangs eine Aufwärtsbewegung durch,.
Der ungünstige wöchentliche Wetterbericht führte zu
Käufen des Handels . Die Sichten neuer Ernte hatten.
Kaufaufträge der Kommissionäre zu verzeichnen.
Später waren in der Mai- und Juli -Sicht (Mattstel¬
lungen zu beobachten . Käufe der Kommissionäre
führten später zu leichten Preissteigerungen .’

Jute . Am Rohjutemarkt wurden bei weiter ermä¬
ßigten Preisen , größere . Abschlüsse getätigt . First«
kosten : März/April - und April/M âi-Verschiffung
£ 19.5/— je t, Mai/Juni -Versch . £ 19.7/6 je t , Juni/Juli-
Vers ch. £ 19J.0/— je t . — Der Fabrikatemarkt
in - Dundee  zeigte sehr wenig Geschäft . Am
deutschen Markt erfolgt die Deckung ,des dringenden
Bedarfs im Rahmen der Rohstoffversorgung.

[Wolle
Antwerpen , 8. 4. Kammzug

p.kg. belg.hr p.lb pence
8. 7. I 8. 7.

April 39 .75 39.25
Mai 39.50 39.25
Juni 39.75 40.00
Juli 40.00 40.00
Aug. 40.00 40.00

29.62 29 62
29.50 29.50
29.50 29.50
29.50 29.50
29.62 29.62

p kg. belg.hr p 1b pence
8. 7.  8 . 7.

10.00 40 .25
(0.25 40.25
(0.25 40 .25
>0000 1DS

29 .75 29 .75
29 .75 29 .75
29 .75 29 . 75

50000 Ib.s

Wollverstelgerungen ln Australien und auf
Neuseeland

Auf der . letzten diesjährigen Wollversteigerung in
Melbourne  am 6. April war die Stimmung sehr
fest . Bei allgemein lebhafter Nachfrage traten Brad¬
ford, - Japan und das Festland als K.lufer besonders
hervor . Angeboten wurden 9000B. Der in der letzten
Woche erzielte Durchschnittspreis war 13.23 d je 1b.

In Wellington  enthielt das Angebot von
28 000 B. nur wenig gute Wollen . Feine und Lamm-
wollen hielten sich auf der Höhe der Märzpreise,
andere Sorten waren V* bis V* d geringer . Die Nach¬
frage war stark ; besonders Bradford trat als Käufer
auf . — Die Gesamtangebote  in Wellington
belie fen sich während der abgelaufenen Saison auf
149 000 Ballen . Von diesen wurden 125 000 Ballen auf
Auktionen versteigert.

Getreideund Futtermittel
Bremen , 8. April . (Eigenbericht ) Der deutsche Brot¬

getreidemarkt wies in der Berichts ^ oche infolge der
jetzt vordringlichen Außenarbeiten wenig Um¬
satztätigkeit  auf . Die Zufuhren aus Er¬
zeugerkreisen blieben daher sowohl am Weizen- als
auch am Roggenmarkt gering . Um die mit kleinen
Lagermüglichkeiten versehenen Provinzmühlen in der
Uebergangszeit ausreichend zu. versorgen , erhielten
diese wieder Roggenzuteilungen von der Reichsstelle.
Es ist anzunehmen , daß die Abgabeneigung bald
nach dem Fest wieder steigt . -wenn -die Besteiiungs-
aTbeiten ihrem Ende zugehen . Die Bestände an
Roggen und -Weizen ' sind nach wiß vor völlig aus¬

reichend , um über die Deckung des Bedarfes hinaus,
auch bei spätem Einbringen der neuen Ernte eine
ausreichende Rücklage in das neue Wirtschaftsjahr
hinüberzunehmen . Roggenmehl konnte in der Be-
riohtswoche in einigen Reichsgebieten mehr abgesetzt
werden . Weizenmehl wurde meist in Spitzensorten
verlangt , doch war die Umsatzsteigerung nicht we¬
sentlich . Durch die ebenfalls geringeren Anfuhren
war am Futtergerstenmarkt für schwerere Sorten
mehr Kaufneigung vorhanden . Futterhafer blieb
weiter gesucht und wurde an einigen Plätzen zuge¬
teilt.

Hamburg , 8. April . Die bevorstehenden Feiertage
beeinflussen das Geschäft . Für mitteldeutschen
Weizen besteht weiter Frage , besonders für spätere
Termine , Abschlüsse scheitern fast durchweg an der
erhöhten Handelsspanne . Roggen wird ebenfalls
spärlich angeboten . Futtergerste bleibt infolge Zu¬
teilung vernachlässigt . Hafer hat laufenden Kon¬
sumabsatz.

Weizen.  Inländischer » Altmärkischer , prompt,
Basis 76/77 kg 216. Saale -Magdeburg , prompt , Basis
76/77 kg 216—217, Lauenburger -Mecklenburg .-Ostholst.
prompt Basis 76/77 kg 214—215; Futterweizen 210—214.
Roggen,  inländische '*-: Altmärkischer 72/73 kg,
179—180; Meoklenbg . 179—180. Hafer,  inländischer
(zu Futterzwecken ): Mecklenbg .-Pomm .-Ostholstein .,
Basis 48/49 kg, 190—200. Gerste,  inländische:
Malzgerste 215—220 RM.

Berlin , 8. April . Im Getreideverkehr entwickelte
sich der Handel , wie .immer kurz vor den Feiertagen,
nur zögernd . Die Großmühlen sind im allgemeinen
ausreichend versorgt , besonders Weizen wird nur in
kleinen Posten hochwertiger Sorten aufgenommen.
Die Roggenzufuhren genügen meist nicht zur Be¬
friedigung des vorhandenen Bedarfs , obwohl außer¬
halb Berlins Handelsspannen von 6 RM bewilligt
werden . Zu Futterzwecken ist Weizen vereinzelt
gesucht , jedoch sind Forderungen und Gebote schwer
in Einklang zu bringen . Das Geschäft in Mehl ist
allgemein ruhig . Hafer und Gerste zu Futter¬
zwecken kommen auch nur wenig an den Markt . Die
Verbraucher können aber den notwendigsten Bedarf
decken . Von Industrieware wird Hafer noch gele¬
gentlich gehandelt.
Newyork , 8. 4.
Wetz.Rn .l, 107.75Weiz.Hw .f. 115. 12

Mals loko 7%.pl
Mehl h .Pr f .B
Mehl n.Pr 6. o

Egl.Fracht 1/9-1/11
Kont . Fr.

Chikago , 8. 4.
Gerste lo 50—89
Weizen stetig
Mai . . . 95.12-95
Juli . . . .85.87-?!
September 84,87-75

Mais fest
Mai . . , . » .£0
Juli . . . . 59.37
September 59.co
Hafer stetig
Mai . . . . 25 .87

Tuli . . . . 26.37
September 26.87
Roggen stetig
Mal . . * . 53.00
Juli . . . . 53 .12
September 53.62

Kartoffelmarkt
Bremen , 8. April . (Eigenbericht ) Mit der fortschrei¬

tenden Aufnahme der Bestellungsarbeiten sind die
Speisekartoffelverladungen in der letzten Woche
etwa« zuTÜckgegangen. Die Belieferung der Märkte
blieb jedoch weiter im Einklang mit den vorliegen¬
den Absatzmöglichkeiten . Die über die Deckung des
Tagesbedarfes hinausgehenden Mengen wurden zur
Ergänzung der Lagerbestände ohne weiteres aufge-
noramon.

Die Verladungen von Pflanzkartoffeln
hielten sich im großen und ganzen auf der Höhe der
Vorwoche , gingen stellenweise auch darüber hinaus.
Bei Neuabsohliissen treten jetzt mittelspäte und späte
Pflanzgutsorten in den Vordergrund . Für Futter¬
kartoffeln  bestand unverändert Bedarf . Haupt-
abgeber waren Pommern , Mecklenburg , Schlesien und
die Kurmark . Am Fabrikkartoffelmarkt
ist keine wesentliche Veränderung eingetreten.

Viehmärkte
Delmenhorst , 8. April . Auftrieb:  572 Ferkel.

Preise : 5 bis 6 Wochen alte 16—18 RM das Stück
(75—80 Rpf . das Pfund ), 6 bis 8 Wochen 19—21 (65—70),
9 bis 10 Wochen 22—24 (60—63), 10 bi6 12 Wochen 25
bis 27 (55—57). Handel : Lebhaft , alles verkauft.

Jever , 7. April . Bei etwas größerem Angebot als
sonst war der Handel zeitweise recht flott.
Bei Marktschluß war nur ein geringer Ueberstond
zu verzeichnen . Preise : Ferkel bis 5 Wochen alt
15—17 RM, bis 7 Wochen 17—20 und bis 9 Wochen 20
bis 25 RM. Läuferschweine nach Lebendgewicht 45
bis 50 Rpf . das Pfund.

Leer , 8. April . Großviehmarkt . Auftrieb : 110 Stück.
Auswärtige Käufer wenig vertreten . Handel : Gut,
junge Kühe gefragt , sonst schleppend . Preise : Hoch¬
tragende und frischinelke Kühe Sorte I 500—550 RM,
TI 400—475, III 270—3/5; hoch- und niedertrag . Rinder
II ;{50— 125, III 270—350 ; jährige Bullen II 300— 350, 111
200—300; Kälber bis 2 Wochen 20—50. — Klelnvieli-
markt . Auftrieb : 104 Stück . Handel : Schleppend.
Ferkel bis 6 Wochen 14—15 RM, 6 bis 8 Wochen 15
bis 17; Läufer 25—40: Lämmer 13—16.

Osnabrück , 8. April . Auftrieb:  66 Stück Rind¬
vieh , 49 Pferde , 504 Schweine . Milch- und tragende

Kühe I 480- 490 RM, II 33A- 400, III 280—320, IV 240
bis 280; tragende Rinder I 340—440, II 290—850, III
220—290, IV 170—020; Pferde I 550—700, II 400—500, III
300—400 . IV 180 —280 ; Ferkel 6 -bis 8 Wochen alt 14— 21,
8 bis 13 Wochen 21—25; Läuferschweine 27—35 RM,
Das Pfund Lebendgewicht 80—85 Rpf . Handel mit
Rindern langsam , mit Pferden mittel , mit Schweinen
gnt.

Hamburg , 8. April . Auftrieb:  835 Rinder und
H8 Beobachtungstiere , darunter 155 Ochsen , 112. Bul¬
len , 427 Kühe , 141 Quenen . ferner 659 Schafe . Markt¬
verlauf : Rinder zugeteilt , 18 Ochsen , 16 Bullen , 2
Färsen über Notiz .- Schafe glatt , Osterlämmer über
Notiz . Preise : Ochsen : a) 44 RM, b) 40; Bullen : a)
42, b) 38; Kühe : a) 41, b) 37, c) 32, d) 22—24; Färsen : .
a) 43, b) 39; Lämmer ' und Hammel : al ) Sl- -̂öS, bl ) '
48—50. — Der Schweinemarkt vom Freitag , 10. April
fällt ans . Nächster Markt Mittwoch , 15. April.

Hannover , 8. April . - Auftrieb:  26 Ochsen, 26
Bullen , 206 Kühe , 53 Färsen , 575 Kälber , 79 Schafe,
1506 Schweine . MaTktverlauf : Rinder und Schweine
verteilt . Kälber und Schafe mittel . Preise : Ochsen:
a) 43 RM; Bullen : a) 41: Kühe : a) 37—40, h) 33- 36, c)
27—31. d) 23; Färsen : a) 42, b) 38; Kälber (andere ) : a) .
65—70, b) 55—64, c) ,45—54, d) 30—44; Lämmer und
Hammel : al ) 48—50. Osterlämmer über Notiz . Schweine:
a) 541/*, bl ) 53‘/*, b2) 521/*, c) 50Vt, d) 481/*; Sauen : gl)
531/*, gß) 50V*.

Lehrte , 7. April . Auftrieb:  905 Ferkel und •
145 Läufer - und ältere Futterschweine . Es kosten:
Ferkel 5 bis .6 Wochen alt 15—17 RM, 6 bis 8 Wochen
17—21, ; 8 ' bis 10 Wochen 22 - r26, 10 bis 13 Wochen 27
bis 33: Läuferschweine über 3 bis 6 Monate 34—40;
ältere • Futterschweine 41—66. Marktverlauf : Sehr
langsam.
Chikago, 8. 4. Schweine.
leich .n.Pr. 10.40 Ileicb.h.Pr. 10.40 {Zufuhren 10000
echw.n.Pr . 10.80  jsohw .h .Pr . 10.60 |Lm Westen 40000

Schlachtviehpreisean deutschenMärkten
Reichsdurchscbiiitts-
preise für 50 kg

Lebendgewicht Ir RM Zahlder
Märkte

1936
Mär7 |. April

9 . - 14. 16 .—21. 23 . - 28. 30 . —4.

Ochsen, vollfl. (b) 15 39,8 39,7 39,7 39,7
Kühe, vollfl. (b) 15 36,1 a«,4 36,5 36,4
Kälber, mittlere (b) 15 59,4 61,6 62 .8 62,4
Schw.,100-120 kg (c) 15 51,6 51,8 51,8 51,8

Eier und Butter
Berlin , 8. April . Die Notierungen für Eier sind

unverändert.
Kopenhagen , 8. April . Die Notierung für Butter

wurde weiter um 6 Kronen auf 180 Kronen für 100 kg
herabgesetzt. Käse

Bremen , 8. April . Tilsiter Käse (Eigenbericht ).
Die schon seit Wochen ständig steigende Tilsiter
Vollfottkäseerzeugung hat bereits dazu geführt , daß
die Erzeugungszahlen in gewünschtem Umfange über
den Absatzzahlen liegen . Schon jetzt würde sich ein
Ueberangebot bemerkbar machen , wenn der Milch¬
wirtschaftsverband Ostpreußen nicht mit seinen Maß¬
nahmen auf längere Sicht Vorsorge getroffen hätte.
So ist nunmehr mit einer durchaus normalen
Entwicklung des Marktes zu rechnen , sofern sich
nicht Störungen aus anderen Gebieten bemerkbar
machen.

Die ab ostpreußischer Verladestation bei Abnahme
geschlossener Partien  an den Erzeuger be¬
zahlten Preise  für Tilsiter Käse einsohl , vor¬
schriftsmäßiger Verpackung betrugen:

Tilsiter Vollfettkäse , 45 Pzt ., F . l. T. (Fett in der
Trockenmasse ): a) Tilsiter „Markenkäse ** 67—70 RM,
b) Tilsiter Käse Klasse „Fein “ 64—66 RM, c) Tilsiter
Käse Klasse „Mittel “ 60- -63 RM, Fettkäse , 40 Pzt.
F . i. T., 60—62 RM, Dreiviertelfett , 30 Pzt . F. i. T.,
50—52 RM. Halbfett . . 20 Pzt . F . i. T„ 40—42 RM,
Viertelfett , 10 Pzt . F i . T„ 32—34 RM. Tilsiter Mager¬
käse : a) gereifte Ware für den unmittelbaren Verzehr
19 RM, o) für Schraelzzwecke 17 RM je Zentner.

Seefische
Am 8. April landeten in Wesermünde sieben Damp¬

fer insgesamt 426 550 kg frische Seefische . Davon
brachten von der norwegischen Küste .vier Dampfer
286 000 kg, meist Kabeljau , Goldbarsch , Schellfisch
und Seelachs . Von Island zwei Dampfer 122 500 kg,
vorwiegend Seelachs und Kabeljau . Von der Nordsee
ein Dampfer einen gemischten Fang von 18 050 kg.
Die Auktions p r e i s e waren gegenüber dem Vor¬
tage unverändert.  Island : Schellfisch I 16V« bis
20, TI IS1/*—21, Kabeljau I 5—fi1/*, II ß1/*, Goldbarsch 5
bis fi1/*, Seelachs 5, Lengfisch 5. Nordsee : Seelachs
5*/*—fi1/*, Wittlinge 8—ll s/*, Makrelen 5—7. Norwegische
Küste : Schellfisch I 13—18. II 12- 171/*. III 10—18V*,
Kabeljau I 5—51/*, II 5-̂ -6, III 5—5*/*, Goldbarsch 5
bis 51/*,

Kolonialwaren
Hamburg , 8. April

Gewürze : Im Zusammenhang mit den bevorstehen¬
den Feiertagen konnte sich im allgemeinen nur klei¬
nes Geschäft entwickeln . Am hiesigen Markt liegt
Pfeffer  im Einklang mit der Preisbewegung an
den ausländischen Plätzen weiter sehr ruhig bei eher
nachgebenden Preisen . Das Angebot ist nach wie
vor ausreichend , so daß die Anforderungen des Ver¬
brauchs voll befriedigt werden können . Piment
dagegen knapp und fast ohne Angebot . Die dies¬
jährige Ernte in Jamaica wird infolge der wieder

.stark auftretenden Baumfcranikheit nur auf 12 000
Sack geschätzt gegen rund 22 000 Sack im Vorjahre,
während in normalen Jahren eine Ernte von ca.
60 000 Sack zu verzeichnen war .. Auch .I .ng .wer .liegt
international , fest, , da alle Erzeugungsländer nur
kleine Ernten zu verzeichnen haben . Vorderindien,
das einer der Hauptlieferanten war , 6chritt , um den
heimischen Bedarf zu befriedigen , zn Eindeckungen
in Japan .. Muskat-  Blüte und Muskat -Nüsse ste¬
tig , die Nachfrage des Verbrauchs konnte zum größ¬
ten Teil befriedigt werden . Nelken  sehr fest und
fast ohne Angebot . — Schwarzer Lampong -Pfeffer
631/*. Schwarzer TeLlicberry -Pfeffer 76. Weißer Mnn-
tok-Pfeffer 80. Weißer Java -Muntok -Pfeffer 81. Oassia
flores 97. Koriander 28. Gemahlene Paprika 71—88.
Sternanis 144 RM für 109 kg (Vanille für 1 kg) ver¬
zollt einschl . Auegleichsstener ab Lager . Groß-
Hamburg.

Htilsenfrüchte : Am Hülsenfruehtmarkfc herrschte
bereits Osterstimmung . Von Umsetzen war nichts zu
hören . Preise unverändert.

Getrocknete Früchte ruhig . Haselnußkerne Levan¬
tiner 117, Kerassunder 118, Kokosnuß 94, Kaliforni¬
sche Früchte nominell : Birnen 180,. Pfirsiche 184,
Ringäpfel 240, Misohobst 100 bis 146, Perser Aprikosen
in V*' Kisten 175 bis 210. Sultanas in Vi Kisten 1935er
Smyrna 40 bis 55, 1935er Candia 47 bi6 70, Korinthen
in Vi Kisten 45 bis 55, Mandeln nominell : Süße
kurante Sizil in Säcken 160, süße kurante Bari in
Säcken 160, süße kurante Sizil ohne Staub , Schalen
und Bruch in Säcken 170, süße kurante Bari ' ohne
Staub , Schalen und Brauch in Säcken 170, handge¬
wählte süße Bari in V« Kisten 36/37er 175, 37/38er 185,
Datteln 1934er prima Hallowee 100 RM je 100 kg ver¬
zollt ab Lager Hamburg.

Reis : Hier blieb es bei nominell unveränderten
Preisen weiter still . In Burma und Siam setzten
sich bei lebhafter Kauftätigkeit kräftige Befesti¬
gungen durch . Saigon meldet stetige Tendenz.
Chikago , 8. 4. Schmalz.
Tendenz : stetig {Jnli . . . 11.05GIOktober . . 11.95
Mai . . . . 11.ooGj September H'. ô |
Newyork , 8. 4.
Oele und Pelle
Schmalz 11.£5
Talg loso 5.75
Bw*saatöl —

Mai . . .
Juli . . .
Sept . . . .
Oktober .
Terpentin

9.68
9.68
9.68
9.26

43.00

Terp . Sav . 38.00
Petr .SWC. 16.25
PetrJSWT . 12.25
Mid.Conti . 1.04
Pens .RoböH

Kaffee
Bremen , 8. April . Wenn das Inland auch heute

wieder nur mit dringenden Bedarfsorders am Markt
war , entwickelte sich doch ein recht gutes Platz-
geschäft , besonders in der billigen Preislage als
.Ersatz für die immer noch fehlenden Santos -Kaffees.
Die allgemeine Lage bleibt weiter günstig und der
•Grundton des Marktes ist fest.

Hamburg . 8. April . Unveränderte Markt - und
Preislage.

Hamburger Kaffeeterminbörse
Superior Santo ?, in Pfennigen für */* kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14 700 kg netto)

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 39 B 37 G, Mai
39 B 37 G, Juli 39 B 37 G Sept 39 B 37 G, Dez
39 B 37 G.
Newyork , 8. 4.
Tendenz : k. beh.
Santos 4 8.76
Mai . . . 8.28
Jnli 8.35 36
September 8.44

Dezember 8.51 nem
März . . .8.57 nom
Tagesnms . 14000
Rio 7
Mai .

6 . 25
4. 77 nom

Juli . , . 4.90 nom
September 5.03
Dezember 5.08 nom
März . . . 5.14

Tagesnms . booo
Kakao.

Hamburg , 8. April . Rohkakao . Für greifbare
Ware zeigte sich laufend Kaufiuteresse des Kon¬
sums , bevorzugt -werden insbesondere gute Accra
Der Weltmarkt lag ruhig . Preisveränderungen sind
nicht zu verzeichnen . - Kakaohalbfabrikate . Weiter
gute Nachfr :*ge bei geringem Angebot . Preise unver¬ändert.
Newyork , 8. 4. t >kao  stetig
Mai . . . . 5 .08 {September 5.19Jnli . . . 5.14 {Dezember 5.21 1 JanuarMärz ,

5.28
5;34

Zucker
Magdeburg , 8. April . Gemahl . Melis für April t

31.95, 32.00. Tendenz : Ruhig.
Newyork , 8. 4. « onzucKer . stetig
Mai . , . .2.80/81’lSeptember 2. 7e/?9*IJannar 372,e
Jnli . . . ,2.78/79;|Dezember 2.74nom|März . , . 2..'!

V Geld - nnd Briefnotierangen

Honig
Hamburg , 8. April . Infolge beschränkter Ein/-

kann der Bedarf nicht gedeckt werden . Preise1
den Großhandel je nach/ Qualität : Deutscher Scti

. derhonig 115—130 RM, deutscher Heidehonig J)
120 HM per Zentner ah .Hamburger Lager , Sri?;:

*gebmde . Havanna/Kuba 53—72 RM, Mexiko 54—75E
Valparaiso/Chile 50- 60 RM, Guatemala 59—76 EM;
HK) kg unverzollt aib Hamburger Freihafenla;Origmalgebinde.

Drogen , Chemikalien etc. Terpentinöl : Nacht
vor sehr Jrnapp, die Nachfrage überwiegt daaJ
gebot . Harz : Ruhig . Die Forderungen der verse:
denen Ablader für neue Ernte werden fast durch'
SXu Dew-il1i-grt. Holzöl : Ruhiger , mittlerer UmsSchellack : Reichlich angeboten . Tendenz ln?.
Wachse : Japanwachs fester . Paraffin rege
Bienenwachs kaum angeboten . Glyzerin : SehrI1-
mittlere Umsätze . Naphthalin : Inlandpreise gestif.'
kn »ppes Angebot . Farben : Saisonmäßig bedingte-
hafte Ahforderungen . — (St .)

Metalle
BßrBn , 8. April . Metalle . Elektrolytkupfer pr-%-

cif Hamburg , Bremen oder Rotterdam (Notieren!
Vereinigung f . d. Dt . Elektrolytkupfernotiz K;für 100 kg.

Originalhüttenalnminium 98—99 Pzt ., ln
Walz- oder Drahtbarren 144, desgl . in Wal* *
Drahtbarren 99 Pzt . 148. ReinnieVei 9S- 99 Pi*J
Feansilher (1 kg fein ) 37*/*—40V* RM.

Standard -Blei für April 211/* RM nom. für 1MÖ
Berlin , 8. April . Der Londoner Goldpreis beü

für eine Unze Feingold 140 sh 10 d gleich 86.61251
Feingold demnach 54.3347 Pence jr-*

2.78465 RM,

a-iu meiaimanoei Deteiligten firmen ). Silberprt
4dV4.B, 38V* G,,Hüttenrohzink nom. 201/* B, 201/*G,

Hamburg , 8, April . Altmetalle . Elektrolyt^
arabt 451/s- r471/*, Schwerkupfer 45—47, Rotguß
bis 49, Schwermessing 30*/*—32*/*, Leichtme^
bis 26, Messingspäne 301/s—321/:, Altzink ‘11̂ -
Altblei IT5/*—181/*. Die Preise verstehen ' sich in
100 kg je nach Beschaffenheit . Menge and

London, S. Ar-
Kupfer (p. Tonne ) £

Tendenz : gut beh.
Standard p . Kasse 36u/ie 18b'

do. 3 Monate 37- 37,^
do. Settl . Preis 35£

Electrolyt
best selected
strong sbeets
El ektrowir ebars

41- 41&
393,- 41

Zinn (per Tonne)
Tendenz : willig

Standard pj Kasse 211—211̂
do. 3 Monate 2C3̂—204
do. Settl . Preis 211

Banka • 212
Straits • 212

Biel (per Tonne)
Tendenz : k. stet.

ausl .pr .offiz .Preis I5 15/is
do.pr .inoffiz .Preis I5u /i6—16
do.entf . S. off . Pr . i68/ie
do.entf .S.inoff .Pr . 16»/u—Jf
do. Settl . Preis 16

Zink (per Tonne)
Tendenz : willig

gewöhnl ; pr .off .P. l5*/is
do.pr .inoffiz .Preis —
do. entf . S. off . Pr . 157/i«

. do.entf .S.inoff .Pr.
do.gew.Settl .Preis

- - wurden / 5'. vu|0Sterling Gold zu einem Preise von 140 s0
London , 8. April.

■Sterling Gold zu e‘
Unze fein verkauft
Newyork , 8. 4.
El.Kup . 1. 8.85 B
30/90 Tage 8.85 B47.00

15&
Heute

Alum!nlnm(p.To.)
Inland #
Ausland *
Antimon Regulas

(per Tonne)
Erzeuger -Preis *
ohins. per *
Quecksilber •

(per Flasche)
PIatIn *(p.20Oonc.)
Wolframerz c.I.f«' ,

(ab per Einheit) »
Nickel, tnländ . •

(per Tonne) •
do. ansld .* (p.To.) *
Weißbl . LC.Cokes1
20x24f.o.bJ3wans.
(sh p.box of!08 lbs)
Kupfersulpbat
f. o. b.# (per To.)
Cleveland Gußeh«
NrJI.f.o.b, Middl
borough *(shp.ToJ
Silber (Pence P&T

Ounec)
do. Ueferg . Onnce
Gold (sh u. Pence

per Onnce)
Amtl. Berlin -Mit
tellmrsf .d.egl."1-

•inakt . Notiernm
2S7000

Weißbl« ;Blei loko
Zink loko 4.eo
Silb . ausl . 44.75J
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Kleintierzllcktsrs Aprilarbeiten
Im Frühjahr wird der Grundstock für die Er¬

neuerung und Verjüngung des Geflügelbestandes
gelegt, sowohl die Brüt als auch die Aufzucht der
Kücken muß deshalb mit größter Sorgfalt vorge¬
nommen werden. Die Apr i l kü cken haben den
Hauptanteil hieran, von allzu früher Brüt ist man

_ neuerdings, abgesehen von Zuchtbetrieben, viel¬
fach wieder abgekommen, da st« auch ihre Nach¬
teile hat und die nötigen Voraussetzungen(warme
Aufzuchthäuser usw.) nicht überall gegeben sind.
Iunghennen aus Märzbruten bringen zwar früh¬

zeitig Herbfteier. leisten dafür aber als Winter¬
leger meistens weniger, außerdem droht zu Be¬
ginn des Winters die Halsmauser. Großes Inter¬
esse verdienen die neuen Forschungsergebnisse zur
Eeschlechtsbestimmung  der Eintags-

^ kucken, die jetzt auch praktisch verwirklichtwerden.
V Von geprüften Kückensortierernaussortierte, ge-

fchlechtserkannteund besonders gekennzeichnete
Kintagskückendürfen von den Zuchtbetrieben
unter bestimmtenBedingungen und Verpflichtun¬
gen abgegebenwerden.

Ueber die Fütterung und Haltung
der Kücken  kurz folgendes: In den meisten
Fällen wird schon wenige Stunden nach dem
Schlüpfen etwas Futter gereicht, z. B. frische
Magermilch. Die mitunter noch übliche Verab-
folgung von gekochtenEiern ist unzweckmäßig.
Das Hauptfutter besteht zunächst aus Grütze, Hirse
oder Haferflocken. Es ist unbedingt darauf zu
achten, daß jedesmal nur kleine Mengen gefüttert

.werden. In der ersten Zeit gibt man täglich
5 bis 8 Mahlzeiten und geht erst allmählich auf
eine dreimalige Fütterung zurück. Nach einigen
Tagen reicht man außerdem eine Trockenfutier-
mischung, die entweder fertig gekauft oder selbst
aus Getreideschroten, Fisch- und Fleischmehlzu¬
sammengestellt wird. Sehr wichtig ist die regel¬
mäßige Verabfolgung von Grünfutter . Gut be¬
währt haben sich kleine Gaben von Lebertran,
etwa ein Teelöffel auf 10 Kücken. An Stelle der
Grütze gibt man später Getreidekörner. Die Hähne
sind so bald als möglich, meist im Alter von 4
bis 6 Wochen, auszusondern.

' Wer noch Gänsebruten  setzen will. sollte
dies jetzt schleunigsttun. Erfahrungsgemäß ge¬
lingen spätere Bruten nicht besonders, da die
jungen Gössel sehr unter wärmerer Witterung
leiden. Bei den Enten  ist der April der Haupt-
Lrutmonat, vor allem für Zuchtzwecke. Bruten
für die Mast können auch noch später gesetzt wer¬
den. Enten sind unsichereBrüter , so daß man
meist Hennen nimmt oder die künstliche Brüt be¬
vorzugt.

Bei den Ziiegen  unterbleibt die Aufzucht
vielfachwegen der großen Milchansprücheder
Lämmer. Wenn der Ziegenhalter die Milch für
den Eigenbedarfnicht glaubt entbehrenzu können,
dann ist dies auch auf jeden Fall besser, als falsche
Sparsamkeit bei der Lämmerfütterung, die doch
nur eine ungenügendeEntwicklungzur Folge hat.
In den ersten Tagen müssen die Lämmer unbe¬
dingt die sog. Kolostrummilcherhalten, die dazu
dient, das Darmpech der Neugeborenen zu lösen
und abzuführen: mitunter wird diese Milch aus
Unkenntnisfortgeschüttet. Man läßt die Lämmer
entweder saugen, oder — besser— man gibt ihnen
die ausgemölkene blutwarme Milch mit der
Flasche. In der ersten Zeit wird 4- bis Smal täg¬
lich bis zu 1 Liter verabreicht, allmählichwird die
Milchmengebis auf 3 Liter gesteigert, es kann
dann auch etwas feste Nahrung (Heu) verfüttert
werden. Die Lämmer sollten mindestens sechs
Wochen, Vocklämmer bis zu 12 Wochen Vollmilch
erhalten.

OonlelxirskInkorLUNgspilonrsn

Die Kaninchen  aufzuckstmacht im allge¬
meinen keine Schwierigkeiten. In der ersten Zeit
smd die Jungen aber noch empfindlich gegen Wit¬
terungseinflüsse. Die Sängezeit soll mindestens
acht Wochen, bis zum ersten Haarwechsel, dauern,
vielfach wird sogar empfohlen, sie bis auf
12 Wochen auszudehnen. Die Jungen sollten
allmählich  entfernt werden, um Euterstörun¬gen zu vermeiden.

Eartsnartreiten im Msttermonat
Der „wetterwendige" Aprilmonat kann oft

Zweifel über die zeitliche Ausführung von Garten-,
arbeiten aufkommenlassen. VeränderlichesWet<-°
ter hat aber andererseits den Vorteil, daß allzu
stürmischesWachsenund Blühen dadurch etwas
gehemmtwird. so daß Rückschläge eher überwun¬
den werden. Der Ob st garten  wird leider noch
vielfach als Stiefkind behandelt. Daß die Obst¬
bäume nur alle paar Jahre zu tragen vermögen,
ist eine landläufige, aber ganz verkehrte An-
nahme.. Man sieht in schlecht gepflegten Obst¬
gärten an den Bäumen kranke und verdorrte
Aeste und Zweige, sie ergeben nicht nur ein
schlechtes Aussehen, sondern schädigenauch die
gesundenTeile in ihrer Entwicklung. Meterhoch
ragen oft die Wasserschosse in die Luft und ver¬
brauchendie besten Nährstoffe, anstatt daß diese
Schößlinge ausgemerzt werden, soweit sie nicht
zur Weiterentwicklungund als Ersatztriebe des
Baumes oder zur Ausfüllungder Krone bestimmt
und nützlich sind! man kann sie auch als Edel¬
reiser verwenden. . An den unteren Astteilen be¬
findlicheAuswüchse deuten gewöhnlich auf nähr-
stosfarmenBoden hin, und die oberen Teile er¬
halten nicht mehr genügendSaft . Tote Mststum-
pen mit fehlerhaftemSchnitt oder vernachlässigter
Mundpflege trocknenein öder faulen, und die
Fäulnis geht weiter ins gesundeHolz. Das sind
zwar Pflegearbeiten, die eigentlich im Winter
erledigt sein sollten, jetzt im Frühjahr wird es
aber augenfällig, was dabei versäumt worden
ist. Die gröbsten Mängel wird man soweit als
möglich jetzt noch nachträglichbeseitigen können,
der Erfolg wird bald sichtbar werden. Auf
die Winterspritzung folgt die Vorblüten-
spritzung  gegen Schorf und fressendeSchäd¬
linge. die kurz vor dem Austreiben der Vlüten-

Ois Vsronlcsrung 6sr k'donrs im koclsn

knospen mit den bekannten Mitteln ausgeführt
werden muß. Jnsektenfanggllrtelwerden vielfach
zum Fang der Obstmade und des Apfelblüten¬
stechers angelegt. Die Blutlausbekämpfungwird
fortgesetzt, auch die anderen bekannten tierischen
und pilzlichen Schädlingewerden sich bald bemerk¬
bar machen und sind zu bekämpfen. Und dann
wird bald die Bliitenpracht einsetzenund das
Auge erfreuen! Ein sicheres Fruchtergebnis
ist aber nur zu erwarten, wenn die Obstbäume
auch währendder Blütezeit sorgsam gepflegtwer¬
den. Abgesehenvom gelockerten, gut gedüngten
Boden, wofür schon im Herbst und Winter vor-
gesorgt werden muß, bedürfen die Obstbäume
dann viel Feuchtigkeit. Die Baumscheibensind
dauernd gut offenzuhalten. Erst bei genügender
Wasserzufuhr werdendie Nährstoffeim Boden ge¬
löst und in die Blattspitzenbefördert. Einfaches
Gießengenügt bei trockenem Boden nicht, sondern
es ist zweckmäckig, einen kreisförmigenGießgraben
oder auch tiefere Löcher herzustellen, um das Wur-
zclrverk zu bewässern. Gründliche Bewäs¬
serung während der Blütezeit för¬
dert und erhält den Fruchtansatz,  bei
längerer Trockenheitfallen die Obstblüten mas¬
senhaftvorzeitig ab.

Im Gemüsegarten  werden die Aussaaten
für späteres Auspflanzen fortgesetzt. Die aufge¬
gangenen Sämereien sind vorzukultivieren, um
die Jun -gpflanze,nzu kräftigen. Die meisten
Küchengemiise werdenim April ins Freiland aus¬
gesät. Die im Mistbeetoder in Hand-kästen ange¬
zogenen Pflänzchen sind in sonnige, geschützte
Läge zu verpflanzen, damit sie rechtzeitigzum
Frühverbrauch heranwachsen. Mehrjährige Ee-
würzkräuterwerdenvor dem Verpflanzenzerteilt.
Frühkartoffeln sind auszulegen. Erdbeeren wer¬
den auf frisch gedüngtesLand gepflanzt, sie eignen
sich auch gut zur Beeteinfassung.

Für den Ziergarten  werden die Blumen¬
beete, der Stolz der Hausfrau, für Aussaat und
Pflanzung vorbereitet. Die überwinterten Pflan¬
zen werden zurückgeschnitten und verpflanzt, damit
sich der Sommerflor rechtzeitig entfalten kann.
Einjährige harte Sommerblumen sind auszusäen.
Bei den Dahlienknollen ist ein Vorkultivieren
ratsam, alte Knollen werden so aufgeteilt, daß an
jeder Teilknollenoch mindestenseine Treibknospe
bleibt; ausgepflanzt wird unter ungünstigenVer-

OsrMen — die Ofterblumen in unserem Garten
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hältnissen erst Mitte Mai , wenn die Gefahr der
Eisheiligen vorüber ist. Die Rosen werden auf¬
gebunden und beschnitten. Ziergswächsskönnen
noch jederzeit nach guter Vodenvorbereitung ge¬
pflanzt werden, die beste Pflanzzeit ist knapp vor
dem Austrieb. li. .v. visübussn.

Wurze !sc!llmtt an Bäumen und Sträuchern
Da Lei den im Frühjahr vorzunehmendenAen¬

derungen in den Gärten auch häufig ein Um¬
pflanzen von Bäumen und Sträuchern erfolgen
muß, soll hier einiges über den bei jeder Um¬
pflanzung erforderlich werdenden Wurzelschnitt
gesagt werden,

Auch Leim sorgfältigsten Herausnehmen der
Bäume und Sträucher, sei es nun in der Baum¬
schule oder im eigenenGarten, wird sich«ine mehr
oder weniger starke Beschädigungan den Wur¬
zeln nicht so ganz vermeidenlassen. Das Abreißen
der dünnen Faser- oder Sangwurzeln ist dabei
nicht so erheblichzu bewerten, da dieselben bei
geeigneter Schnittbehandlunq der Hauptwurzeln
und in einem der Pflanze entsprechenden Boden
durch die Hauptwurzeln mühelos ersetzt werden.
Beschädigungender Huptwurzeln dahingegen, wie
z. V. Knickungen. Abschürfungen, die infolge der
Spatenarbeit entstanden sind, zerfetzte Wnnd-
ränder usw. erfordern schärfste Beachtung.

Grundsätzlichbediene man sich für den an der.

Schöne Wegeinfossunyen
Bei der Neuanlage oder Umänderung des Gar¬

tens ergibt sich oft die Frage : Wie fasse ich
meine Wege ein? Sowohl Pflanze, Stein als

' auch Holz bieten hier viele Gestaltungsmöglich¬
keiten. Wer reichlrchHolz zur Verfügung hat,
kann z. B. kurze Pfähle nebeneinandersetzen.
Die Pfähle müssen vorher mit Karbolineum ge¬
strichen werden und dürfen nur 4 bis 5 Zenti¬
meter aus der Erde hervorstehen. Am besten
eignet sich diese Kante im Gemüsegarten.

Im Ziergarten wird man oft eine Steinkante
wählen. Hier besitzenwir in unseren norddeut¬
schen Klinkern ein ganz vorzüglichesMaterial.
Beim Verlegen muß darauf geachtetwerden, daß
der Boden vorher gut gestampftwird, damit die
Steine nicht nachträglich sacken. Hat der Weg

, starkes Eefälle, so legt man — etwas gegen die
Kante geneigt — eine Reihe Platten , um das
Regenwasser abzufangen.

Besondersreizvoll als Wegeinfassungist erne
niedrigeTrockenmaueraus rotem Wesersandstein.
Letzterer wird mit Lehm und Kuhdung vermauert.
In die Fugen pflanzt man gleich beim Mauern
Polsterstauden, wie Kresse (Trabis alpin».) ,
Steinrich (Klxosum eitrimnw), Glockenblume
(6sinp»inil» pnsill») . Das vielseitigsteund beste
Material zur Einfassung bietet uns die Pflanze
selbst. Am meisten verbreitet dürfte wohl der
Buchsbaumsein. Aber er wirst für unser heuti¬
ges Empfinden oft etwas steif und vor allen
Dingenwollen wir gern etwas Blühendes haben.
Aus der großen Zahl der blühendenPolsterstauden
seien einige herausgegriffen: Staudennelke (Lr-
wsri» maritim»), Schleifenblume (Ibsris ssm-

"psrvisrsns ) , Frühjahrsphlox (Lblox sstaos») ,Sei¬
fenkraut (8»pon»ri» ox^moiäss) , Zwergichwert¬
lilie (Iris pumil») , Steinbrech (8sx1kr»8» nm-
bros»), Fetthenne (8säum spnrinm) .

Ist die WegkantegleichzeitigAbgrenzungeiner
Staudenpflanzung, dann braucht sie durchaus nicht
aus einer einzigen Staudenart zu bestehen. Man
kann dann ebensogut mehrere zu gleicher Zeit
blühende Stauden nebeneinander pflanzen, wie
zum Beispiel Lulvistisn und Ibsris oder Ibsris
und Iris puiinal. Hier und da sollte man auch
ein Zwerggehölz wie die Zwergmispel (Ootons-
LZtvr kor'irontalis ) oder Wacholder (önnipsrus
vrostrat ») dazwischensetzen. Gerade in der Zu-
sammenstellungder zueinander pasienden Pslan-
zenarten und Blütenfarben ergibt sich für den
Pflanzenliebhaber ein reiches Betätigungsfeld.

Sollen die Beete im .Garten gegen den Haupt-
weg scharf abgegrenzt werden, so werden Ern-
fassungen hergestellt, zu denen oft die sonderbar¬
sten Ztosse — Flaschen. Kruken, Tonrohre und
Ziegelsteineverwendet werden. Diese und ahn-
liche Einfassungen können auf keinen Fall An¬
spruch auf Schönheit erheben. Warum wird das
Nützliche nicht mit dem Schönenverbunden? In
den verschiedenartigstenEinfassungspflanzen ist
beides vereint. Wer in seinem Garten noch etwas
mehr sucht als reine körperliche Befriedigung,
der wäble statt der unschönen Einfassungenaus

. totem Werkstoff die Abgrenzungdurch die lebende
Pflanze.

Je nach den gegebenenVerhältnissen und nach
dem Zweck der Abgrenzungwird bald diese, bald
jene Einsassungspslanzeden Vorzug verdienen.
Hier sei eine kleine Auswahl der dankbarstenGe¬
wächse für diesen Zweck gegeben. Der Buchsbaum
muß wohl an erster Stelle genannt werden; keine
andere Pflanze kommt ihm gleich, wenn es sich
darum handelt, die Grenzlinieganz scharf zu kenn¬
zeichnen. Dieser Pflanze ziemlichnahe kommen
Immergrün und Efeu: beim Efeu verdient der
kleinblättrige den Vorzugvor dem großblättrigen.
Recht gute Einfassungen lasten sich von Veilchen
schaffen, dann von Taufendschön, von Alpengänse-
kraut, vom rveitzfilzigen Hornkraut, von der Gras¬
nelke, von den moosähnlichen Steinbrecharten
und von der in Bremen schon sehr beliebten Gar¬
tennelke. Geben diese Pflanzen auch keine so
scharfe Linie ab wie der Vuchsbaum, so lassen sie
sich durch Verschneidenoder Abstechen leicht in
den vorgewiesenenGrenzen halten. Daß diese
Blutenpflanzen in der Breite mehr Raum bean¬
spruchenals der Buchsbaum, tut der Schönheit
des Gartens keinerlei Abbruch. Zur Blütezeit
bilden dafür diese Einfassungen eine besondere
Zierde.

Frühlingsaster und Frühlingsflammenblume
sind weitere dankbare Einfassungspflanzen. Der
Thymian, Majoran , Petersilie, Sauerampfer mö¬
gen da gewählt werden, wo auch die Einfassung
noch einen Nutzenfür die Küche abwerfen soll.

Wurzel vorzunehmendenSchnitt eines scharfen
Messers. Eine Rosenschere ist z. B. völlig unge¬
eignet, weil sie Leim Schnitt die Wurzel und be¬
sonders solche von weichen Gehölzarten klemmt
und quetscht. Eine so entstehende Schnitt¬
fläche verheilt später im Boden viel schwerer als
eine glatte, von einem scharfen Messer her¬
rührende.

Leider muß man immer noch häufig feststellen,
daß Gartenbeisitzer beim Umpflanzenvon Bäumen
und Sträuchern die Haupt-wurzeln derselben bis
auf einen verhältnismäßig kurzen Stummel zu-
rückschneiden. Begründet wird diese Handhabung,
daß man behauptet, durch einen solch scharfen
Rückschnittder Hauptwurzel diese zu möglichst
schnellem Nachbildenneuer Wurzeln anzuregen.
Ein« solche Auffassung ist falsch. Es wird hierbei
vergessen, daß die Wurzel für den Baum oder
Strauch nicht nur der Wasser- und Nahrungs¬
zufuhr dient, sondern auch. was sehr wichtig ist,
für die Verankerung des Baumes oder Strauches
in der Erde zu sorgen hat. Sind die Hauptwur¬
zeln nun zu kurz geschnitten, können sie ihre von
der Natur erhaltene Aufgabe nicht voll erfüllen.
Da aber die kurzgeschnittenenWurzeln sich in
keinem Verhältnis zur Ausdehnung der oberirdi¬
schen Teile des Baumes oder Strauches befinden,
werden die Wurzeln in der Erde bei starkem
Wind, dem die Krone selbstverständlich nachgibt,
ebenfalls stark bewegt. -Hierdurchreißen aber die
neugebildeten, glasspröden Faser- und Saugwur-
zeln leicht ab. Ist dies nun häufiger der Fall,
kommtes vor, daß sich die Pflanze erschöpft und

.nicht mehr in der Lage ist, neue Sangwurzeln zu
bilden, was dann natürlich zum Eingehen der
Pflanze führen muß. Beim Wurzel-schnitt folge
man also deyi Grundsatz, alles Unbeschädigtezu
erhalten. Man entferne lediglich die Wurzelenden,
die Wunden irgendwelcherArt ausweisen. Auch
schneide man nicht zu dicht über der Wundstelle,
da die Reißung häufiger nicht deutlich sichtbar
erst ein Stück oberhalb der eigentlichen Wund-
oder Bruchstelle ihr Ende hat.

Beim Wurzelfchnittselbst beachte man, daß die
Schnittflächemöglichst klein ist. Man führt also
bei der Wurzel keinen Schrägschnittaus . wie dies
Leim Kronenschnittder Fall ist, um dem Regen¬
wasser eine gute Ablaufflächszu bieten, sondern
man schneidebei der Wurzel möglichst genau
senkrecht zur Längsachse. Auf diese Weise ent¬
stehen die kleinsten runden Schnittflächen, die auch
wesentlichweniger den im Boden vorhandenen
Krankheitserregern Eintritt gewähren, die beson¬
ders gern über Wundflächen den Weg in die inne¬
ren Eefäßbahnen der Pflanze suchen.

Wieder von dem Gesichtspunktausgehend, daß
die Wurzeln die Pflanze in dem Boden verankern
sollen, mußt man beim Schnitt auf eine ante Ber¬
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teilung der Hauptwurzeln achten. Wie ein Tisch
nur auf vier richtig verteilten Beinen stehen
kann. so kann auch der Baum sich nur in der rich¬
tigen Lage halten, wenn die für seine Stand¬
festigkeit sorgenden Wurzeln im Boden richtig
verteilt sind. Häufig wird nun die ursprünglich
richtige Verteilung der Hauptwurzeln durch den
Wurzelschnittbeim Umpflanzengestört, weil eine
der Hauptwurzeln beschädigtwar. In einem
solchen Fall darf die beschädigteWurzel, wenn
nur irgend möglich, nicht entfernt werden. Man
sorge mit allen Mitteln für ihre Erhaltung. Man
verstreichedie Wunde einer solchen beschädigten
Hauptwurzel mit Vaumwachs. wie man dieses
auch bei einer ähnlichenBeschädigung des Stam¬
mes oder Astwerkes tun würde. 8tr .-I,.

Gartsneinbriicke besonders
verwerflich

Kleingärtner sind durchwegVolksgenossen, die
nicht sehr reich mit irdischen Elücksgüterngesegnet
sind. Das Fleckchen Erde, aus dem sie mit ihrer
Hände Kraft, oft erst nach jahrelangem, planmäßi¬
gem Bearbeiten schlechten Bodens, eine ertrag¬
reiche Scholle gemacht haben, har nicht nur
Schweißtropfen, sondern auch Geld gekostet. Pfen¬
nig auf Pfennig wurde zurückgelegt, kleine und
große Opfer wurden gebracht, ehe brachliegendes
Öedland zum nutzbringendenKleingarten wurde
und ehe endlich der Stolz des Kleingärtners, seine
Laube, erstand. Oft ist gerade die Laube das Kost¬
barste in seinem Kleingarten, und darum hütet der
Kleingärtner sie wie seinen Augapfel.

Aber er ist ja nicht immer auf seinem Stück
Land. Besonders im Herbst und im Winter stehen
die Eartenkolonienmeistensohne Schutz, und dann
finden sich leider nur zu häufig Elemente, die keine
Achtungvor diesem Eigentum kennen. Diese un¬
gebetenen Laubenbesucherstehlen nicht nur aus

den kleinen Häuschen alles, was ihnen der Mit¬
nahme wert erscheint, nein, sie zerstörenobendrein
durch gewaltsames Oeffnen Türen und Fenster.
Der Kleingärtner weiß von solchenDiebstählen
und Zerstörungenein Liedchen zu singen, und er ist
froh, wenn er zu Beginn der Frühjahrsbestellung
feststellen kann, daß er „diesmal" noch verschont
wurde.

Laubeneinbriichetreffen meistens die ärmeren
Schichten der Volksgemeinschaft und find deswegen
besonders verwerflich. Neulich gelang es wieder
einmal, zwei Einbrecherauf frischer Tat zu schnap¬
pen. Sie wurden dem Hamburger Schnellrichter
vorgeführt und zu verdienten Freiheitsstrafen ver¬
urteilt . Ein SVjähriger vielfach vorbestrafter
Mann erhielt für sechs Laubeneinbrücheein Jahr
drei Monate Gefängnis, sein Begleiter, ein unbe¬
strafter junger Mann, der von dem Alten verführt
worden war, kam mit vier Monaten Gefängnis
davon. Der Richter zeigte volles Verständnis da¬
für, daß Kleingartendiebe besondershart angefaßt
werden müssen. —vst.

Fettsucht«ter Kaninchen
Besonders Kleintierzüchterund Siedler, die die

Kaninchenzuchtnoch nicht lange betreiben, weisen
oft mit Stolz auf die schöne körperliche Fülle ihrer
Kaninchenhin. Trotzdem befinden sich ihre Kanin¬
chen nicht in einem guten körperlichenZustand,-
im Gegenteil! SolcheKleintierzüchterhören dann
mit Staunen , daß es auch bei den Kanincheneine
Fettsucht  gibt , die schließlich dahin führt, daß
die Tiere nur noch für den Kochtopf zu verwenden
sind, aber nicht mehr zur Zucht. Denn solche Ka¬
ninchen sind oft unfruchtbar oder bringen keine
Jungen mehr zur Welt, die die Weiterzuchtloh¬
nen. Die Fettsucht entsteht aus einer zu ein¬
seitigen Fütterung  von Kartoffeln, Kleie,
Vrotresten u. dgl.; gefördert wird sie, wenn sich
die Kaninchen dauernd in Ställen aufhalten
müßen, die für sie zu klein sind. Oft bringt die
Fettsucht auch Verstopfungmit sich, es macht sich
Mattigkeit bemerkbar, die Tiere werden träge.
Ist die Fettsuchtnoch nicht zu weit vorgeschritten,
so kann durch eine andere Fütterung und durch
Unterbringung in einem größeren Stalle Abhilfe
geschaffen werden. Vor allem ist Grünfütte¬
rung  notwendig. Statt Brot u. dgl. sollten die
Tiere öfters einmal eine HandvollHafer erhalten.

Bekämpfung der BluÜüufe
Von Or. 6. I,ongs, hloupktslls (ist ?(Ionrsn8chutr , Olclsnhurg

An Zweigen und Stämmen der Apfel-bäume
finden wir im Sommer die weißen, wachsartigen
Flocken, die darauf hinwiesen, daß Blutläuse sich
festgesetzt haben. Wenn der Befall stärker ist,
sieht es so aus , als ob die Bäume beschneit wären.
Das weißbläulicheWachs bestehtaus den faden¬
förmigen Ausscheidungender Blutläuse, die sich
hiermit eine gut schützende Hülle schaffen. Der
Name Blutlaus kommt daher, daß beim Zer¬
drückender Tiere ein blutartiger , braunroter
Saft entsteht. Die Vermehrung der Blutläuse ist
den ganzen Sommer über sehr stark, oft folgen
6 bis 18 Generationen flügelloser Läuse ein¬
ander. Im Herbst treten dann oft noch große
Scharen von geflügelten Blutläusen auf, welche
die Plage von Baum zu Baum weiterverbreiten.
Besonders an Jahrestrieben und Baumwunden
setzen sich die Schädlinge fest, im Winter suchen
sie sich Schlupfwinkelin alten Krebsstellen, Rin-
denritzsn, am Wurzelhals und manchmalauch inder Erde.

Der Schaden, den die Blutläuse anrichten, be¬
steht in der Hauptsache darin, daß durch das Sau¬
gen den Bäumen der Saft entzogen wird. Aber
auch sonst rufen sie noch weitere tiefgreifende
Schädigungenhervor. An den Besallstellen bil¬
den sich Geivebewucherungen, krebsartige Gebilde,
die oft Spitzendürre und schließlich Absterbendes
Baumes zur Folge haben können. Auch an den
Wurzeln können durch Blutlausbefall knoten-
förmige Gebilde entstehen, die ebenfalls dem
Baume schwer schaden. Minderwertige Früchte
und Nachlassen der Fruchtbarkeitbis zür völligen
Unfruchtbarkeitsind die Folgen starkenBefalles.

Wir müssen deshalb alle Mittel gegen diesen
gefährlichen Feind unserer Lbstkulturen anwen¬
den, die uns zur Verfügung stehen. Zunäckist
kommt es darauf an, möglichst widerstandsfähige
Sorten anzupflanzen. Unter den Sorten, die nie¬
mals oder nur selten befallen werden, seien nur
einige genannt, wie Lhlarlamowski, Graue Herbst¬
reinette, Eravensteiner, Jakob Lebel, Ontario
und Späher des Nordens. Bei älteren, stark be¬

fallenen Bäumen sollte man eine Umpfropfung
mit widerstandsfähigen Sorten vornehmen. Bei
der Pflanzung beziehe man nur Pflanzgut aus
Baumschulen, di,e für Entseuchungder Pflanzen
vor dem Versand Sorge tragen. Beim Pflanzen
ist vor allem auf weiten, luftigen Stand zu
achten. Auch sollte man daran denken, daß gut
gedüngter Boden die Bäume kräftigt und sie wi¬
derstandsfähigermacht gegen alle möglichen Schäd¬
linge. Eine jährlicheGabe von je 4 Doppelzentner
schwefelsaurem Ammoniak, Kali und Thomasmehl
aus den Hektar, vor allem eine reichliche Kali¬
gabe, sind dazu besonders geeignet. Die Haupt-
bekämpfungan den befallenen Bäumen muß mit
verschiedenenchemischen Mitteln erfolgen. Diese
könnennatürlich nur wirksam sein, wenn vorher
ein gründliches Beschneiden, Reinigen und Ab¬
kratzen von Stamm, Aesten und Zweigen erfolgt
ist. Es ist deshalb besonderseine Winterspritzung,
am besten kurz vor dem Schwellen der Knospen,
mit Obstbaumkarbolineumoder sogen. Vaumspritz-
mitteln wirksam. Im Sommer eignen sich Tabak-
Spiritus -Seifenbrühen, Petroleüm-Seifen-Emul-
ston oder sonstige vom deutschenPflanzenschutz-
dienst geprüfte und anerkannte käuflicheMittel
des Handels zur direkten Bekämpfung. Einzelne
Blutlausansammlungen bepinselt man mit Leinöl
oder Spiritus -Schellack, wobei 1 Liter Brenn-
spiritus mit 18 Gramm Schellack vermischt werden

In manchen GegendenDeutschlandsist es auch
heute schon möglich, mit Hilfe einer kleinen schma¬
rotzendenZehrwespe, die man aus Nordamerika
eingeführt hat, die Blutlausplage fast vollständig
zurückzudrängen. Doch sind nicht alle Gegenden
für die Einbürgerung der Blutlauszehrwespe we¬
gen ihres ungünstigen Klimas geeignet. Wir
müssenuns deshalb hier in Norddeutschlandbe-
ichränken. die soeben beschriebeneBekämpfung
durch Sortenwahl. Kulturmaßnahmen und chemi¬
sche Mittel gründlich, rechtzeitig und allgemeindurchzuführen.

Vvi-irnttvoi-tlieii-. Nein- Tisebvr,  Kiemen.
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Die Heimkehr des Fischers
„Vater," rief der Junge, der mit der Angel¬

rute in der Hand auf der Brücke am See stand,
und „Vater," rief die kleine Schwesterihm nach
und streckte beide runde Aermchendem Mann,
der seinen Kahn mit kräftigen Ruderschlägen
näher trieb, entgegen.

Es war ein sonniger Märztag. Die Kätzchen an
den Weidenund Haselnußsträuchern stäubten schon
beim Berühren, und der Erlen rotbraune Blüten,
die die allerersten im Jahre sind, hingen lang
herunter und wehten im Wind. Ich saß an der
sonnenwarmen Bretterwand des rohrgedeckten
Netzschuppens und hörte dem lockenden Frühlings¬
rufen der Vogel zu, die über mir in den weit
übers Wasser hängenden Besten der Erlen und
Weiden hüpften. Die Hühner scharrtenmit Hellem
Eegacker neben mir aus der Wiese, in der man
bei genauem Hinsehenschon hin und wieder ein
goldgelbes Huflattichblümchen finden konnte.
Zwei Schritte vor meinen Fügen schlugen die
kleinen, blauen Wellen an die Erasböschung, es
roch nach Sumpf und Erde und nach Fisch undTeer, kurz, die helle, kleine und zugleichweite
Welt des märkischenFischers umgab mich, in
dessen stilles, arbeitsreiches Leben ich manchmal
einen Blick tun durfte.

Sein Vertrauen hatte ich wohl an einem
stürmischen Regentag gewonnen, als ich, um Fische
zu kaufen, zu ihm kam und nun auf ihn, dessen
Arbeit auf dem Wasser durch den Sturm sehr
erschwertwar, stundenlang wartete. Unter dem
überhängenden Rohrdach des Schuppens gegen
Nässe geschützt, hatte ich meine Freude an demwilden Toben des Sees. Die bleigrauen Wellen
trugen weiße Schaumkämme, schlugen spritzend indie Kähne und über den Steg, und die Regen¬
tropfen fielen silbern auf das Wasser und sprangen
durch den heftigen Aufprall wieder hoch. Als der
Fischerdamals endlichkam, sah er mich prüfendvon oben bis unten an und fragte: „Sie warten
wohl schon lange?" — „2a," sagte ich, „aber es
war schön," indem ich auf den See wies. Da

hellte sich sein regennasses Gesicht aus, und er
meinte: „So, dann ist's gut."

Seither konnte ich manches Mal eine Stunde
hier auf der Bank fitzen. Vor mir lag der See
hingebreitet mit den grünen Schilfrändern,
hinter denen Kiefernwälder dunkel aufsteigen,
und vom jenseitigen hügeligen User schimmerten
die weißenStämme durch breite Erlen und uralte
ausgehöhlte Weiden, die niedrigen rohrgedeckten
Netz- und Geräteschuppen. Hier auf der Wiese
hingen auch aus Holzgestellen die Netze zum
Trocknen, hier lagen zu beiden Seiten der Brücke
die breiten, plumpen, geteerten Fischerkähne, und
am . gleichen Steg standen die Fischkastenim
Wasser, in denen die gefangenenFische bis zum
Verkauf aufbewahrt werden. Die alte, rostige
Wiegeschale, die hier auch einfach am Zweig einer
Erle aufgehängt war, gab vom Wind bewegt,
knarrende Geräusche von sich.

Heiter dem warmen Leben dieser stillen
Frllhlingsstunde hingegeben, hatte ich auf des
Fischers Kinder in meiner Nähe geblickt. Der
Junge hatte auf der Brückegeangelt und seine
kleine Schwester war eifrig beschäftigt, immer
wieder frisches Master mit einer Blechbüchse in
die Gießkannezu schöpfen, welche die geangelten
Fisch aufnehmensollte. Jbr Bruder hatte nebenbei
jede ihrer Bewegungenbeobachtet, damit sie. wasihm die Mutter ans Herz gelegt batte, nicht In
den See falle, der hier aber sehr flach war. Jetzthüpfte die Kleine vor Freude über den heim¬
kehrendenVater hin und her. Der Junge fragte
sogleich sehen von weitem: „Was hast du
gefangen, Vater?" und brachte ihm die Kelle,
ein beutelartiges Netz mit Holzbügelund Stiel,
zum lleb-rsetzen der Fische aus dem Kahn. — in
dessen kastenartigen. mit Wassergefüllten Mittel¬
teil, dem sogenannten Schweff, sie befördert
wurden, - in die Fischkasten an der Brücke.

„Schön, solche Heimkehr," sagte ich, mit Lächeln
auf das noch immer ihr frohes „Vater, Vater,"
rufende kleine Mädchen deutend, „nicht wahr?"

Der Fischer sah mit kurzem Gruß zu mir
herüber und aus seine Kinder nieder, dann sagte
er : „Ja , solche Heimkehr." Und mir entging nicht
der besondere dunkle Ton, der aus dem Wort„solche" lag.

Nach vielen Tagen erfuhr ich dann von dem
Schicksal, an das er dabei gedacht hatte. Vielleicht
gewährte es dem stillen, wortkargen Mann eine
Erleichterung davon zu sprechen, vielleichtauchsiel es ihm schwer. Ich weiß es nicht. Als er es
mir erzählte, saß ich ganz still im Gras neben
ihm, der seine Netze auseinander»«!,,» und flickte.Die Abendsonnewarf schon längere Schatten in
die Wiese, der See begann im Westen schon sich
rötlich zu färben, alles war in festliche Stille
etaucht und irgendwie zeitlos, so, als hätte es
eute oder vor hundert Jahren oder auch in einer

fernen Zukunft sein können. Die breite Gestalt
des Fischers im grünen Leinenhemd, mit den
langen nach Tran riechendenWasserstiefelnundder steifen Lederschürze, sein braunes, wetter-
zerfurchtes Gesicht mit den hellen Augen, die
heimatlichemärkische Landschaft, und was er in
kurzen Sätzen mit Pausen des nachdenklichen
Jnnehaltens und Weitersuchens sprach, wurde
ganz eines, zusammengehörig und ineinander
beschlossen.

Er erzählte dies:
„Meine Mutter war nicht aus einer Fischer¬

familie. Mein Vater hatte sie von einem großen
Bauernhof geholt. Die Bauern, ja, von denen
oerstehn uns manche. Manche, die auch ein
Fischereirechthaben, in ihrem Graben oder im
Teich. Die Bauern, die wissen, daß' für den Fischer
sein Wasser dasselbeist, wie für den Bauern sein
Land. Ab-r die Frauen, die haben Angst vor dem
Wasser. Meine Mutter , nun sie war gut, aber sie
ging nicht aufs Wasser. Sie verkaufte nicht
einmal gern Fische, weil ste dabei auf den
schwankendenFischkastenstehen mußte. Da ist
meine Frau anders. Die fürchtet sich vor nichts.Die fährt bei Sturm mit mir auf den See und
führt die Ruder, damit ich besser arbeiten kann.
Sie sehen ja auch, sie läßt die Kinder hier unten
spielen. Sie sagt. immer kann man sie nicht ein¬
sperren und behüten. Es ist besser, sie lernen die
Gefahr frühzeitig kennenund selbst aufpassen.

Aber meine Mutter, die hat oft bei stürmischem
Wetter meinen Vater von der Arbeit zurück¬
halten wollen. Manchmal wurde der ordentlich
böse darüber, und um mich war sie auch immer
in Sorge. Ja , nachher, als dann das Unglück
geschehen war, sagte sie, sie hätte das eben länge
vorausgeahnt.

An einem schwülen Hochsommertag war Zeug¬
fischerei bestimmt und zwar nachts. Zeugfischen,
sehen Sie, das hier ist das große Zugnetz von
mehreren hundert Metern Länge, dazu sind vierMann in zwei Kähnen und ein dritter Kahn mit
dem Nachfahrer nötig. Das Netz wird hoch auf
dem See von den zwei Kähnen ausgeworfen, und
die fahren dann jeder im Halbkreis zum Ufer
und ziehen es ran . Der Nachfahrer muß das
ordnungsmäßige Heranwinken des Netzes beob¬
achten und die Fische nach hinten in den Sack
scheuchen, in dem das Netz endet, und den Fang
nach Hause befördern.

Mein Vater war der Nachfahrer.' Als er los¬
gehen wollte und meiner Mutter gute Nacht
sagte, denn die Fischer kommendann erst gegen
Morgen zurück, fing sie plötzlich an zu weinen. Er
drehte sich barsch um, und ich begriff meine
Mutter auch nicht. Denn der See lag spiegelglatt
und war rot von der untergehendenSonne. Meine
Mutter ging aber weinend neben ihm her, den
ganzen Weg durch den Garten bis zum See, und
ich lief hinter beiden drein.

„Siehst du nicht, daß da hinten ein Gewitter
am Himmel steht?", sagte sie. „Bleibe nur heute
einmal hier!" Wirklich wetterleuchtete es ganzvon ferne.

„Wenn ich auf dich hören wollte, wären wir
schon alle zusammen verhungert!" Damit stieg
mein Vater in den Kahn und stieß mit einem
heftigen Ruck vom Ufer ab.

Meine Mutter setzte sich still auf die Bank am
Schuppen, — wo Sie auch immer so gerne sitzen,
— und sah nur immerzu dem Kahn nach, tu . -,m
mein Vater sich entfernte. Seine gleichmäßigen
Ruderschlägehörten wir noch lange, als wir in
der Dämmerung der dunkel heraufziehenden
Wolken ihn nicht mehr erkennen konnten.

In dieser Nacht, es kann so um die zwölfte
Stunde gewesen sein, wurde ich durch ein schlimmes
Gewitter wach. In meiner Erinnerung steht es
als das schwerste, das ich je erlebte. Die Blitze
folgten fast ohne Unterbrechungaufeinander, esdonnerte dumpf polternd und manchmal wie'
scharferKnall. Der Birnbaum an unserm Haus
schlug in Sturm und Regen an mein Fenster undmir wurde bange, so daß ich nach meiner Mutter
zu rufen begann. Es dauerte sehr lange, bis siekam. obwohl sie doch in der Stube neben meiner
Kammer schlief. Als ich sie sah, erschrak ich Das

Vaters Kchulzeugms
Eine Oftergeschichte von Maus Hellmut

k.

Heini lachte verschmitzt, als er Hellmut auf der
Straße traf. Es war einen Tag nach Schulschluß,
und die gefllrchteten Osterzeugnisse hatte man an
die Eltern bereits gestern abgeliefert.

„Was haben sie gesagt?" fragte Heini begierig,
denn Hellmuts Zeugnisse fielen nie sonderlich
zufriedenstellendaus, weil Hellmut die Schule—
selbst für seine Kameraden unbegreiflich— zu
leicht nahm.

„Es geht", antwortete Hellmut obenhin und
begann gleich von anderen Dingen mit dem
"reund zu reden. Aber diesem war die Zeugnis-
äche wichtig.

„Sprich doch! — Keile —?"
„So siehst du aus —!"
„Aber gemeckert?"
„Klar —"
„Du — ich hab' eine prima Idee !"
Hellmut war sofort lebendig. Wenn es etwas

anzustellen gab, machte er mit. Eine „prima
Idee" gefiel ihm immer und unbesehen, zumal
wenn sie von Heini kam. Er zappelte vor Unge¬
duld. Sein kleines, rundes Gesicht mit den
pfiffig blickenden Augen wandte sich dem Freund
zu. Dieser war wieder mal so umständlich!

„Soll ich dir die ganz prima Idee verraten,
alter Junge ? Also, hör' zu! Meine Zeugnisse
sind ja bester als deine — bedeutendbesser. Trotz¬
dem wird Lei mir zu Hause noch gemeckert. Mein
Vater behauptet immer, er hätte ganz andere
Zeugnissein meinem Alter nach Hause gebracht
— und hatte er ste nicht gehabt, könnte er heute
nicht Generaldirektor sein! — Weißt du, was ich
gemacht habe? Ich habe mal ein bißchen in alten
Familienpapieren herumgeschnüffelt. War ziem¬
lich leicht, die Erlaubnis zu bekommen. Mußte
eben den Stammbaum zusammenstellen, und ganz
allein, ohne elterliche Mithilfe. — Was denkstdu, was ich dabei gefundenhabe?"

Hellmut war ganz Ohr. Er beugte sich zu dembreiten, gemütlichenGesicht des Freundes.
..Sag' doch- !"
„Meines Vaters Schulzeugniste! Na, ich sage

dir — meine sind golden dagegen! Nur Dreienund auch ein paar Vieren hatte er —! Was
sagst du dazu?"
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„Fein! Was hast du gemacht?"
„Eine Stunde später, als ich mein Zeugnis

abgeliefert hatte, habe ich das alte Zeugnis auch
auf den Schreibtischgelegt. Da hat Vater als
er es gefunden hatte, gelacht, mir zwei Mark
Schweigegeldgegebenund gesagt: er wäre eben
aus bestem Holz geschnitzt und trotzdem weiter
gekommen. Du weißt schon, was sie immer soreden." -

Hellmut kam schwierigeran seines Vaters Pa¬
piere heran. Aber er war pfiffig und in allen
Schlichengeübt. Es gelang ihm schließlich, als
der Vater die Schlüssel versehentlichhatte stecken
lassen, den Schreibtischzu durchstöbernund nach
einigem Herumkramenschließlich auch ein blaues
Heft mit der Bezeichnung„Schulzeugniste" auf¬zufinden.

Begierig schlug er das Heft auf.
Er schämte sich etwas. Aber ein geheimes,

wollüstiges Gefühl bedrängte ihn. Er wollte
sehen, schwarzauf weiß, daß der Vater, der so
streng war, auch keine besseren Schulzeugniste
heimgebrachthatte. — —

Heilmut wandte die Blätter des dünnen Heftes.
Er las mit zusammengekniffenenLippen; die

Augen liefen eilig über die Spalten.Er las — — er wurde rot.
Er schlug das Heft eilig zu, als wenn er aufverbotener Lektüre ertappt wäre. -
Vater! dachte er.
Nie hatte der Vater diese Zeugnisse gezeigt.

Diele vielen, immer wiederkehrenden„Sehr gut",„Gut", „Sehr gut" — — Das hatte der Vater
einlt als Junge geleistet! Und sprach nicht davon.
Arbeitst- in rastlosem Fleiß für die große Fa¬
milie. Verlangte nur : auch fleißig sein, Lei¬stungen Erfolge.

Hellmut schlich davon.
Er wich Heini aus. Nachdenklichkeit stand inseinem kleinen, pfiffigen Gesicht.
Ob ich das auch schaffenkann, wenn ich es

wirklichwill. wenn ich mich mal ganz ordentlich
anstrenge? Dann wird Vater Augen machen, beider nächsten Zensur schon— und dann werde ich
ihm erzählen, daß ich es genau weiß, daß er als
Junge auch so gute Zeugnisse seinem Vater heim¬gebrachthat. -

Dann wird er Augen machen! Dann wird er
sich freuen und wird ganz leicht lachen, und das
klingt so gut, wenn Vater lacht.
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Haar hing ihr wirr ins Gesicht, sie mußte draußen
gewesen sein, Kleider und Pantoffeln waren naß.
Sie saß dann auf meinem Bettrand, ihr schnee¬
weißes Gesicht konnte ich bei jedem Blitz erkennen,
und sagte zitternd: „Bete für den Vater, Junge."

Als das .Gewitter nachließ, dämmerte auch der
Morgen. „Jetzt kommen sie bald nach Hause,"
sagte ich zu meiner Mutter . Wir zogen uns an
Ich weiß noch, daß ich von der durchwachten
Nacht fror, obwohles im Juli war. Dann standen
wir beide am See auf dem Steg, auf dem auch
jetzt immer meine Kinder mich erwarten. Der
Steg war noch naß von den Wellen, die im
Sturm darübergeschlagev hatten. Nach einerWeile, als die Sonne durch den weißen Morgen¬
nebel hochstieg, sahon wir die Kähne kommen. Die
beiden großen Zeugkähne hatten den Nachfahr¬kahn hinten angebunden. Warum? dachten wir
wohl beide zugleich. Ich rief, als die Kähne näherwaren, laut „Vater, Vater", denn irgend etwas
würgte mich schon im Halse. Es kam keineAntwort. Meine Mutter wurde totenblaß. Sie
hielt sich an mir fest. Als wir in die Kähne
hineinsehen konnten, sahen wir in seinem Kahn
meinen Vater leblos liegen. Da fiel meine
Mutter mit einem schrecklichen Schreium, und sie
wäre von der Brücke ins Wasser gerutscht, wenn
ich sie nicht an den Kleidern weggezogenhätte

Es hatte sich so zugetragen: Als das Gewitter
hochkam, hatten die Fischer vor dem Sturm Schutz
gesucht im Rohr, und mein Vater, der noch nicht
bei ihnen war, auch. Nachdemsich das Wasserwieder beruhigt hatte, wollten die Leute Wetter¬
fischen und fingen an, den Nachfahrerzu suchen.Sie fanden ibn, mit seinemKahn tief ins Rohr
getrieben, tot. Er hing mit dem Oberkörperüber
Bord, das Gesicht lag im Wasser. Er mußte wohl,
von einem Blitzschlagbetäubt, umgefallen unddann ertrunken sein

Sie können sich wohl denken, daß meine Mutter
mich nicht Fischer werden lassen wollte. Sie ver¬
pachtete unseren See und zog Mit mir in ihr
Heimatdorf. Aber es war umsonst. Die Liebe zum
Wasser steckt einem so im Leibe, da kann man
nicht g-gen an. Und nun arbeite ich hier, wo
mein Vater und Großvater alles aufgebaut undauch ihr Brot verdient haben. Von dem großen

König Fritz hat mein Vorfahre diesen See hier
gekauft, solch alter Besitz, der hält fest,, das
können Sie glauben.

Einmal sagten Sie etwas von Heimkehr, als
die Kinder auf mich warteten am See. Ja , wenn
ich so vom Fischenzurückkomme und die Kinder
schon van ferne stehen sehe. dann muß ich manch¬
mal daran denken, wie ich damals „Vater," rief,
und er kam tot wieder. Aber oft geht mir auch
das durch den Sinn, wie ich aus dem Dorf meiner
Mutter im Fläming als junger Bursche eines
Tages einfach heimlich hierhier wanderte, weil
mich etwas zog, wie Heimweh. Und wie ich zum
ersten Male wieder das alles hier sah, den Garten
und das Haus und den See, da war mir alles so„ ,
vertraut und lieb, nicht, als habe mein Vater
hier seinen frühen Tod gefunden, sondern als
märe er hier überall noch lebendig. Da wußte ich
mit einem Male, hier gehörst du hin, hierher mutzt
du heimkehren."

Llsrtruck lVsIcksobütr :.

Die guten Werke
Frau von Stael unterhielt sich mit einem nicht

sehr bedeutenden Schriftsteller über das Kapitel„Todesfurcht".
„Auch ich fürchte den Tod" sagte der Schrift¬

steller, „ohne jedoch genau sagen zu können,warum".
„Das will ich Ihnen sagen", erhielt er zur

Antwort, „Sie fürchten den Tod, weil Sie ganz
leer in der Ewigkeit ankommenwürden, da man
nichts mitnimmt als seine guten Werke!"
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(1. Fortsetzung)
Trotzdemhat Reemt Badong das Gefühl, daß

noch etwas von ihm erwartet werde. Richtig:
Da ist ja die Greta Thomson, die Tochter, die sonst
draußen in der Expedition sitzt und die krank ge¬
worden ist. .Wie geht es Ihrem Mädel, HerrThomsen?"

Der Prokurist strahlt; die Frage ist also höchst
notwendiggewesen. „Danke der Nachfrage, Herr
Konsul! Die Liegekur oben im Gebirge bekommt
ihr sehr gut. Jeden Vormittag und Nachmittag
immer zwei Stunden und immer in der Sonne.
Aber sie fragt doch schon, wie es mit der Arbeit
ist, und sie macht sich Sorge, daß es nun schon so
lange dauert. Der Arzt hat aber gesagt, von chro¬
nischem Leiden wäre keine Rede, und im nächsten
Winter könnte sie unser Emdener Klima sehr gut
wiedervertragen. Es ist nur jetzt mit dem lleber-
aang; ein bißchen viel Nebel haben wir ja in
dieser Jahreszeit."

Reemt Badong ist aufgestanden. „Die Greta ioll
sich in Ruhe auskurieren, und sie soll sich keine
Gedankenmachen! Ein paar Wochen geht's ohne
jeden von uns, aber für immer mag man auf seinealten bewährten Kräfte nicht verzichten. GrüßenSie von mir. wenn Sie ihr schreiben! Und der
Arzt soll es sich überlegen, ob wir unsere Pa¬
tientin im Frühjahr nicht mal auf eins unsere,
Schiffe stecken und ins Mittelmeer schicken. Bis ins
Schwarze Meer, wo wir das Getreide holen, wäre
doch was. wie? Luftwechsel ist für die Bronchien
immer noch das beste!" Er nickt Thomsen, der
allerlei durcheinanderredet, noch einmal zu mit¬
geht die Treppe hinauf in seine Wohnung.

Einentlich ein Unfug, dieses Nie-aus-den-Sie-len-Herauskommen: unten das Kontor, oben die
Wohnung. So ist das früher schon gewesen in
dem alt"» Hause, in dem die Mutter heute nochwobnt. und nur vorübergehendwar es anders.
Damals, als der Vater das neue Haus baute und
als die Mutter sich von den engen Stuben und

den steilen Treppen nicht trennen konnte. In den
Jahren ist der alte Badong mit einer Pünktlich¬keit, nach der man die Uhren hätte stellen können,
jeden Morgen aus dem Haus getreten, die Kleine
Faldernstraße entlang, am Rathaus vorbei über
den Alten Markt, den Delft entlang, und Punkt
acht Uhr hat der Herr Senator an seinemSteh¬
pult gestanden, und keiner von seinen Mitarbei¬
tern hätte gewagt, auch nur eine Minute späterzu kommen. . .

Oben im Schlafzimmerhat Ulfers alles zurech,-
gelegt: den dunklen Anzug, den Pelz und den
runden schwarzen Hut. Ulfers ist alles in einem
Diener, Hauswart und, wenn es sein mutz, auch
Köchin, wenn Badong nicht im Klub oder drüben
im alten Hause zu Mittag ißt. Er hat die leih
Vertraulichkeitdes alten, erfahrenen Dieners um
die Zurückhaltungdes englischen Butlers , die e-in den Jahren , die er mit feinem Herrn in L>,-
don verbracht hat. übernahm.

„Herr Konsul haben nicht mehr viel Zeit!" w -
er mit leiser Mißbilligung im Ton.

„Wie spät ist es?"
„2n zehn Minuten sechs Uhr Die Frau S-

nator speisen immer um sechs Uhr dreißig. Es b-.
kommt der Frau Senator nicht, wenn später zu
Tisch gegangen wird ; der Herr Senator hat stet-
darauf Rücksicht genommen."

„Also werden wir uns beeilen", weicht Reemi
Badong einer längeren Unterhaltung aus. „SL
können anrufen, sobald ich fortgehe, und ansagen
dak ich kurz vor halb drüben bin!"

Obwohl es kurz vor halb ist, steht Reemt imme,
noch vor dem Spiegel und bearbeitet sein Haarmit den Doppelbürsten.

Es ist noch eine Anfrage vom Kontor gekom¬men, die ihn aufgehalten hat, ein Ferngespräch
mit Hamburg, wo der Assekuranzmakler sitzt, der
die Versicherungenfür die VadongschenSchiffe
abgeschlossenhat. „Sie sollten Ihr Haus nach
Hamburg verlegen, Badong!" hat der Maklerzum
Schluß geraten. „Ist ja ganz hübsch und ruhig in

Emdsn; aber mit der Ruhe und der alten Tra¬
dition kommen wir heute nicht mehr durch. Sir
sind doch ein Mann in den besten Jahren ! Leute
Ihres Schlages haben hier und überall die bestenCbancen!"

Mann in den besten Jahren —? Dabei zeigten
sich an den Schläfen schon die ersten weißenHaare
Bißchen früh, bißchenüberflüssig— man müßtesie auszupfen; aber das wäre nun auch wieder
lächerlich. . .

Es ist genau halb sieben, als Reemt das Haus
verläßt und auf die Straße tritt , und es schläii
dreiviertel, als er den Schlüssel, den er immer inder Tasche trägt , in die Tür des Hauses in der
Kleinen Faldernstraße stockt.

2m Wohnzimmerempfängt ihn seine Schwester
Anke. Sie ist blond, wie die meistenFriesinnen,und — es mag dahingestelltbleiben, ob von denKindern oder dem guten Essen in Rotterdam -
ein wenig rundlich.

„Tag, Reemt!" begrüßt sie den Bruder. „Nett.
daß du noch kommst; Mutter kämpftdraußen mit
unserer alten Köchin um den Braten , der schon
beinah verbrutzelt ist. Die Kinder habe ich mitdem Fräulein allein essen lassen; man will doch
auch einmal ein Wort miteinander reden, das
nicht jeder anzuhören braucht. Außerdem hustet
Theda; ich habe dem Fräulein gesagt, sie soll
Fieber messen. Aber meinst du, sie kann das?
Neulich lasse ich sie allein, unß sie erzählt miras Kind habe Untertemperatur gehabt — Unter->-mperatur, wo doch seit Wochen so was nichi
mehr vorgekommenist, in Rotterdam nicht und
ller in Emden schon gar nicht. Bei dem Klima
hier — ich habe heute mit Berend gesprochen, Be¬end sagt auch, Emden hätte ein schauerliches
blima. Er begreift nicht,.wie du's hier aushalte»
'annst. Du solltest das Kontor nach Rotterdam
verlegen . . . Warum lachst du eigentlich?"

„Weil du innerhalb einer Stunde der zweite
Mensch bist, der mir eine Firmenverlegung an
rät. Zuerst sollte ich nach Hamburgübersiedeln und
ictzt nach Rotterdam — und trotzdembleibe ickhier."

„Verend meint, es wäre viel bester, wenn un¬
sere Schiffe in Rotterdam löschen würden; der
Umschlag ist leichter, und die Nheinschiffahrtist
viel bequemer. Er ist neulich in Duisburg bei
den Westerhusengewesen. Dein Schwiegervater
beklagt sich, daß du dich gar nicht mehr in Duis¬burg sehen läßt."

„Die Geschäfte laufen", sagt Reemt, setzt sich und
zieht das Zigarettenetui aus der Tasche.

„Lieber Himmel: Jetzt willst du auch noch vor
Tisch rauchen, wo Mutter den Zigarettenquaim
nicht ausstehen kann? Wenn du schon keine Ge¬
schäfte in Duisburg hast, dann komm wenigstens
einmal nach Rotterdam! Das Fremdenzimmer
steht leer und wartet auf dich. Wir haben neulich
von dir gesprochen. Eine entfernte Verwandte
von Berend war da, hübsche Frau , ein paar Jahre
jünger als ich, Witwe seit zwei Jahren Der
Mann ist in Batavia gestorben; sie hat Java nun
satt Muß ja ganz schön sein. das Leben in den
Tropen, aber die Frauen altern dort rasch
Miritje übrigens nicht, durchaus nicht Der Mann
hat eine Pflanzung gehabt und was mit Gutta¬percha; außerdem haben sie ein Aktienpaketvom
Holländischen Llopd."

Und an diese Dame Mintje willst du mich ver-
kuvpeln?" lacht Reemt. „Sag mal, Anke: Der
wievielte Versuch am untauglichenObjekt ist das
nun in den letzten drei Jahren ?"

„Ich habe sie nicht gezählt, aber ich bin's nunauch leid: Männer, die nicht wollen, soll man
laufen lassen."

„Sehr richtig."
„Ja , aber von allein kommen die Frauen dochnun mal nicht nach Emden, und hier ist dochkeine."
„Du kannst dir nicht vorstellen, daß man für sick

allein auch zufrieden sein kann, Anke?" fragt»
Reemt. „Mir fehlt doch nichts. Ulfers besorg:
mir die Wohnung, Thomsen das Kontor; wen»
ich eine weiblicheMeinung hören will, habe ick>
Mutter oder dich. Ich passe nicht mehr zum Ehe¬
mann; ich entwickle mich hier zum Erbonkel für
deine Kinder und werde von allen Menschen gu>behandelt."

„Du redest wie ein Junggeselle und nicht wi¬ll» Witwer!" mault sie.
„Das bin ich auch viel mehr. Sieh mal : Anna

and ich, wir waren in der kurzen Zeit, die wii
miteinander verheiratet waren, sehr glücklich
Aber eine richtige Ehe war es eben doch nicht
Wäre es wahrscheinlich geworden, aber dazu Hai
uns das Schicksal keine Zeit gelassen. Wir habe»
drüben in Rio so gelebt, wie es alle jungen Ehe¬leute tun, die auf ein paar Jahre ins Ausland
gehen. Klubleben in Copacabana, in Petropolis,in Sao Paulo , und wenn Anna nicht in Santoskrank gewordenwäre, es hätte von uns aus in
Argentinien und in Chile noch eine Weile so
weitergehen können. Wir waren jung, hatten
unsern Wirkungskreis, hatten keine Sorgen. Ich
meine: Aus der Gemeinschaftzweier Menschen

wird erst eine Ehe, wenn sie Belastungsproben
durchgeholtenhat, wenn der Alltag kommt unddie Einförmigkeit.

„Ihr hättet Kinder gehabt, Reemt. Kinder
füllen eine Frau aus"

„Möglich. Man kann sich das schwerbis ins
Letzte ausdenken. Aber eins habe ich mir oft über¬
legt: Ob nämlich die Art, wie unsere Ehe ge¬
schlossen wurde, wirklich eine brauchbare Grund¬
lage hätte abgeben können. Wir haben es ja da¬
mals nicht so gewußt; wir haben getan, wasunsere Familien ausmachten. So etwas kann gut
gehen, aber wenn ich mir vorstelle, daß ich selbst
so kühl und sachlich an das Eheproblem heran¬
treten sollte, noch einmal herantreten — sei mir
nicht böse, Anke: Dein holländischesAktienpaket
ist gewiß gut gemeint, aber es geht nicht, ichbleibe Junggeselle!"

In diesemAugenblicköffnet dirs Jungmädchen
die Tür zum Speisezimmerund meldet, daß an¬gerichtetsei.

Karolina Badong sitzt bereits am Tisch; der
Stock mit der Gummizwinge, ohne den sie nicht
geht, denn ein Fußleiden behindert ste seit
Jahren , steht neben ihrem Stuhl . Sie sieht ihrem
Sohn entgegen. „Du bist aufgehalten worden,Reemt?"

„Ja . Ein Gespräch aus Hamburg."
„Ich verstehedas nicht so. Früher waren Tele¬

phongespräche eine Seltenheit, aber das ist wohl
heute anders geworden. Das Familienleben leidetdarunter."

Reemt lacht. „Deshalb bleibe ich auch unver¬
heiratet — trotz der lockenden Aussichten, die mirAnke eben gemacht hat."

Karolina Badong geht auf den scherzenden Ton
des Sohnes nicht ein; er liegt ihrer schwerblütigen
Art nicht, „lllfers sagte mir, du hättest den Wa-
aen heute noch bestellt, du erwartest die „AnnaBadong."

„Erst um zehn, Mutter ."
„Wir hätten sonst bis gegen elf Karten spielen

können; der Sanitätsrat wird nach dem Abend¬
essen kommen."

„Dann werdet ihr später mit dem Strohmannspielenmüssen."
Das Gesprächebbt ab, als das Essen beginnt.

Es fließt Vauernblut in den Leyens, und Bauern
reden nicht gern bei den Mahlzeiten. Sie tun nur
eins, und was sie tun, ist richtig.

(Fortsetzungfolgt)
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